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Weitere Siege Kautons. 
Schanmnhai bebroht.— Ernſte Geführdung der engliſchen Vormacheſtellung. 

Daily News“ berichtet aus Schanghal vom Sonnabend 
Müh: Die pus⸗ in clit Wuß iſt äutzerſt ernſt. Der General⸗ 
Trbeiterrat hat mitgetellt, daß vie Arbeiter einen Genecralſtreit 
verlangen, um ihre Forderung nach Räumung Schanghais 
durch die britiſchen Truppen und das Heer Suntſchuanfangs 
mit Gewalt br Mneltte Die Struſtenbahn in den weſtlichen 
Bezirten ſtellte um tternacht die Arbeit ein. Elne amerila⸗ 
Dliuß Firma hat ein Privattelegramm erhalten, wonach ein 
britiſcher Dampfer auf dem oberen Pangtſe requiriert wurde, 
worauf ein britiſches Kanonenbvot in Arkion trat. Infolge der 
Aahleich, M. in ver militäriſchen Lage in Tſchekiaug haben 
kuptmIun iſſtonare eiligit ihre Poſten in der Probinz ver⸗ 
laſfen und treſſen in Schenghai ein. Taſtſchau und Wentſchau 

ſind ebenfalls von den Ausländern geräumt worden. „Daily 
Telegraph“ berichtet aus Peling, es beſtehe ſrer Grund zu 
der Unnahme, daß das Hankau⸗Abkommen wieder zur Unter⸗ 
Leiden bereit ſei und daß die früheren Meinungsverſchieden⸗ 

üiten beigelent worden feien. 
* 

Die letzten Nachrichten aus Schanghai zeigen, daß der Sie 
ber Kantonteglerung in Hangtſchau Dollſtänbig iſt. bung e⸗ 
ſchlagene Armee befindet ſich nach diefen Meldungen plündernd 
und brandſtiftend auf dem Rückzuge auf Schanghai. Einige 
tauſend Flüchtlinge haben Schanghai bereits erreicht, we ſie 
außerhalb der ausländiſchen Konzeſſionen in einem Eammel⸗ 
lager untergebracht werden. Außerdem hat die ſiegreiche 
Kantonarmee den Seehafen Ningpo genommen. Eine Abtei⸗ 
Leſig der Garniſon hat ſich au dem Seewege nach Schaughal 
geflüchtet. Wie die „Central News“ meldet, werden die Trup⸗ 
ben Kantons bei ihrem Einmarſch überall mit großer Begeiſte⸗ 
rung begrüßt. 

Baldwin gegen die Chinapolitin der Arbeitet partei. 
In einem Brlefe ſchreibt Premierminiſter Baldwin: Die 
Erelgnſi die die Soztaltſtiſche Partei gegenüber den jüngſten 

reigniſſen in Oſtaſien einnimmt, gibt ein neues Bei⸗ 
ſpiel ihrer Ungecignetheit für die Uebernahme ⸗iner voltti⸗ 
ichen Verantwortung. Wenn es nach ihnen ginge, würden 
wir die Englänber mit Frauen und Kindern in den abge⸗ 
KAibent chinefiichen Städten der Gnade der chineſiſchen Be⸗ 

lkerung Üüberlaſfen, die durch die ſeit Monaten unabläſſig 
M i. „ 

Der Bomurſch auf Schanghai. 
Seit den großben Unruüuhen ᷣn Hankau in den erſten 

Januartagen, die zur Räumung der britiſchen Konzeſſion, 
ſche Entwaffnung und zum Abtransvport der dortigen briti⸗ 
ſchen Truppen führten, hat ſich in der ſtrategiſchen Lage in 
China nicht viel verändert. Die Ereigniſſe in Hankau hatten 
dem Preſtige Großbritannienz im Fernen Oſten einen 
empfindlichen Schlag verſetzt. Diplomaliſch wirkte ſich dieſe 
Niederlage darin aus, daß die engliſche Regierung, nachdem 
ſie jahrelang jedes Paktieren mit der füdchtneſiſchen Be⸗ 
wegung ichroff abgelehnt hatte, plötzlich Berhandlungen mit 
dem Kanton aufnehmen mußte. Trotzdem heaten die Lon⸗ 
doner Regierungskreiſe im Geheimen immer noch die Hoff⸗ 
nung, baß es über kurz oder lang den beiden Hauptgegnern 
der Kantonregierung, Tſchangtſolin im Norden und 
Suntſchangſang in Schanghai, gelingen würde, die Kanton⸗ 
armee vernichtend zu ſchlagen und damit die geſamte 

revolutionäre Bewegung in China 

gui, Jahre hinaus zu zerſtören. Im Laufe der letzten Wochen 
haben engliſche Blätter wiederholt über wichtige militärtſche 
Erfolge der Truppen Suntſchangfangs über die Kanton⸗ 
truppen zu berichten gewußt. Aber hier war nur der Wunſch 
der Vater des Gedankens. Keine einzige dieſer Sleges⸗ 
meldungen hat ſich beſtätigt, und was die Lage in Nordchina 
betrifft, ſo iſt ſie militäriſch durchaus ſtationär, während ſie 
politiſch immer deutlicher zeigt, daß die Pekinger Zentral⸗ 
regierung unter Leitung des früheren Völkerbundsdele⸗ 
üerten Wellington Koo im Grunde genommen gegenüber 
ingland genau die Rlegtern Siele verfolgt wie die von ibr 

ſcheinbar bekämpfte Regierung Sübchinas. Am deutllchſten 
kam das zum Ausdruck, als die Zentralregierung den briti⸗ 
ſchen Zolloberkommiſſar Sir Francis Aglen Knall und Fall 
entlleß, wozu ſie nach dem Buchſtaben der Verträge gar nicht 
befugt war, 

Während nun die britiſche Oeffentlichkeit durch die falſchen 
Nachrichten über angebliche Erfolge des Generals Sun füd⸗ 
lich von Schanghai in Sicherheit gewiegt wurde, hat die 
Kantonarmee zu einem neuen Schlage ausgeholt. Sie iſt 
nach Oſten vorgerückt und hat die wichtine Hafenſtabt 
Hangtſchau erobert, die von den Truppen Suns verteidigt 

war. Damit hat ſich die bewaffnete Macht der Sͤidchineſen 
bie an etwa 150 Kllometer von Schanghat berangeſchoben. 
Nun iſ Schangbai in weit böherem Maße als Hankau, 
Peking, Tfientſin oder ſonſt eine chineſiſche Stadt bei weitem 

das wichtigſte Zentrum des chineſiſchen Außenhandels. Man 

ſchätzt das in Schanghai angelegte fremde Kapital auf über 

1 Mitliarde Mark. Es handelt ſich dabei in der Hauptſache 
um britiſche Werte. Die ſtändige engliſche Kolonie in 
Schanghai zählt viele tauſende Köpfe und hat ſich in den 

leßsten Wochen um weitere Tauſende von aus Hankan, Nan⸗ 

king und anderen bedrohten Plätzen geflüchteten Engländern 

vermehrt. Daß 

Schaughai als der Schlüſſelvunkt des britiſchen Einfluſſes 

im geſamten Fernen Oſten augeſehen wird, geht ſchon daraus 

Kansvt daß die engliſche Regie 0 le ihre Truppen⸗ 

eeer nieet es, Se er⸗eeeeeei 
Sondoner Kabinett unter dem Druck her Arbeiterpartset 

n Sefehl erteilt hätte, dieſe Transvorte nicht in Schanghiat, 
fondern in der britiſchen Kolonte Hongkona zu landen, aber 
inzwiſchen ſind britiſche und vor allem indiſche Truppen in 

Schanghai tatſächlich eingetroffen. Gegen dieſe Truppen⸗ 

eutſendungen hat ſich das Manifeſt der Exekutive der Sozia⸗ 
lihniſchen Internationale mit aller Schärfe gewandt. 

geut worß englandfeinbiiche Propaganda aufge⸗ 
e detzt wort 

allem nach Mitteln und Wege, um   

Nun kommt ſehr wieles darauf an, wie die engleſchn Re⸗ 
gicrung auf die Nachricht der verſtärkten Bedrohung 
Schanghalis durch den Fall Hangtſchaus reagteren wird, 
Zwetſellos werden die Gewaltpolitiker vom rechten Flitgel 
des Kabinetts verlangen, daß nun erſt recht Truppenver⸗ 
ſtärkungen mit Beſchleunigung nach Schanghat diriglert wer⸗ 
den und Schanghai um jeden Preis mit Waffengewalt ge⸗ 
halten werde. Das wäre aber eln außerordentlich gefähr⸗ 
liches Spiel. Auf die Armeen der ſcheinbar englandfreund⸗ 
lichen Generale wie Sun iſt offenkundig kein Berlaß. Die 
Werbekraft der von Kanton ausgegebenen nationalen Be⸗ 
freiungsparole gibt der revolutionären Armee einen 

nanz anberen inneren Schwung 
als den Söldnern von Sun und Tſchaugtſollin, die ſehr wohl 
empfinden, daß ſie nicht für, ſondern cher gegen die elgene 
Sathe kämpfen. Die le6zten Meldungen beſagen, daß die 
Armee Sunz nach dem Fall von Hangrſchau ſich in wilder 
Flucht auf Schaughai zurllckzieht und die Londoner Blätter 
ſind darüber nicht wenig beſergt. Uònter Umſtänden können 
ſogar dieſe Hilfstruppen von geſtern, wenn ſie jetzt als 
zügellaſe Horden auf Schanghati zurückfluten, für die autz⸗ 
ländſſchen Kolonlen eine noch größere Gefahr werden als 
die anſchemend durchaus dlſziplinierten und wohlgeleiteten 
ſlidchtneſiſchen Truppen. 

In einer ſolchen kritiſchen Sitttatlon kaun ſeder neue 
rolitiſche Fehfer der enaliſchen Regierung verhänantsvoll 
werden. Noch haben im engliſchen Kabinett die relativ ge⸗ 
mäßigten Elemente um Baldwin und Chamberlain die Ober⸗ 
hand. Stie follten endlich der Mut haben, aus der Ver⸗ 
gangenheit zu lernen und ohne weiteres Zögern eine Polttik 
der vorbehaltloſen Verſtändigung mit der Kantonregierung 
einleiten: Rückberufung der fremden Truppen und Kriegs⸗ 
ſchiffe, uneingeſchränkte Souveränität für daß chineſtſche Volk, 
Aufhebung aller ungleichen Verträge, Aufhebung der Kon⸗ 
zeſſionen und der Exterritortalitätspripilegien, Unabhängig⸗ 
keit des chineſtſchen Zoll⸗ und Poſtregimeß. 

  

  

  

    

  

Vankrott der Bürgerblock⸗Sanierung. 
Keine Einigung Danzigs mit Polen. 

Die Danaiger Senatsvreſſeſtelle teilt mit: 

Die ſcit der letten Tagung des Völkerbundsrats nuunter⸗ 
brochen mit der diplomaliſchen Vertretung der Republik 
Polen in Dangin neiührten Verhandlungen üÜüber ben Teil 
der Danziger Anleihebedinanngen. bei beuen Polen intereſ⸗ 

fltert iit huen trotzdem von Danzla in allen Fragen be⸗ 
wieſenen Willen zur Verltändignna nicht au einem Er⸗ 

gebnis gekührt. Der Senat wird unnmehr die Verhand⸗ 
lungen ſiber die reſtlichen vom Finanzkomitee des Völker⸗ 
bunbes geſtellten Anleihebedinaungen, bei denen die Re⸗ 
publik Polen nicht beteiligt ilt, aninehmen und mit dem Vot⸗ 
ſchafterrat und der Reparationskommilſion ſich in Verbin⸗ 
dung ſetzen. Es iſt zu erwarten, daß ſich das Finauzkomitee 
dos Völkerbundes in ſeiner Ankang März beginnenden 

Sißung mit der „enen Sachlage beſchäftigen wird. 

Mit bieſer Meldung beſtättotl der Senat unſere früthere 
Darſtellung, daß die Verhandlungen mit Polen abgebrochen 
ſind. Damals wollte der Bürgerblockſenat dle Sachlage ſo 
darſtellen, als rp es ſich nur um eine Vertagung handele. 
Daß die Verhandlungen mit Polen erfolglos bleiben mußten, 
war bei der Einſtellung unſerer Deutſchnattonalen Polen 
gegenüber jedem Einſichtigen von vornherein klar. Die 
Verſtändigung Danziaß mit Polen war eine Vorbedtingung 
für die Gewährung der Anleihe. Nach dem negativen Er⸗ 
gebnis dieſer Verhandlungen iſt damit dle langerſehnte An⸗ 
leihe für Danzig wieder hiufällig geworden. Die Verhand⸗ 
lungen mit dem Votſchafterrat und der Reparationskom- 
miſſion ſollen nur dle Frage der Danziger Gründungskoſten 
regeln. Auf die Gewährung der Anleihe haben ſie kelnen 
entſcheidenden Einfluß. Die Sanierungsvolitik des Bürger⸗ 
blockſenats hat damit offenkundig Schiffbruch gelitten, 

Meterdemonſtrolion im Pteußenparlament. 
In Preußen bat ber Volkswohlfahrtsminiſter Hirtſteſer kürz⸗ 

lich eine Verordnung erlaſſen, nach welcher die Adenner, 
für Mietsfeſtſetzungen zu einem großen Teil aufgehoben wur⸗ 
ſen. Die Folge waren ungeheure Mietsſteigerungen durch die 

Hauswirte, durch die ein großer Teil von Geſchäftsleuten mit 
dem Ruin bedroht wird. Der Unwille über dleſes Vorgehen 
des Miniſters entlud eß geſtern im Preußenparlament, als 
ein Antrag der Sozialdemokratie zur Debatte ftand, die Ver⸗ 
ordnung Hirtſtefers wieder aufzuheben. 

Miniſter Hirtſiefer erklärte, daß die Verordnung la auf 
Widerruf erlaſſen iſt. (Rufe betl den Kommuniſten: Wir wollen 
ſie ja gar nicht widerrufen!) Ich habe das Experiment ſchon 
einmal getan und würde es wieber tun, wenn entſprechenbes 
Material herbeigeſchafft wird. (Großer Lärm links, Kund⸗ 
gebungen auf den Tribünen, die s Maatetſel5 halten 
demonſtrierend Mietverträge und anderes Material hoch: Abg. 
Kilian: Herr Miniſter, ſehen Ste auf die Tribünen.) Unter den 
Hunderttauſenden von Mietverhältniſſen, die durch die Ver⸗ 
ordnung getrofſen werden, ſollten Sie (zu den Kommuniſten) 
doch nicht gerade auf das Bißchen verweiſen. (Großer Lärm 
lUinks.) Ich hebe hervor, daß mindeſtens 300 000 gewerbliche 
Mieter ſich nicht beſchwert haben. (Nufe bei den Kommuniſten: 
Er verhöhnt die Millionen Mieter!) Eine Million Gewerbe⸗ 
mieter gibt es in Preußen 85 nicht. Es waren ſehr ernſte 
weifel dafür vorhanden, ob im Reichstag ſich eine Mehrheit 

Üüberhaupt für die Aufhebung ves Reichsmletengeſetzes und der 
Mieterſchutzgeſetzgebung finden würde. (Lebhafte Ahal⸗Ruſe 
links.) Aus dem Mieterſchutz werden ja durch die Verordnung 
nur diejenigen Räume herausgenommen, die nicht mit einer 
Wohnung verbunden ſind. Je länger wir die Unterbindung 
der freien Entwicklung aufrechterhalten, deſto größer werden 
die Schwierigkeiten. S iſi geſagt worden, es wilrden durch 

  

  

die Verordnung Exlſtenzen vernichtet. (Rufe bei den Koymmu⸗ 
niſten: Ihre nichtl) Glauben Ste, daß ich, der fünſ Jahre für 
den ungeſchmälerten Mleterſchuß eintrat, leichten Herzens an 
die Verordnung herangegangen bin? Aber wenn Sie das nicht 
wollen, müſten wir ein Geſetz annehmen, daß keine Exiſtenz in 
Preußen mehr vernichtet werden darf. (Grober, anhaltender 
ärm bei den Kommuniſten und dauernde Kundgebungen auf 

den Tribünen; Glocke des Präſidenten.) Gegen eine Friſtver⸗ 
längerung muß ich mich mit allem Nachdruck wenden. Durch 
eine Hinausſchiebung der Kündigungsfriſt würde eine erhebliche 
Rechtsunſicherhett eintreten 

Der ſozialdemokratiſche Antrag: „Die Verordnung vom 
11. November 1926 betrefſend Lockerung des Mieterſchutzes 
wird aufgehoben“, wurde mit 222 gegen 142 Stimmen der So⸗ 
zialdemokraten, Völkiſchen und Kommuniſten bei drei Enthat⸗ 
tungen abgelehnt. 

Bei den Abſtimumungen über die Aenderungsanträge zur 
Hlrtfieferverordnuna kam es weiterhin zu großen Tumuli⸗ 
ſzeuen. Als die Deutſchnationalen und das Zentrum geſchloſſen 
auch gegen den letzten Aevderungsantrag der Demokraten ſtimm⸗ 
ten, die Kündigungsfriſt vom 1. April auf den 30. September 

1927 zu verſchleben, ertönten bei den Tribünenbeſuchern laute 
Schmährufe gegen dle Rechtsparteien. Präſident Bartels ord⸗ 
nete die Räumung der Tribünen an. Kommuniſtiſche Abgeord⸗ 
nete veranlaßten jedoch die Tribünenbeſucher., die Tribünen 
nicht zu verlaſſen. Da ſich der Tumult auf den Tribünen fort⸗ 
ſetzte und Kriminalbeamte mühſam nur einzelne Beſucher ent⸗ 
jernen konnten, verließ Bartels ſeinen Präſidentenſitz und die 
Beratungen mußten auf Sonnabend 11 Uhr vertagt werden. 

Der erwähnte demokratiſche Aenderungsantrag war jedoch 
mit den Stimmen der Linksparteien bei Stimmenthaltung der 

Deuiſchen Volkspartei angenommen worden. 

Völkerbundsarbeit 1926. 
Das Jahr 1926 war für die Entwicklung und die Zukunft 

des Völkerbundes von großer Bedeutung. Zwei Ereigniſſe 
traten beſonders hervor: der Eintritt Deutſchlands 
in den Völkerbund und die Reorganiſation des Völler⸗ 
bundsrates. Dieſe beide Ereigniſte vollzogen ſich inmitten 
ahlreicher Schwierigkeiten, die in der außerordentlichen Völker⸗ 
undsverſammlung im Monat März auftauchten und erſt im 

September in der Völkerbundsverſammlung beigelegt wurden. 
In der been vom 8. September wurde Deutſchland durch 
einſtimmigen Beſchluß der Verſammlung in den Völlerbund 
aufgenommen und gleichzeitig ihm ein ſtändiger Sitz im Rat 
zugeſprochen. Von der zuſtändigen Kommiſſion wurde die 
Es Mün weiterer neuer ſtändiger Ratsſitze nicht befürwortet. 
Es lam deshalb zu der bedauerlichen Erſcheinung, daß die 
ſpaniſche Regierung den Rücktritt aus dem Völkerbund an⸗ 
Kecte nachdem die gleiche Voranzeige von der braſilianiſchen 

egicerung im Juni bereits erſtattet worden war. 

Die Vorbereitungsarbeiten für zwei wichtige 
Kundgebungen des Völkerbundes — die internationale 
Konferen; für die Lund Pil Weltvi und Beſchrän⸗ 
kung der achtlich gen und dpie Weltwirtſchaftstonferenz — 
wurden Wbrüſtune gefördert. Die Kommiſſton zur Vorberei⸗ 
tuon der Abrüſtungskonf 
Vereinigten Staaten von vertreten ſind, ſuchte vor 

ie in Axtitel 18 der Vötter⸗ 

  
.in dor 21 Staaten, darunter die 

bundsſatzung vorgeſehene gegenſeitige Hilfeleiſteung im Augen⸗ 
blick, da ein Angriff erfolgt, mögll raſch wirkſam werden 
zu laſſen. Die in Ausſicht genommene erſte Konferenz ſoll, ab⸗ 
geſehen von der Bedeutung den an veſchethe und Beſchrän⸗ 
kungen, zu der ſie führen könnte, unſchätzbaren Vorteil mit 

ü 
ů 

ſich bringen, den Stand der Rüſtungen aller Staaten auf inter⸗ 
nationalem Boden vertraglich zu regeln und ſo für eine be⸗ 

ſtimmte Zeit jede Möglichteit eines neuen Wettrüſtens aus⸗ 

ſchließen. Maßnahmen wurden geprüft, welche zu Kriſenzeiten 

ein raſches Arbeiten der Völkerbundsorgane gewährleiſten 

würden. Laut einem Beſchluß der Vertreter der Regtlerungen 

von Deutſchland, Belgien, Fraakreich, Großbritannien, Itallen 

und Fapan wurde die interalliierte Militärtommiſſion am 

31. Janitar 1927 aus Deutſchland abberufen. 

Das Problem der Sicherheit. 

beſonders in ſeinen Beziehungen zum Problem der Abrüſtung, 

nahm einen großen Platz in den Beratungen und Arbeiten der 

verſchiedenen Organe des Völkerbundes ein. Den Mlitglied⸗ 

ſtaaten wurde nahegelegt, die ſormelle Verpflichtung zu über⸗ 

nehmen, durch alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel ein mög⸗ 

lichjt raſches und wirkſames Arbeiten der Völlerbundorgane in 

Kriegszeiten zu erleichtern. Sie wurden weiter erſucht, die im 

Bericht der Verkehrs⸗ und Tranſitkommiſſion vorgeſchlagenen 

techniſchen Maßnahmen hinſichtlich der & ſenbahn⸗ und Luft⸗ 

fahrtsverbindungen ſowie des telegraphiſchen und radiotele⸗ 
crapfgichen Verkehrs, die für den Völkerbund in Kriſenzeiten 

von Intereſſe ſind. mit Wohlwollen zu. prüfen und alle ihnen 
möglich erſcheinenden Maßnahmen zur Erleichterung ihrer 
Dir hrung zu treſſen (Verbeſſerung der Fahrpläne⸗ Sonder⸗ 

züge, Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Verkehrsanſtalten, 

Einräumung von Prioritätsrechten, Schaffung eines Zentral⸗ 

dienſtes in jedem Land für die Zuſammenarbeit mit anderen 

Ländern zum Zweck, die Transporte des Völkerbundes in 

Kriſenzeiten ſicherzuſtellen). Das Finanzkomitee wird einen



        

Elam für gehenſettige finanzielle Hirfeleiſtung zugunſten eines 
angegriffenen Staates aufſtellen. 

Das Komttee zur Vorbereitung der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz, in dem Sachverſtändige der verſchiedenflen ein⸗ 
4⁵0 igen Gebiete vertreten ſind, ſeüte die Tagesordnung der 
nächſten Weltwirtſchaftskonferenz jeſt, die am 4. Mai 1927 
ſtatiftinden ſoll, Die Tagesordnung berückſichtigt die beiden von 
der Bunbesverſammlung ins Autge geſaßten Ziele: die Wohl⸗ 
fahrt und den Frieden der Welt inſofern, als dieſe 
durch eine Diskuſſton und Zuſammenarbelt internationalen 
Charakters gefördert werden können. Veſondere Bedentungn 
weiſt die Behaudlung der Handels- und Zollpolitik 
einerſetts, und die internationalen Fuduſtrie⸗ 
ablommen andererſeits auf, welche durch zwei Fachgruppen 
dislutlert werden ſollen ‚ 

Auf dem rein polltiſchen Gebiete iſt nur vie endgiiltige Er⸗ 
ledigung der Frage der Feſiſehung der Grenzen Kraks und die 
Durchführung der HDbeeiſchen des Rates bezüglich der Vei⸗ 
Siet des griechlſch⸗bulgariſchen Zwiſchenfalles zu verzeichnen. 
Die erſtere Frage konnte durch ein direktes Abtommen zwiſchen 
der tlrtiſchen und der britiſchen Regierung gelöſt werden. 

Bebeutungsvolles wurde auch geleiſtet auf dem Gebtete des 
internationalen Rechtes, ſowie auf techniſchem und 
humanttärem Gebiete. Der Standige Internationale Gerichts⸗ 
hof erledigte in außerordentlicher rſeſlee die Heſindunſ⸗ über 
Lent e ad: Le iechte in Oberſchleſten (Chorzow⸗Werke). 
eutſchland, Aethiopien und Guatemala traten im Vorichtsjahr 

dem Statut des Gerichtshofes bei. Der Konflikt, der zwiſchen 
der Regtlerung von Belgien und China weßen der Kündigung 
ves chineſiſch⸗belglſchen Vertrages vom Jahre 1865 durch das 
letzigenannte Land ausgebrochen war, wurde dem Gerichtshof 
zur Beilegung überwieſen. 

Das Komitee für die fortſchreitende Koölſlztkerung 
des internationalen Rechts bearbeltete ſolgende 
Fragen: Staatszugehörläakelt, Territorialgewäffer, diplo⸗ 
mallſche Priyllegien und Immunitäten, das jurtdiſche 
Statut von Staatsſchiffen, die zu Handelszwecken verwendet 
werden, Autzlleſerung, ſtrafrechtliche Kompetenz der Staaten 
ſür Verbrechen, die außerhalb ihres Hoheltsgebletes be⸗ 
dangen werden, Verantwortlichleit der Staaten für die 
Sthäden, die auf ihrem Geblete dem Leben und Eigentum 
der Ausläuder verurſacht werden, Unterdrückung der See⸗ 
räuberet und Ausnutzung der Seereichtümer. 

Die Danaige Fragen. 

Hinſichtlich Danzias batte ſich der Völkerbundsrat nur 
mit den Fragen betreffend die ſinanzlelle Lage der Freien 
Stadt zu eHihn Darüber befindet ſich ſolgendes im Be⸗ 
richt: „Die Währungsreſorm, die die Freie Stadt im Jahre 
1020 mit Unterſtützung des Völkerbundes durchgeführk hat, 
war von einem Erfolg beglteitet. Die Stabilitüt des Dan⸗ 
ziger Guldens konnte ſeither ohne Schwierlgkelten gewahrt 
werden. Verſchiedene Umſtände — teilweiſe Folge der 
allgemeinen Wirtſchaftskriſe in Mitteleuropa, teilweife auch 
aus beſonderen Umſtänden — führten jedoch zu einem be⸗ 
deutenden Budgetdefizit und zu einer beträthtlichen 
ſchwebenden Schuld. Um dieſer Lage zu begegnen, ließ das 
Finanzkomitee Erhebungen über die finanzlelle Lage an⸗ 
ſtellen, empfahl bierauf gewiſſe Maßnahmen zur Herbei⸗ 
führung des Budgetgleichgewichts und nach Erfüllung der⸗ 
ſelben die Auflage einer Anleihe. Nachdem der Völker⸗ 
bunbsrat ſich überzeugt hatte, daß in der Erfüllung dleſer 
Bebdingungen bedeutende Fortſchritte erzielt warden ſind, 
gab er feine Ermächtigung zur Auflage einer internatio⸗ 
nalen Anleibe unter dem Vorbehalt, daß das Finanzkomitee 
ſich vorber über die Durchfübrung gewiſfſen von ihm 
empfoblenen Mahnahmen vergewtffert habe. 

Im Saargebiet 

iplelten während des Berichtsjabres Zollfragen die uber⸗ 
wiegende Rolle. Die Kommiſſion bemühte ſich, die Anwen⸗ 
dung des neuen Zollrcgimes ſo viel als möglich zu erleichtern 
und auch im Finanzhaushalt des Saargebleis das Gleich⸗ 
gewicht herauſtellen. Das im Jahre 1925 zwiſchen der Re⸗ 
gierungskommiſſton des Sgarngeblets und der deutſchen 
Regierung aboeſchloſſene Abkommen ülber die Stellung und 
die Penſtonanfprüche der der Kommiſſion zur Verfügnung ge⸗ 
ellten deutſchen Beamten trat in Kraft. Es wurde ein 
enſionsfonds eröffnet, der allen Beamten des8 Saargebiets 

zugute kommen ſoll, die einen Rechtsanſpruch auf Peuſion 
haben. Die Regierungskommiſſion wurde hinſichtlich der 
Zurückziehung der im Saargebtet ſtationierten franzöſiſchen 
Truppen aufgefordert, Vorſchläge zu machen, welche die Ver⸗ 
kehrs⸗ und Tranſittfretheit auf den ſaarländiſchen Bahnen 
ſichern ſollen. 

Als weitere Arbeiten des Völkerbundes ſind zu ver⸗ 

Oeſterreich und Ungarn, Fortſetzung des Anſtedlungs⸗ 
werkes für die griechiſchen Flüchtlinge und Inangrifſnahme 
einer ähnlichen Unternehmung in Bulgarten, Bank⸗ und 
Währungsreſorm in Eſtland, Abſchluß einer Konvention 
über dle Vereinheitlichung des Eichweſens, in der Binnen⸗ 
ſchlffahrt, Herbeiführung von Erlkeichterungen im Paßweſen, 
Entwüurf einer Konvention über den Straßenverkehr, Aus⸗ 
dehnung der Tätigkeit der Hygjeneorganiſation auf die nicht 
ehropälſchen Länder, insbeſondere auf den Fernen Oſten 
und Afrlla, Förderung der Arbelten der internationalen 
Kommiſſton jür die Organiſicrung der geiſtigen Arbeit durch 
die Schaffung eines Inſtituts in Paris, Stellenbeſchaffung 
ſür grlechtſche und armeniſche Flüchtlinge, Ar“cſuß einer 
Kontientton, über die Sklaverei, Entwurf zu einer Konven⸗ 
tion üher, die Schaffung eines „Internationalen Hilfsver⸗ 
bandes“, der der Bevölkerung folcher Länder zu Htlje 
lommen ſoll, die von Naturkataitrophen heime⸗iucht werden. 

Mit dieſen Aufzeichnungen iſt die Arbeit des Völker⸗ 
bundetz nicht, vollſtändig erfaßt. Sie zeigen aber, welche 
ſegensreiche Wirkung der Volterbund hat. Iſt auch der 
Möllerbund in feiner heutigen Form noch kein vollendeles 
Gebilde, wie wir es wünſchen, ſo ſtellt er doch einen guten 
Anfang zu einem wirklichen Bund der Völker dar. 

  

Ein Erfalg ber Minderheiten Rolens. 
Die Aufhebung der Beſchlagnahme der von den Minder⸗ 

heiten Polentz herausgegebenen Zeitſchrift „Natio“ wird als 
eln bedeutender Erfolg der Minoritäten angeſehen und viel 
beſprochen. Daß Verbot, welches die Regierung noch vor 
(EErſchelnen der erſlen Nummer erlaſſen hatte, hatte allge⸗ 
meines Aufſehen erreat und war auch in den Kreiſen der 
ausländiſchen Diplomaten viel beſprochen worden. Es 
ſchelnt, daß die Drohung der Minderheitenvertreter mit 
einer Interpellation wegen dieſer ÄAngelegenheit entſchei⸗ 
dend gewirkt hat und daß die menedleO daraufhin das 
Verbot wleder aufhob, wobel ſie nur die Bedingung ſtellt⸗, 
daß aus einem ukraintiſchen Artikel in der „Natio“ zwei 
Sütze geſtrichen werden müßten. Uebrigens war das Verbot 
nur ſehr nachläſſig durchgeführt worden, denn man konnte 
bel vielen Seitungsbändlern Warſchaub die „Natio“ für 
einen allerdings bedeutend erhöhten Preis kanſen. In den 
Warſchauer politiſchen Kreiſen verlantet, daß die ubereilte 
Beſchlannahme non untergeordneten Bebörden verfügt wor⸗ 
den war und daß die oberſten Regierungsſtellen damit ſebr 
unzufrieden ſind. 

    

Kritiſche Lage in Nitaragun. 
„Times“ meldet aus Waſhington: Der Beſchluß der 

amerikaniſchen Regierung, nach Nicaragua eine beträchtliche 
Verſtärkung zu entfenden, iſt ein Zeichen dafür, daß die Lage 
von neuem ſich kritiſch geſtaltet habe. Die Möalichkeit eines 
offenen Zuſammenſtoßes würde unvermeidlich die nun⸗ 
günſtingſte Wirkung auf die Beziehungen zwiſchen den Ver⸗ 
einigten Staaten und Südamerika baben. Der Berwirrung 
der Lage liegt nach Anſicht des „Times“⸗Korreſpondenten die 
bartnäckiae Entſchloſſenheit des Staatsſekretkärs Kellvag 
zugrunde, den General Dlaß als Präſtdenten von Nicaragua 
im Amte zu halten, der ſich auf einen Wink des Staats⸗ 
departements ſchon jetzt aurückzieben würde. Es wird allae⸗ 
mein angenommen, daß die amerikaniſche Regierung beab⸗ 
ſichtige, die Sacaſabewegnng zu vernichtien oder ſie zum 
Stlllſtand zu bringen. 

  

Vochverratsprozeb genen Bertiuer Buchornckereibeſttzer. 

In dem Hochverratsprozeß gegen die Buchdruckereibeſitzer 
Baſiſta und ſechs Genoſſen wurde geſtern abend das Urteil 
K Die Angeklagten wurden wegen Vergebens nach 

Ablat 2 bes Republikſchutzgeſetzes und wegen Borbe⸗ 
rettung zum Hochverrat verurteilt, und zwar Konſtantin 
Baſiſta zu 1 Jabre6 Monaten Lumema Jahr und 100 Mark 
Geldſtrafe, Frau Baſiſta zu einem Jahr eſtung und 
100 Mark Geldſtrafe, Lindner zu 9 Monaten Feſtung und 
100 Mark Geloſtrafe, Klopp, Schulz und Darnick zu 130 
zwei Jahren Feſtung und je 300 Mark Geldſtraſe und Otto 
zn einem Fahr ſechs Monaten Feſtung und 100 Mark Geld⸗ 
ſtrafe. Ein bis ſieben Monate der Freibeitsſtrafe und die 
Geloͤſtrafe gelten als durch die Unterſuchungshaft verbüßt. 

Die Angeklagten hatten in den übren 1924 und 1925 in 
ihren Buchbruckereien die Bürgerkrieghefte, die ſeit 1923 
vom Oberreichsanwalt veſchlagnabmt waren, hergeſtellt. 

Aus der Urteilsbegründung ging bervor, daß nicht nur 
die Buchdruckereibeſtszer infolge der Herſtellung der Bürger⸗ 

krtegsbefte beſtraft werden mußten, ſonbern auch ke Eeves 
und der Bote. Das Gericht nahm an, daß alle von bem In. 
halt der hochverräteriſchen Schriften gewußt bätten und dleſe 
gemeinſam von allen hergeßellt wurden. 

  

Kammerdebatte über die Stabiliſierung des Franhen. 
In der geſtrigen Sitzung der Kammer forberte der rabilale 

Abg. Duboin die geſetßliche Stabiliſierung des Franken auf 
raſcheſtem Wegc. Poincaré erwiderte jedoch, bei der augen⸗ 
blicklichen Lage ſei dies unmöglich. Es handle ſich darum, einen 
Mann in Frankreich zu, ſinden, der die Verpflichtung über⸗ 
nehmen könnte, die Stabiliſierung vor Beendigung der jetzigen 
Sehonpte ôDaißde durchzuführen. Es ſei leichtfertig, wenn man 
behaupte, daß es einen ſolchen Mann gebe. Dieſe gegen 
Caillaux gerichtete Aeußerung erregte in der Kammer algemei⸗ 
nes Auſſehen. Poincar⸗ fuͤhr fort: Die augenblickliche tatſäch⸗ 
liche Stabiliſlerung iſt unerläßlich für Handel und Induſtrie, 
aber zwiſchen dieſer und einer lenalen Stabiliſterung veſteht 
ein großer Unterſchied, da hiervon ſämtliche Kreditoren⸗ und 
Debitorenkonten Frankreichs im Auslande berührt werden. 
Die Debatte wandie ſich dann dem Problem der Arbeitsloſigkeit 
in Frankreich zu. 

Die ſslündiſchen Streingelder in England. 
Im Dineuue wurde geſtern von konſervatlver Seite der 

Antrag eingebracht, einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen die Annahme ausländiſcher Unterſtützungen zur För⸗ 
derung indyſtrieller Streitigkeiten verboten werden ſoll. Der 
Autrahd iſt darauf zurückzuſühren, daß während bes Berg⸗ 
arbeiterſteits die rujſiſchen Gewerkſchaften nach England Unter⸗ 
ſtützunasgelder überwieſen Naler Der Miniſter des Innern 
erklärte zu dem Antrage, vie Regierung WW. Gib an der Debatte 
über dieſe Angelegenheit nicht beteiligen. rſet E der 
Meinung, Da, ein derartiger Geſetzentwurf die gefetzmäßigen 
Rechte der Arbetterſyndikate verletzen würde. Der Geſetzentwurf 
wurde ſodann mit 183 gegen 75 Stimmen abgelehnt. 

  

Der Spionagefall Spatz. Die Prager Abendblätter 
bringen, weitere Einzelhelten in der Angelegenheit des in 
Semteſch in Böhmen bel der, photographtſchen Aufnahme 
einer Exvloſipfabrik verhafteten Splons. Nach neueren 
Meldungen ſoll es ſich um einen 20fährigen Kuxt Spatz aus 
VBreslau handeln, der den Nachſorſchungen der Gendarmerie 
zufolge der Sohn elnes Fabrikdirektors in Falkenan in 
Böhmen, namens Spinka, ſein ſoll. Spinka habe die ihm 
vorgelegten Photographlen des angeblithen Spatz als die 
ſeines Sohnes bezeichnet, worauf auch er verhaftet wurde. 
Auch eine Verwandte des Direktors Spinka in Falkenau 
ſet verhaftet worden. Ueber die weiteren Unterſuchungen 
wird ſeitens der Behörden noch Stillſchweigen beobachtet. 

Waffenfund in Hamburg. Auf eine Anzeige über ein 
Waffenlager in der Wohnung des Kapvitäus g. D. Freyuer 
in der Eichenſtraße wurde eine Hausſuchung abgebalten, bei 
der ein Maſchinengewehr mit Patronengurt, zwei Gewehre, 
Modell 98, 85 Patronentaſchen, 880 ſcharfe Patronen, 
560 Seitengewehre, 59 Stahlhelme, 1 Feldtelephon mit fünf 
Nollen Kabel ſowie eine größere Anzahl Brotbentel und 
Torntſter gefunden wurden. Als Beſitzer wurde der zwanzig⸗ 
läbrige Sohn des Kapitäns, der laufmänniſche Angeſtellte 
Frever, ermittelt und feſtgenommen. Der Vater erklärte, 
von dem Vorbandenſein des Moterials nichts gewußt au 
baben. Der Feſtgenommene iſt Mitglied der Organifation 
Werwolf“. Er verweigert ſede Auskunft über die Herkunft 

der Waffen. Er iſt dem Gericht zugeführt worden. 

Samis Schlägerei. In der Großen Frankfurter Straße 
in Berlin kam es, dem „Berl. Tageblatt“ Anb Ar geſtern 
abend zwiſchen Angehörigen des Stahlbelms und nbängern 
der Linksparteien zu ſchweren Zuſammenſtößen. Die Polizei 
mußte mit Gummiknüppeln eingreifen. Eine Anzahl von 
Paſtanten murde bei den Schlägereien verletzt. Die Polizei 
nahm zehn Verhaftungen vor. 

Zwiſchenfälle am Bukaretter Bahnhof. Nach einer Mel⸗ 
dung der Transalpinen⸗Depeſchen⸗Agentur aus Bukareſt 
hatte ſich eine Anzahl nationaliſtiſch geſinnter Sindenten am 
Bahnhof eingefunden, da ſie fälſchlich annahmen, daß der 
üapen Pr kommuniſtiſche Abgeordnete Marcel Cachin, der 

in dem Prozeß gegen den Kommuniſten Stefanoffſals Seuge 
geladen iſt. dort eintreffe. Hierbet kam es mit Sozialtſten 
und Kommuniſten zu Zuſammenſtößen, die das Eingreifen 
der Polizet veranlaßten. 50 Kommuniſten ſind megen Ge⸗ 
walttätigkeit ſeſtgenommen worden. zeichnen: Abſchlußt des finanziellen Wiederaufbauwerkes in 
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SPSDinozau. 
250. Todestag am 21 Februar. 

Amſterdam. Eine Nacht, etwa des Jahres 1654. Der 
zn'einndzwanzigjährige Spinoza kehrt vom Theater nach 
ſeinem Heim im Judenviertel zurück. Plötzlich hört er 
vinter ſich in der einſamen. finſteren Gaſſe baſtige Schritte. 
Im Mondſtrahl blitzt ein Meſſer. Triebhaft ſpannt Spinoza 
über Bruſt und Antlitz feinen Mantel, den der Dolch durch⸗ 
ſticht, ⸗hne den Angegriffenen zu verleten. Im Nu iſt der 
Attentäter entflohen. 

Der Gexettete atmet auf. Dann geßbt er rubig nach 
Hanſe. Spinozas klarer Geiſt erkannte: Dieſer Dolchſtos 

rregeleiteten Fanatikers, der in ihm den abtrünnigen 
Inden treffen ſollte, war notwendige Folge eines jahr⸗ 
unndertelang gepredigten Glaubenshaſſes. 

Keine Anzeige. Kein Racheakt. Nur den zerſchlitzten 
Mantel hob Spinoza auf: ein VDahrzeichen religtöſer Ver⸗ 
blendung. — — 

  

  

& 

Der Dolchſtoß, den die füdiſche Reltalonsgemeinde 
Amſterdams gegen Spinoza jühren ließ, entſprang dem] 
Geiſte einer Zeit, die den Kampf um den wahren Glanben 
3) Jahre lang mit dem Schwert ausgefochten. Eine ſolche 
Jeit konnte keinen Menſchen dulden, der mit klarer Ver⸗ 
nunft und lauterem Herzen ſeinem einzigen Ziele zuſtrebte, 
der, Wahrheit. 

So manches Erlebnis hatte Spinozas Zweiſel entfacht. 
In ſeinem achten Levensjahre boereits jab er, wie ſein 
unglücklicher Glaubensgenoſſe Uriel da Coſta, mit ent⸗ 
blößtem Oberkörper an einer Säule der Sunagoge feſtge⸗ 
bunden, unter Pialmengeſang gegcitßelt wurde. Konnte es 
die unendl erſehnte Wahrheit ſein, die ſolcher Mittel be⸗ 

  

  

   durſte, um ſich durchzuſetzen? Woher eigentlich die Be⸗ 
rufung der „Heiligen“ Bücher, zu deren Ruhme Juden und 
Chriſten jeden Abtrünnigen folterten oder verbrannten? 

  

   nd. die Bibel — waren ſie von Gottes Hand ge⸗ 
ſchrieben oder nicht vielmehr von Menichen, die irren 
kointen? Sollte das lebendige Denken ſich dem toten Buch⸗ 
ſtaben unterwerfen? 

Solche Gedanken wurden von Mitſchülern Spinozas aus⸗ 
geplaudert. Die Vorſteher der Sunagoge verwarnten ihn, 
belegten ihn mit dem „kleinen Bann“; ſie wurden diplo⸗ 
matiſch und boten ihm ein Jabresgehalt von 1000 Gulden 
an, wenn er den Schein der Religioſität wahren würde. 
deun Leß der nur eins begehrte — die Wahrheit — wies 
den Beſtechungsverluch entrüſtet zurück. Da griffen die 
Hüter des „rechten Glaubbens“ zur zum 
Menchelmord. 

Er mibßlang. Dieſes eine Mal. Ein Menſch blleß er⸗ 

uitima ratio: 

Durch feierlichen Bannfluch ward Spinoza aus der iüdi⸗ 
ſchen Gemeinde ausgeſtoßen. Der chriſtliche Magiſtrat von 
Amſterdam durfte nicht zurückſtehen: er wies ihn aus. In 
der Verbannung fiel der Uneigennſitzige niemandem zur 
Saſt. Er ernährte ſich durch das Schleiſen optiſcher Gläfer. 
In den ſtillen Stunden ſeiner Abgeſchiedenheit aber ſuchte er 
die erſehnte Wahrheit: einen neuen Gott. 

Was war der Gott der Juden und der chriſtlichen Kirche 
geweſen? Ein abſoluter König, deffen Geſetzen ſich Natur 
und Menſchheit beugen müßte. Urheber der Welt und doch 
grenzenlos eitel. Denn leine Untertanen durften hoffen, 
ihm durch Lobpreiſungen und bettelnde Gebete die Durch⸗ 
brechung ſeiner eigenen Geſetze abzuſchmeicheln! 

Spinoza lehnte es ab, Gott als Urheber und Herrſcher 
außerhalb des Alls zu ſtellen. Gott und Welt ſind eins. 
Alle Subſtanz. d. h. der Stoff, der das All erfüllt und die 
Geſamtfülle alles Denkens, all das iſt Gott ſelber. Uner⸗ 
ſchaffen iſt dieſe Gott⸗Subſtanz Urfache ihrer ſelbſt. Sie er⸗ 
ſcheint dem menſchlichen Auffaſſungsvermögen in zweierlei 
Daleinsform: unter dem Geſichtspunkt der Ausdehnung und 
unter dem Geſichtspunkt des Denkens. In jedem Dinge und 
jedem Lebeweſen der Welt erſcheint die gleiche Gott⸗Subſtanz, 
nur immer wieder in einer anderen Form ausgedrückt. Und 
ſo iſt jeder Menſch nichts anderes als Gott ſelbſt, begrifken 
unter der Form menſchlichen Daſeins. 

Ein neuer Gott! Kein Monarch, aber eine Republik der 
All⸗Natur. 2 

Denken und Materte ſind alſo nur zwei Setten des 
gleichen Dinges. Dieſe Erkenntnis löſt manches Rätſel in 
bezug auf Urſache und Wirkung. Noch David Hume er⸗ 
jtaunte darüber, daß es überhaupt möglich iſt, z. B. einem 
Fingerglied vom Gehirn aus eine Bewegung zu befehlen: 
Dutzende von Sehnen und Muskeln, die der Menſch gar nicht 
kennt, werden zur Bewegung veranlaßt vermittels Nerven, 
die wir noch weniger kennen. Und erſt am Ende dieſer un⸗ 
erkannten Kette des Geſchehens wird — nun wieder ſichtbar 
— der Bejehl, der Fingerbewegung, vollzogen! — Für 
Spinoza iſt das Wollen nichts anderes als das Denken (der 
TFingerbewegung]): Denken und Handeln ſind eins, ſind der 

de Vorgang, nur das eine Mal betrachtet unter dem Ge⸗ 
punkt des Denkens, das andere Mal unter dem der      

Aus ehnung. Der Geiſt erteilt ja gar keinen Befehl, er will 
gar nichts. Er denkt den Vorgang (Fingerbewegung) nur 
unter der Geitalt des Wollens. Derun es gibt keine Freiheit 
des Willens. Warum ſoll der Menſch im Gegenſatz zu allem 
Naturgeſchehen ans der unzerreisbaren Folge von Urſache 
und Virkung ausſchalten können? 

Eins nur vermag er: den geiesmäßigen Ablaut ſeiner 
eigenen naturnoiwendigen Handlungen von einer anderen 
Seite aus zu betrachten: unter dem Geüchtspunkt des   der nur die Bahrheit liebte und unaufhaltiam fuchte. 

—— 
Denkens. Und da er die inneren Antriebe der Begierden, 
die ihn zur Handlung äwingen, nicht kennt, glaubt er, er   

wolle. Könnte ein Stein denken, er würde ſich einbilden. 
aus freier Willkür durch die Luft zu fliegen, während ihn in 
Wahrheit eines Menſchen Hand oder ein Vulkan ſchleudert. 

* 

Gott iſt frel. Aber nur im Sinne Spinozas: „Frei iſt 
ein Ding, das ſich bloß vermöge der Notwendigkeit ſeiner 
eigenen Natur zum Handeln beſtimmt.“ Auch für Gott iſt 
Denken, Wollen und Handeln eins. Da er aber ſich ſelbſt 
vermöge eigener Notwendigkeit zum Handeln beſtimmt, ſo 
ift der parallel laufende Denkvorgang ein vollkommener. So 
iſt Spinozas Lehre zu verſtehen: Ales Handeln iſt adäquate 
(zutreffende) Erkenntuls. Dagegen iſt Leiden (hier nicht im 
Sinne von Schmerz, ſonbern „etwas mit ſich geſchehen 
laſfen“) inadäquate lunvollſtändige! Erkenntnis. Der 
Menſch handelt und leidet. lio erkennt er abäquat unb 
inadäqauat. Gott hingegen kann nichts erleiden. Er kann 
nur wirken, er hat nur adäquate Erkenntniſſe. 

Darum kennt Got keine menſchlichen Kimegtinergn Mer, 
(Affekte). Denn jeder Affekt iſt Erleiben einer inneren Ver⸗ 
änderung, die der davon Betrofſene nicht ſelbſt berbeifn 
Dieſer Gott empfindet allo weder Haß noch Liebe. Aber der 
Menſch kann noch fühlen, beſſer;: muß noch fühlen. Darum 
füͤhlt er auch dieſes Einsſein mit Gott, und darum liebt er 
ihn. Gott aber durchſchaut alles Fühlen und vollenbet es 
durch die Tat. — Seinem Weſen gemäß ſich ſelbſt beſtimmen, 
das allo heißt Freiheit. 

Uebextragen wir dieſe Lebre auf unſere Kämpfe: Jedes 
Weſen ſtrebt danach, ſich ſrei nach eigener innerer Not⸗ 
wendigkeit auszuwirken. Das Weſen des werktätigen Men⸗ 
ſchen aber iſt: Handeln und Schaffen unter lelbütgegebenen 
Geſetzen. Richard Cobn⸗Hoogeſtraat. 

Die fünſzigläßrige Sit tk. Die fübrenden Verbände der 
Autoren, Komponiſten, bildenden Künſtler und Waube haben in 
Berlin einen Aktionsausſchuß gebildet, dem u. a. auch Perſönlich⸗ 
keiten wie Gerhart Hauptmann und Klchard Strauß encrhoſfen. 
Es ſoll verſucht werden. die den: iche Reichstegierung zu veranlaſſen. 
V n. auch von der Prrußiſchen Dichteräkademie defürworteten 

zährigen Urheberichutz alsbald durch Geirz einzuführen und 
der Staatenkonferen in Nom fär die iniernativdaale Einfüh⸗ 

rung der zwingenden fünjzigjährigen Schußfriſt einzutreten. 

Ein lettiſches Geſetz gegen Schund und Schmutz. Auch 
Lettland ſoll ein Geſes zur Betämpfung von Schund und 
Schmutz erhalten. Mit der Ausarbeituna elnes eniſprechen⸗ 
den Entwurfs iſt das lettiſche Miniſtertum des Innern zur 
Zeit beſcbäftigt. Aus dem Innenminittertum wird der Breſſe 
mitgeteilt, daß das vor kurzer Zeit in Deutſchland anse⸗ 
nommene Geſetz gegen Schund und Schmus bet der Aus⸗ 
arbeitung des lettiſchen Geletzuroſekts als Vorlage dient. 
Welche Stellung das leitiſche Parlament an dieſem Geſes 
einnehmen wird, iſt noch unbe hkaunt. — 
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Der Senat und die Volkstagsbeſchlüſſe. 

Der Senat legt dem Volkstag eine Ueberſicht tiber ſeine 
Stellungnahme zu den vom Volkstan im zweiten Halbiahr 
1020 angenommenen Entſchließungen und zu den Eingaben, 
die ibm zur Berückſichtigung überwieſen wurden, vor. Aus 
dieſer Ueberſicht beben wir die wichtigſten Fragen heraus. 

Auf eine Eingabe wegen Herabſetzung der Pacht⸗ 
gebühren ſür tstaliſche Weiden teilt der Seuat 
mit, daß das Weidegeld gegenüber dem Vorijahre allgemein 
und die Ackerpachten auf Einzelauträge hin erheblich berab⸗ 
gefetzt worden ſind. Eine noch weitere Ermäßinung ſei ans 
Etatsgründen nicht möglich, 

Ueber die Eingabe des Muſikerbundes der Freien 
Stadt Danzig betr. Richtlinien für das Muſizie⸗ 
renvon Beamtenund Angeſtellten der ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Behörden iſt noch eine Prüfung im Gange. 

Auf die Eingabe des Lehrers R. Mautau betr. Schüler⸗ 
werkſtätten wird mitgeteilt, daß im Haushaltsplan der 
allgemeinen Schulen der Stadt Danzig vorhandene Mittel 
auch weiterhtn für Erteilung des Werkunterrichts einge⸗ 
ſtellt ſind und noch erböht werden ſollen, ſobald die finanzieile 
Lage es geſtattet. 

Die zum Haushaltsplan 1026 angenommenen Ent⸗ 
ſchlieungen betreffend die lleberführungderaufßfer⸗ 
planmäßigen Stellenauwärter in plau⸗ 
mäßige Beamtenſtelleu, die Aufhebung der An⸗ 
ſtellungs⸗ und Beförderungsſperre in den Fällen, in denen 
beſondere Härten vorllegen und betreffend die Nach⸗ 
prüfung der Beſoldungsordnung beantwortet 
der Senat dahin, daß mit Rückſicht auf die Durchführung des 
nom Finanzkomitee des Völkerbundes vorgeſchlagenen 
Abbauprogramms ihnen nicht entſprochen werden kann. 

Der Entſchließung über einmalige Abſtemplung 
Nerden“ rmerkkarten der Erwerbsloſen iſt entſprochen 
worden. 

Das eingezogene Antiſemitenblättchen. 
Anreizung zum Klaſienhaf. 

Vor dem Einzelrichter wurde über die Einziehung einer 
NRummer elnes autiſemitiſchen Skandalblättchens, des „Mün⸗ 
chener Aluſtrierten Beobachters“ verhandelt. Die Zeit⸗ 
ſchrift wird in Danzig im Straßenhandel vertrieben. In der 
betreffenden Nummer war ein Artikel und ein Bild über den 
von Völkiſchen erdichteten Ritualmord enthalten. Ein jüdi⸗ 
ſcher Arzt nahm daran Anſtoß und machte Anzeige. Das 
Blatt wurde beſchlagnahmt. Da die Münchener Urheber des 
Artlkels und der Abbildung nicht faßbar ſind, wurde ein Ver⸗ 
fahren gegen Unbekannt eingeleltek. Wenn eine Verurtei⸗ 
lung nicht erſolgen kann, ſo dürfen nach d 42 St.⸗G.⸗B. die 
Maßnahmen der Einzßiehung durchgeführt merden, jedoch nur 
auf Grund eines gerichklichen Urteils. Die Ankkage war er⸗ 
folgt auf Grund des 8§ 130 St.⸗(S.⸗B., nach dem beſtraft wird, 
wir in einer den öfſentlichen Frieden gefährdenden Weite 
verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu Gewalttätigkeiten 
gegenetnander öffentlich anretzt. 

Da der Anttſemitenhäuptling Hohnfeldt den Verkauf 
der Zeitung in Danzig vermittelt, war er als Jutereſſent und 
Zenge erſchlenen. Er beſtritt, daß ſich Artikel und Bild 
gegen eine „Klaſſe“ der Bevölkerung richte, es ſet vielmehr 
nur eine Raſſe gemeint. Es kam auch der 8§ 166, St.⸗G.⸗B. 
in Frage, die Beſchimpfung einer Religionsgeſellſchaft oder 
ihrer Einrichtungen und Gebräuche. Ter bezeichnete Arzt 
etklärte auf Befragen, daß er als Staatsbürger und als 
Jude Anſtoß genommen habe. Der Richter kam zur Ver⸗ 
Urteilung, hier zur Einziehung der Nummer. Eine Be⸗ 
ſchimpfung einer Religionsgefſellſchaft (2) liege nicht vor, 
wohl aber die Anreizung zu Gewalttätigkeiten. Die Naſfe 
ſei im Sinne des § 130 als Klaſſe anzuſeben. 

  

  

    

Die Vautätigkeit während des Winters in Langfuhr. 
Der diesjährige, ziemlich milde Winter hat es bewirkt, 

daß die Bautätigkeit am Neuen Markt. in dem verlängerten 
Klein⸗Hammer⸗Weg und in der Ring-⸗ und Peſtalozziſtraße, 
ungeſtört ſortgeſetzt werden kann. 

Hier werden noch einige bundert Handwerker: Tiſchler, 
Töpfer, Maler und Schloſſer, täglich im Innern der zirka 
500 neuen Zwei⸗ und Dreizimmerwohnungen beſchäftlat. um 
dieſe zum Frühjahr bewohnbar zu machen. „ 

Damit dieſe Friſt auch eingehalten werden kaun, werden 
ſämtliche Räume der 75 neu erbauten Häuſer künſtlich aus⸗ 
getrocknet und zwar durch einen Heißlufterzeuger. Es iſt 
dieſes ein eiſerner Wagen mit einem Koksoſen, deſſen Feuer 
im Innern durch ein elektriſches Gebläſe zur Weißglut ge⸗ 
bracht wird, Die heiße Luft wird durch zwei Eiſenblech⸗ 
rohre in ſämtliche Räume geleitet, die dann in einigen 
Tagen völlig ausgetrocknet ſind und ſomit die Arbeiten der 
oben genannten Handwerker erleichtern und beſchleunigen. 

Dieſe neue, ſich aut bewährende Heizungsanlage arbeitet 
ſeit einigen Wochen beſtändig und es ſind bereits mehrere 
Häuſer in dem neuen Wohnviertel durch⸗ und ausgetrocknet. 
— Um die Bewohner dieſer Siedlung mit Lebensmittel zu 
verſorgen, hat man zwiſchen den Wohnungen am Ende jeder 
Häuferreihe Kaufläden, bis jetzt fünf, für Bäckerei, 
Molkerei, Fleiſcherei u. dergl., eingebaut. Die neuen 
Straßen ſind bereits kanaliſiert und die Bewäſierung und 
Beleuchtung durchgeführt. 

Die Wohnungsmtete in dieſen neuen Häuſern ſoll, wie 
verlautet, nicht hoch ſein, ſo daß die Nachfrage nach ſolchen 
gut gelegenen und trockenen Wohnungen beſonders aroß ſein 
wird. — Wenn erſt die 500 Wohnungen alle bezonen ſein 
werden, wird ſich der Neubau der geplanten Peſtalozzl⸗ 
ſchu le als höchſt notwendig erweiſen, denn die hieſgen vier 
Volkzſchulen in der Bahnhofsſtrake und in Neuſchottland 
ſind über normal beſetzt. Ein großer⸗ Bau⸗, Spiel⸗ und 
Sportplatz iſt vorhanden. Hoffentlich verwirklicht ſich der 
gefaßte Beſchluß des Senats, durch den Bau der neuen 
Bolksſchule den großen Meiſter Peſtaloazi zu ehren, noch in 
dieſem Jahre. 

  

Straßenban in Schidlitz. Der Senat beantragt bei der 
Stadtbürgerichaft die Bereitſtellung von 28 00 Gulden, um 
den Höhenweg auszubanen. Die Freie Baugenoßenſchaft 
DTanzig e. G. m. b. H. hat am Höhenweg drei neue Wohn⸗ 
hänſer errichtet, die in Kürze bezogen werden ſollen. Es iſt 
erforderlich, den Höhenweg auf der fraälichen Strecke zu be⸗ 
rohren und zu befeſtigen. Die Genoſſenſchaft iſt vorplichtet, 
die anteiligen Straßenbankpſten mit 90 Gulden je laufenden 
Meter Anliegerlänge zurückzuerſtatten. 

Wochenſpielplan des Stadttheaters. Sonntag. den 
20. Februar, nachmittags 2½ Uhr: Kleine Preiſe! Märchen. 
Abends 77 Uhr: Neu einſtubiert! „Die luſtigen Vagabunden“, 
Poßſe mit Geſang in ſechs Vildern von Toni Impekoven und 
Karl Mathern. Muſik von Hans Avril. — Montag, abends 
7% Uhr: (Serie 1) „Hoffmanns Erzählungen“. — Diens⸗ 
tag, abends 7½ Uhr: (Serie 2) „Wibbels Aujerſtehung 
Mittwoch abends 75 Uhr: Einmaliges Doppelgalker 

  

Von Mlihard Wnuaner— 
ů 

     
Dikör⸗ und Früih3 unter d 

— Prelhmas- 

  

„Der Jigennerbaron“, 
(Snſſi: Jam 

  
Marta und Joſeyl Plaut. Verlin. 
Onereite in drri Alten von Kobann Stranſ— 
merianᷣgerin Maäria Plaut-Schmetder, Janpan: Joſeph Plaut 
als Gaſt.) — Dennerstag, apends 7u= Uhr erie 3y „Dlie 
Entführung ans dem rail“. — Freitag, abends 7 Uhr: 
(Serie 4) „Taunbauſer und der Sängerkrieg auf, Wartburag“. 

Sonnabend, abendo llhr: Ge⸗ 
rdie Frete Vylköbühne! — Sonn⸗ 

tleine Preiſe! Zum lotzten Male! 
e luſtigen Nagabunden“. — 

rie üh„,Ein Maskenball“. 

  

          

      

      

   ſchlujene Voritelnng 
tag, nachmittons 2½ U 
Mürchen. Abends 5“ 

Montag, abends 71 

          

    

Mit der Welt zerfallen. 
Auf 5 Jahre ius Juchthaus. 

Aus ber Unterſuchungsbaßt vorgeführt erſchien der ſchon 
mehrſach wegen Eigentumsvergehen, vorbeſtraſte Bruno 
Aecker por dem Schöifengericht. Anſgerufen erwidert er: 
vaſien Ste das Feuiter öffneu, Herr Vorſitzender, damit dle 
Gierechtigkeit herein kann! — Der Vorſitzeude hat Erſahrung 
in dieſen Dingen. Mit Härte iſt in dleſen Fällen nichts aus⸗ 
zurichlen. Er ſagt daher zum Anteklagten, er möge ſich doch 
bernhigen, man könne ſich jn auch friedlich über die Sache 
Unterhalten, Dem Angecklagten ſind mehrere einfache Dieb⸗ 
ſtähle, ein Einbruchsdiebſtahl und zwei verſuchte Einbrüche 
zur, Laſt gelegt. Es beſteht der Verdacht, daß er nicht allein. 
ſondern mit einen Komplicen zuſammengearbeitet hat. Da 
fährt er aber wleder aut und erklärt heftia, allein, gauz 
allein habe er die ihm zur Laſt gelegten Straftaten verilbt, 
und wenn er wieder aus'der Strafanſtalt entlaſſen wird, ſo 
werde er das Diebeshandwerk ſortſetzen. 

Mit untergeſchlagenen Armen, von Hel! zu Zeit die Har⸗ 
tolle mit einem Ruck nach hinten ſchleudernd, wandert der 
Angeklagte in der Anklagevauk hin und her bis das Richter⸗ 
lolleglum zur Urteilsverkündung erſchelnt: Fuuf Jahre 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Stellung unter 
Polizeianfſicht. Nichts rührt ſich im Geſicht des Verurteilten. 
Daß es dieſes Mal hart ablaufen würde, wußte er. Auf die 
Frage des Vorſitzenden, ob er die Strafe annähme, erwidert 
er kurz: Jawoll, jawoll! 

  

  

  

  

Ueberfläüſſige Beleidigungsklagen. 
Der Brieſf an die Behörde. 

Ein Hausbeſiver beſchwerte ſich vei der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung über einen Eiſenbahuſchaffner, daß dieſer ſeine Miete 
nicht rechtzeltig zahle und daß er Taubenhandel als Neben⸗ 
erwerb betreibe. Die Eiſenbahnverwaltung ſtellte nun gegen 
den Hauswirt Strafantrag wegen Beleidigung des Schaſſf⸗ 
ners, und der Hausbeſitzer batte ſich vor dem Einzelrichter 
zu verautworten. Der Angellagte war von der Richtialeit 
ſeiner Angaben überzeugt und konnte nicht begreifen, daß 
man ſich einer Beamtenbeleidigung ichelAe machen ſolle, 
wenn man der Behörde eine Beſchwerde überſendet. Der 
Schaffner bekundete als Zeuge, daß er keine Miete bezahlt 
habe, weil ſie ſeiner Meinung nach zu hoch war. Er ſet 
ferner Mitalied des Taubenzüchtervereins und als ſolches 
verlaufe er auch Tanben. Das Gericht erkannte auf Frei⸗ 
lprechung. Der Angeklagte habe nichts wider beſſeres Wiſſen 
geſchrieben und handelte in Wahrnehmung berechtiater In⸗ 
lereſfen. Aus der Form der Beſchwerde gehe auch nicht die 
Abſicht der Beleidigung bervor. 

Das Urteil iſt nicht nur juriſtiſch unanfechtbar, ſondern 
auch allgemein verſtändlich. Weniger kann man dies von 
dem Strafantrag der Behörde ſagen. Der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft kann man kaum einen Vorwurf machen, da der Senat 
ſie verpflichtet hat, auf ſeden Strafantrag einer Behörde 
Anklage zu erheben, 

Ausbau des Sprechchors. 
Der Sprechchor der ſozlaliſtiſchen Jugend, der ſchon zur 

Anügeſtaltung mancher Veranſtaltung beigetragen hat, ſoll 
ceinen Ausbau erſahren. Er will beſonders zur Verſchüne⸗ 
rung des 1. Mai, der in dieſem Jahre auf einen Sonntag 
ſällt, beitragen. Dazu bedarf der Chor jedoch einer ſtärkeren 
Beteiligung, beſonders von älteren Narteigenoſſeu. Aus 
dieſem Grunde ergeht an alle intereſſterten Genoſſen und 
Genpoſſinnen der Anfruf., ſich zahlreich an dem Sprechchor zu 
beteiligen. Genoiſinnen und Genoſſen (ſeden Altersl), die 
ſich beteiligen wollen, kommen am Donnerstag, 24. Februar, 
abends 7 Uhr, im Gewerkſchaftshaus zum erſten llebungs⸗ 
abend zuſammen. Auch die Arbeiter⸗Jugend (Danzig, Lang⸗ 
juhr, Schidlitz, Bürgerwieſen und Lauental) wird um voll⸗ 
zählige Beteiligung erſucht. 

Muſikaliſche Veranſtaltungen zum Andenken Becthovens, 
Um dem Danziger Publikum eine Ueberſicht über die Ver⸗ 
anſtaltungen zu geben, welche aus Anlaß des 100. Todes⸗ 
taaes Ludwig nvan Beethovens in Danzia ſtattfinden, er⸗ 
ſcheint im heutigen Anzeigenteil dieſer Rummer eine Sam⸗ 
melanzeige, in welcher die einzelnen Veranſtaltungen in 
ihrer Reihenfolge aufgeführt ſind. Unſere Leſer werden auf 
dieſe Anzeige beſonders hingewieſen, um gegebenenſalls 
ſchon fetzt entſprechende Dispofftionen treffen zu können. 

Ein Danziger Komponiſt. Der Ausſchuß des Allgemeinen 
Deutichen Kantorenverbandes E. V. hat Herrn Kautor 
Meiſel, Kantor an der Synagoge zu Danzig, eine An⸗ 
erkennung für einige dem Prelsgericht des Verbandes ein⸗ 
gereichte Kompofitionen, die noch im Lauſe dieſes Jahres im 
Druck erſcheinen werden, ansgeſpruchen. 

Zwei weitere Tanesordunngspunkte für die Stadtbürger⸗ 
ſchaft. Für die am Dlenstag, dem 22. Februar 1927, nach⸗ 
mittags 4 Uöhr, ſtattfindende Stadtbürgerſchaftsſitzung ſind 
nachträglich noch zwei Punkte für die Tagesurdnung vor⸗ 
geſehen. Es ſoll außer den genannten Punkten noch be⸗ 
raten werden iber die Erbebung von Straßen⸗ 
bauloſten an üunlertigon und neuen Straßcn, feruer 
über den Auasbau des Höhenweges an der Siedlung 
der Freien Bangenofſenſchaft Danzig in Schidlitz. 

Unverantwortliches Schnellfahren. Dlie Antofahrer ſind 
verpflichtet, an einem Inſelverron, vor dem ein Straßen⸗ 
bahnwagen hält, langſam vorbeizuſahren, um die Straßen⸗ 
bahngäſte nicht zu gefährden. Der Molorradfabrer K. be⸗ 
achtete dieſe Beſtimmung nicht und füuhr in unverminderter 
Schnelligkeit vorüber. Seine Radnummer wurde zur An⸗ 

zeige gebracht und er erhlelt einen Straſbeſehl ſiber 15 Gul⸗ 
den, gegen den er Einſpruch erhob. Der Einzelrichter erhöhte 
die Strafe auf 20 tzulden, da die bezeichnete Vorichrift unier 
allen Umſtänden innegehalten werden mußt 

Polizeibericht vom 19. Februar 1927. WFeinenommen: 23 
Perjonen, darunter, 2 wegen Diebitahls, 1 wegen Paßver⸗ 
agehens, 1 wegen Bedroybung, 1 wegen Trunkenbeit, 1 infolge 
einer Feſtuahmenotiz, S in Polizeihakt, 8 Perfonen obdachlos. 

Neu⸗Erßſſfnung. Neſtaurateur Joſef Toſchka, bekannt 
durch ſeine frühberen Unternehmen — Arxtusbol, üchme aſt 
Nr. b6 und Toſchka, Boppot — cröffnet in den geſchmackve 
renopierten Räumen, Helliige⸗Geiſt⸗Gaſſe 125, eine Bier⸗ 

ſem Namen „Retaur, 
men. Unlents 

    

     

  

herutragenb hi mährt gei 

Grippe, Influenza, 
Nervenſchmerzen, Rheu⸗ 
matismus, Hexenſchuß 
Aeritlich tauſendlachglänzend be 

nutachtet. In allen ihothelen er— 
ältlich, 
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Aerztlicher Sonntagsdlenſt. 
Teu üärztlichen Sonntagsdienſt üben am myrgigen Sonn 

tag aus in Danzig: Dr. Paarmann, Altſtädt. Graben 4, Tel. 
A(itzti, Geburtsheifer: Dr. Eiſen, marſt b, Tel. 250 KXt; 
Dr. Möller J, Weidengalſe 16, Tel. Dr, Dawig, Mhalber. 
ſtadt 8, Tel. 25887, nur ſür Gehurt In Langfuhr: 
Dr. Hoffmann, Hauptſtraße 90, Tel. 410 , Gebnrtshelfer; Dr. 
Sturmhüöfel, Hauptſtraße 52, Tel. 4320 Geburtshelfer. — In 
Neufahrwaſſer: Dr. Oppenheimer, Fiicherſtraße 9, Tel. 5134, 
Geburtshelfer. — Den zahmürztlichen Sountagsdienſi üben 
aus in Danzig: Mallachom, Langgaſſe 21; Dr. Neumann, 
Kohlenmarkt 31. — In Langfuhr: Dr. Paradies, Haupt⸗ 
ſtraße 33. — Sonntagsdienſt des Reichsverbandes deut⸗ 
(cher Denktiſten in Danzig: Engerchardt, Stadtgraben 10; 
Köppen, Breitgaſſe 96. — In Lang'fuhr: Maros, Jäſchken⸗ 
kaler Weg 47 b. 

Nachidienſt der Apotheken vom 20. bis 26. Februar in Danzig: 
Schian⸗Apothele, Thornſjcher Weg 11; Nats⸗Apotheke, Langer 
Markt 39, Engel-Apothele, Tiſchlergaſſe (8; Eloſanten-Apothete, 
Breitgaſſe 15:, Neugarten-Aporhele, Krebsmarll 6. — In Lang⸗ 
juhr: Gedania⸗Apothele, Neuſchottkand 16/17. 

     

   
   

  

Neuauffſthrung im Stadttheater. Sonntag abend gelangt 
die Poſſe „Die luſtigen Vagabunden“ zur Auſſilhrung. Das 
Werk iſt eine Fortſetzung der betannlen Raeder'ſchen Poſſe 
„Robert und Bertram“. Sie iſt vor eintgen Jahren am 
hieſtgen Staditheater mehrmals mit durchſchlangendem Er⸗ 
ſolge gegeben worden. Die belden Helden des Stückes, 
Robert und Bertram, werden von Fritz Blumhofſ und Erich 
Sterneck zur Darſtellung gebracht. Letzterer, führt auch die 
Negie. Die muſtkaliſche Leitung liegt in Händen non Kapell⸗ 
meiſter Bamberger. Im üüihrtgen iſt faſt das geſamte Sthau⸗ 
ſpiel und Chorperſonal beſchäſtigt. In größeren Rollen 
treten hervor Karl Brückel, Gertrud Stocks, Adolf Erlen⸗ 
wein, Guſtav Nurd, Frleda Weruer, Jenuy von Weber, Karl 
Kliewer, Richard Knorr, Helnz Brede und Hans Soehnker. 
— Montag abend wird „Hoffmanns Erzählungen wiederholt. 

Daß Melſfer als lettter Beweis. Die Arbelter Karl 
Tehmer und Otto Bieſewfli gerteten in Langfuhr in einem 
Lokal mit einem Arbeitskollegen in Strett, Die Meinungs⸗ 
verſchledenheif ſetzle ſich auf der Straße fort und artete in 
eiue Prügelei aus, bei der Teßmer, ſoſort das Meſſer aus 
der Taſche hatte, mit dem er dem Geguer etnen ſo furcht⸗ 
baren Stich in den Kopf verſette, daß dleſer ſofort beſin⸗ 
nungslos zu Boden ſank und ein längeres Kraulenlager 
durchzumachen hatte. Als herbeigeruſene Schupobeamte er⸗ 
ſchtenen, um die Raulbolde feſtäunehmen, ſtießen ſte au⸗ 
heftigen Widerſtand. Aus dieſen Gründen ſlanden T. un 
B. jebi vor dem Schöſfeugericht. Der Meſſerſtecher B. wurde 
wegen gefährlicher Körperverletzuna und Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt zu einem Jahr und einem Monat Gefäng⸗ 
nib ſein Freund R. wegen Widerſtandes zu einem Monat 
Gefängnis verurteilt. 

  

An Karnevalsveranſtaltungen ſinb 
im Kurhaus vorgeſehen: Sonnabend, den 26. Februar, 
WFeſtball mit künſtlerſſchen Darbietungen: Sonntag, den 
27. Februar, Kinder⸗Maskeuball: Montag, den 28. Februar, 
Roſenmontan⸗Sikung: Dienstaa, den 1. März, großer Faſt⸗ 
nacht⸗Maskenball. 

Waſſerſtandsnachrichten am 19. Januar 1927. 

Zoppot. 

  

Strom⸗Weichſel 17. 1. 18.. Graudenz. .6 ＋1.20 
Krakau .2,20 4 2,18] Kurzebrack „. 41 45 ＋1.50 

17. f. 18. l. Montauer Spith: 4⸗0.68 ＋0,43 
Zawichoſt. .4.0.98 0.97 [ Pieckel . 40,73 40.72 

17.1. 18.1. Dirſchan 72.08 4＋0.44 
Warſchau ... ＋I,56 1,48[ Einlage . 2,658 42550 

18. 1. 19. 1. Schiewenhorſt . 2,90 ＋ 2,50 
Plock .... 1,08 l,03 Nogat⸗Waͤſſerft. 

18. J. 19. J. Schönau O. P.. 65.58 ＋6.50 
Thorn . ... 40.95 0.84 Galgenberg O. P. 4.60 4,58 
Fordon. .. 1.02 1.00 Neußorſter uſch ＋2,00 2,00 
Culm .... ·H0.76 0.82 [ Anwachs . K. ＋ 

Ciöbericht der Stromweichſel vom 19. Febrnar 1927. 

Von der ehemaligen Landesarenze (Schillno) bis Kilv⸗ 
meter 45,0 (Schulitz! Elstreiben in ¾ Strombreite. Als⸗ 
dann bis zur Mündung in ſtark /, Strombreite. 

Eisabtrieb in See aut. 
Sämtliche Eisbrechdampſer im Hafen Einlage. 
  

Berantwortlich für Polittk: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; ſür 
Inſerate: Unton Fooken,; ſämtlich in Danzig. Druck 

und Vrlaa von J. Gehl & Co., Danzig. 

Zuſatz 
zur läglichen Nah- 
rung bei Kindern u. 

Erwachsenen 181 
„Scolf's Emulsion“. 

Werdende und atll · 
lende Matler finden 

in „Scotts Emul- 
slon“ das geelgne- 

teste Kräffigungs- 

mitfel, do ihre Nõhr- 
stofle in der NMuſter- 
milch dem Säugling 

xugute Kommen. 

Der beſte 

Aber nur „die echte dcoti's Emulsion“ 

muß es sein, die in ahen Apotheken 

und Drogerſen tür 2.50 G zu haben ist.   
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K nwolle „Froymenn'e Spaxial-Wolle“ 

rchua „ irnn:n:⸗Lage 0.48 ö Eervorragende Qualitt :: Lage 0.88 schwarz und Krau 

  

     

      
     

Striokwoble Siegtried-Wolte 

weicho Ware •www„ Lage U.55 aie, en ·wwrrr Lage U.OA 

Hammonia-Wolle“ Kamelhaarwolle 
Trehchr ausgicbig — ·„ Lage U. 78 aus edelstem Material Lage 1 2⁵ 

    vorritig 

  

   S5 CHMIDT'SCHẽE sTickworl? In allen Stürken und vielen Farben 
    

  

   

  

    

   

  

    

        Rüschon- GOummi- 

——.— Siieeeeeee 
Haarnadein glatt u. Köperband 

Mter 0. 14, 0.12, — —10 55 em Abechnin —. 15 08 
Maschinengarn Sloherhe! 

gewellt. Pack r. 32 Meter. Pack —. 30 68 1000/afach. Rolle —. 1 Dtzd. sortiert.     
    

Schürzenbesitne 
Sohneidermaſie gute Baumwollband EKaschinengarn 

iie, G8, 0.30. b.es -,15] rurt 80.g Done ,30 [Cuahtat—. Sfück —-,15. LerimutterKnspte 2 Mielss.Ralle... OS 10600MBfach. Roll. —. 72 —     Vir. 0.35, 0.30, 0.25 —. 

          

  

          

    

gohuhsenkel Wüäschek nöpfe 150 16P., 100—f, I0 Is Qnaolitüt, mit 
versilberter Oese. 2 Haibachuhsentcel — 10 —— ——— 05 35 Karte 

   
;ů ů Steoknadeln Tackentitze 
Svumptgummi, Carissima Briel—.05 Meter —.OH 
band Knypi- 

loch, leter- OSeknsein Hiaen, Mahsside 0⁵ 
Lhchuült ——— ui 2 verzꝛinnt .. Pack —07 350-Meter-Rolle—. IPaar „ 

K U Nepnade/ Tockonnadein mit —50 Tahenettband WIE. Peiden. GerqnenHorG 
ö haltor, veretehid. P.— .75 „Urünschiid Packt —. 0 — i umgb. Kopf Pack —. 5 5-Meter-Stüclt —. 18 glanztwist. Nolle - Reinlein.7-Mtr.-St. 70 

Ertumpigumm sdeln tri Lockennadeln Haarropfnadein Armblätter mit Nänselden-Eraatz Gardinen-Ringband . 

und. — .20 Wüunmmers CBricle , 1 1 2 Pack .05 ertra stark. Pack —15 Gummiplatte Paar —. 50-Meter-Rolle —.05 m. f. Kordelk. Mtr. 18 
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N esfte in Wi nee 
Wir bitten um Beachtung unserer Schaufenster     

  

    

    

   

    
       

      

  

     

  

   

  

  

DAS 
A. Podbelsek, Piefferstadt Nr. 5. 

Behandlung 
sämtlicher Erlrrankungen 

  

     

      

In krleuigung vielfacher Untragen: 
Von den bekannten erstklassigen 

Wurſtwaren 

    

   

    

       

  

Mit Wirkung vom 1. M5rz 1927 werden die Zinssätze 
für Einlagen wie folgt neu festgesetzt: 

zür Gulden für Währungen 
  

      

    

   
    

  

   

    
        

  

  

Bahnbrechende Ernenerong gililoser Neturheilung 
ourch Komien. Homorwie Biochemie, Elektro. tägliches Gelld. 3½/0 2/1 7/0 

herapie. langfristige Gelder: werden nacistehende Sorten fabriziert: 
Sprechzeit 10-2, 4-7. Minderbemitielie Diens- U 3.43 ; 
125 und Freitags 4⸗6: Lostenlose Beratong. auf einmonatige Kündigung 4½ 7o 3½%6 Rohwurst Gekochte Wurst] Dauerwaren 

auf dreimonatige Kündigung 8½. Jo 4/. 0 hemeae, —— Seblrckemit 
euret Selænl Lebermretmitu. 

14 Flonder ohne Fetuigete Plockvmet 
Sebinkeruet Fud, ehervmnt Prapri Speck 

— ů 
SpDaärkasse der Stadt Danzig 

  

    
     

            

        
    

  

    
        

Prilfet alles b es Pegr , SeneierSpeer 
und kautet das Beste! Slarknsse des Rreises Danziger Höhe AuhsehniH getesee, Kansersen 

2 , „ Blutwurst 

SUnTMKASSSL ues Kreises Danziger Miederung Sarder, E e. 
8 EM ul K * b Werd Gekocht. Schink. Fleisc-Lmet nach in Dopen àIOPrar 

Darasse des Rreises Er. Werder Lmeee, üces waees         
    

  

SDRHTKASSEe der Stadt Tiegenhof 
SparKusse der Stadt Lopnot — 

    

   
Achten Sie aber auf die Plombe. 
lede Wurst Ist damit versehen! 

Zu haben in allen Feinkost- und Lebens- 
mittel-Geschäften! 

— 

Kldrſchr. 28 G., Bettgeſt. il 
SSSseSseeee-0-C-O.00-.. 09.-O..-00. — eim. Matr. 28 G., Waſch — Möbel — 

5 Lompl. Einrichtung., ſow. 
m. Marm. 28 G,, Küchent. Kleiderſchri., Vertil, Ans, 

Handschweiß 222 

        
         

Nöstunrrrk 
ist allen voran! 

  

Eis G., Blumenkrippe 8 G., 
zieht., Küchen⸗ u. Polſter⸗ 

Gt⸗ 3 G. vertauft ¶möbel uiw. kaufen, Sie a. 
   

  

    

  

Die Marke Orenadiergaſſe 1. beſten u. binigſten im 
der Enkanisgenossenschaft der Adiselschweiß 222 à— CUi Wäee Laſh. 

EKolonialwarenhändler Sing.⸗ Kühgeſüme Lobtasgolt ů. Fußschueiß 22?2 EIbinig zu verkaulen. Beſchtigen Sie meine 
Slunter 343 an die Erpeb. Möbelausſtellung. 

Nadioapparat, Gashängelampe, 
X(s⸗Röhren⸗Empf., Lautſpr. 1 Herren⸗ u. 1 Damen⸗ 

    

       

Steis kisch gepachtt erhältlich 
in den über 

20⁰ angeschlossenen Geschäften 
Aerzilick bestens empfoklien 

in ailen Apotheken und Drogerien zu haben in Flaschen zum Preise von     
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ů—5224 6 2.25 und kenkassenpackungen ꝛu 6 1.50 pro Flasche. Generalvertrieb 2 „Sterling“, Anoden⸗ und mantel, Kleider, Noftüäme 
2 und Lager fur den Freisiaat: Bf. Schusier & Kaxhler, Denzig. Hopteng. 588s 5 e (100 Amp.-Std.), (für farle Sſcgn⸗ 
——— — triebsfert. Preis 150 G.] Damen⸗ u. 55 SSSSS SSeeeses Off. v. 350 An die Exp. Bluſen, Sandtaſchen 

  

  

      

  
2 — Sanereeer 119, 1 1. Seifeloungnues, Sojas, Küchenregul mit Töpfen E. ienhãhtne, Iweil gear! 

Verkauf Plüſchgarnituren, Speiſe⸗ E Biumenfripve gute Songer (pirolgelb) Eaunt beitete — 
8 laizimmer, nußb. Brückmann Atrlihen 

  

Drserrersrersrereesr,st, 

Thsisgagguas, Aulss, Kubsessel 
        

    

  

  

  

D m verfaufen verkauft Lulte.; v in Plaseh, Cebelin und Leder. Efene Fobrikelis 80 Verbuf v verkun aaber Aägige Pretse., Teilsaklung Aereelee, Sre We—— 2 L. e —— Less, Kaissregh 1l. B.(éAü ——— Liemaan 4 Racker, Wistasuecher Grabev Ne. 44 Eiß „ 200 e-.Sahe 0. Terrra. GHrrud, e al⸗ A Bettbezt ezuß. Ibert 95 Saus., V 5n gezeichneter Kus Legeltes, ang und gute 5 egimelwahr almage (250 Kilo Sulüs-Somten v. Vilar⸗ u. Sptrimeſer-        

E ang aleUilliv Wummn,. Sxreeezen80 40 380 Rater, 9 Monate alt, in zu verkaufen. näng (1000 i kauft man gut u. billig beiſeſer, billig zu verkan⸗. Haltr. Halsgen⸗ aus Mlliy Timm, — 50, Aute Hände zu vergeben. Angedote Anter Nr. 359 W Wertavfen EarlA811 „ L Müktez, anrig. ahn Wrs, Hanpteir 44 Telepkon 2318. Sle Burgttraßt. Lai., Bäremndes 28. 1. r. lan die Expedition d. Bl. Wattenduden 29. Schichaug⸗ 16 i 571 00 Trumpfturm T·S.    

*



  

  

    
Aenderungen in der Beuntenbeſolbung. 

75 000 Gulden Mebrkoſten. — Die Gemeinden ollen 
ſi? aufbringen. 

Der Senat hat dem Volkstag einen Geſeventwurt zur 
Aenderung des Beamtendtenſteinkommens⸗, Rubeſtäands- und 
Hinterbllebenengeſetzes vorgelegt. Durch den Geſetzentwurf 
meüird eine Neueingruppierung einiger Beamtenſtellen bzw. 
eine andere Amtsbezeichnung für einzelne Beamtenkategorten 
erſtrebt, um die Gleichſtellung diefer Beamtengruppen mit 
denen im Deutſchen Reich berbeiszuführen. Bereits von dem 
zurückgetretenen Senat war ein gleicher Reſerentenentwurf 
ausgearbeltet worden; er ſollte aleichzeitig mit der dama⸗ 
ligen Senatsvorlage über Kürzung der Beamtengehälter in 
Kraft geſetzt werden. Der Senat war damals der Ulſicht, 
daß der Danziger Beamir nicht ſchlechter geſtellt werden 
könne als der deutſche Reichsveamte und daßz nachdem die 
Kürzung der Danziger Gehalter auf die deutſchen Sätze vor— 
genommen wurde, die Eingruppierung nach der deiltſchen 
Wehaltdordnung erforderlich ſei. Mit der ſetzlaen Senats⸗ 
vorlage wird dieſer Gedanke durchgeſührt. Mür iſtſhlerbei 
der Unterſchled zu verzeichnen, daß keine geletzliche Kürzung 
der Beamtengrhälter erſolateiſt. Der (beſetzentwurt ſol 
rilckwirkend vom 1. Januar d. J. alio mit dem Taae, wo dos 
iügenanute Notopler in Wirkung trat, in Kraftſirelen. 

Zunächſt lſt hervorznheben, daß durch den Geſetzeutwürß 
die Amtsbezeichuung Zollunterwäachtmeifter weae⸗ 
jällt, ſo doß 

die niedriafte Gruppe der Kultbeamien 

die Zollwachtmeiſter ſind. Das iſt allerdinas fein uiedanke 
den ſetzinen Senats, ſondern bereits der vurtheraehende, an 
dem die Sozialdemokratſe beterligt war, hatte diele Abſicht 
Auch bel den letzten Etatsberatungen war von ſoslaldemo— 
lratiſcher Seite die Forderung auf Aufbeſſerung der unteren 
Gehallsgruppe der Zollbeamten erhoven. Die MNarteten 
iahen damals bereits ein, daß der moamte bei Hunner— 
gehältern leicht zu Fehltritten verleitet werden kaun. Durth 
die neue Aenderung wird den unteren Kohllbeemten wenig— 
ſtenz eine gewiſſe Aulbeſſerung ihrer käargen Rehnlge zuteil. 

Weiter ſollen elne Meihe vouon Neueinaruppie⸗ 
rungen erfolgen, augeblich, um Härten nuszupleichen und 
die Vereinbarunn mit Deutſchland herbeunſünren. Vei 
Maſchinenmelſtern wird jetzt unterichiden uu Maſdanen— 
meiſter in kleineren Betrieben üGruphpe (huttud in gröfteren 
BVetrieben (Gruüuppe 7/. Die Megiſtratura— uten bei der 
Juſtizverwaltung führen in Autunit, den tel Auſtizober— 
aſſiſtenten und die Reaiſtraturfekretäare bei der Juſtizver— 
maltung Juſtizobenefretäre, womiet keine Hähexarupnierung 
eintritt. erner merden altigehohen die Ditel Zahlmeiſter 
bei der SEchuhpntte— Polrzerikammtüare und Landiäger— 
inſpektoren. Nen werden einarunntert in Gruphent Werl⸗ 
meiſter und erſter Oberpflener bei der Staatl. nürforge— 
anſtalt Silberhammer, in Grunne à½rse iſpektoren und 
Strafanſtaltslehrer, in Grupne, in Mreiconerinſpeltoren, 
Kataſteruberinſpektoren und Mermeifeugsutiermipeftoren. 
Diejeniaen Umtsgehilien, Hau« b Biblivthets— 
gehilfen, Inſtitutsgehtljien unds m gauſſeher in 
Gruppe 3, die am 1. Hanuar 19=7 das 5. Lebensjahr voll⸗ 
endet und in der Gruppeeᷣs eine Dienſtzelt non drei Jahren 
zurückgelegt hbaben, künnen für ihre Perſon die Beziige der 
Fruppe 4 erbalten, aber nur, „wenn in der Perſ —* 
amten keine Bedenkend— n ben.“ Drei 
jeweils vorhandenen ganzleiſel re erhalten ſür ihre 
Rerſon die Bezüne der Gruppe 7. Die Bezüge der Grunpe7 
ſind nach dem Dienſtalter und nur den ame nt. März 1920 als 
planmäßine Beamte oder Stellenauwärter im Kanzleidienſt 
lälig gewelenen Kansleifelrttüren zu gewähren. Ferner 
erhalten die am 31. Kplanmaftior Beamteender 
Stellenanwärter oder Reßtitraturdienſt tätig 
gewefenen Juſtizaiüſtenten jür ihre Perinn die Bezilge der 
Gruppe 7, de saleichen diram agenaunten Tolum im Ment be⸗ 
findlichen Straßenmeiſter (früher Wenenmeiſter) die Amts⸗ 
bezeichuung und die Bernae der Oberſtraßenmeiſter. 
Diplomingenteure ſyuen woch Zyrüchlesung von u Dienſt⸗ 

jahren die Amtsbezeichnuna und di; Mesſtae der Baßräte 
erhalten. 

Sehr bedeutungsvoll iſt, daß den Gemeinden die Verpflich⸗ 
tung auferlegt werden ſoll, 

für iebe Lehrerſtelle jährlich 75 Gulden an den Staat zu zahlen. 

Durch Nealung mehrere ſtrittiger Fragen ſollen dem Staate 
weitere Laſten entſteben, zu deren Deckung dieſer Vetrag dienen 
ſoll. Bei vereinigtem Kirchen- und Schulamt hatte der Staat 
von dem ſtaatlichen Gehalt den Wert der Wohunna abaczpaen. 
Auf Grund ergangener Gerichtsentſcheidungen kann dieſe Hand- 
habung nicht weiter aufrechterhalten werden. Der Wohnungs- 
wert wird den Beamten nicht mehr von ſeinem ſtaatlichen Ge⸗ 
halt, ſondern von den Organiſtenbezügen durch die lirchlich Be⸗ 
teiligten abgezogen werden. Verſchiedenc meiftenteils leiſtungs⸗ 
ſchwache Gemeinden ſind den Lehrern zu größeren Natural⸗ 
leiſtungen verpflichtet, deren Wert den Lehrern vom ſtaatlichen 
(zehalt abgezogen wurde. In Zukuuft ſoll der Wert der Natnu⸗ 
ralleiſtungen den-Gemeinden durch den Staat erſtattet werden. 

In Zukunft werden Kinderberhilfen für ein un⸗ 
eheliches Kind einer Beamtin an dieſe unter den 
aleichen Bedingungen gewähst, wie ſür in eheliches Kind. 
Stirbt ein Beamter, der eine Dienſtwohnung inne hatte, ſo 
ſollen die Hinterbliebenen verpſflichtet ſein. dem mittder Ver⸗ 
waltung der Stelle betrauten Beamten bis zur Räumung der 
Dienſtwohnung ohne Anſpruch auj Entſchädigung ein Unter⸗ 
kommen zu gewähren. Dieſe Beſtimmung aalt bisher lediglich 

für Lehrperſonen und ſoll jetzt auf Beamte anderer Verwaltun⸗ 
gen ausgedehnt werden. 

Weiter ſoll der Senat berechtigt ſein, neben den Beamiten, 

die in geſetzlich der Unfallverſicherung unterliegenden Betrieben 

beſchäftigt werden, ſowie den Polizeibeamten, wenn ſie bei Aus⸗ 

übung des Dienſtes einen Unfall erleiden, in Zulunft auch Be⸗ 

amte anberer Verwaltungen, die im Dienſt beſonderen Gefahren 

für Leben und Geſundheit ausgeſetzt ſind, ſorvie deren Hinter⸗ 
bliebenen, im Falle eines Unfalles nach den Vorſchriften des 

Unfallfürforgegeſetzes zu verſorgen. Ferner ſoll der Senat er⸗ 

mächtigt werden, auf dem Verordnungswege Amtsbezeichnungen 

zu ändern, wenn in Deutſchland oder Preußen eine jolche er⸗ 

folgt und bamit höhere Bezüge nicht verbunden ſind. 

Zum Schluß ſei bemerkt, daß in einer weiteren Beſtim⸗ 
mung des Geſetzentwurfes 

die monatliche Gehaltszahlung bis zum 31. März 1929 
feſtgelent 

werden ſoll. Man denke dabei an den Sturm, der ſich bei 

Einführung der monatlichen Geßalrszahlung durch den 

früheren Senat bei den jetzigen Regierungspartseien ergab, 

die ſich beſonders gegen die geietzliche Feſtlegung der monat⸗ 

lichen Gehaktszahlung damals nur für die DTauer eines 

Jahres wandten und dieſe Beſtimmung aus dem Geſetzent⸗ 

wurf ſtrichen. Jetzt, nachdem bereits ein Jahr die Gehalt 

zählung monatlich erſolgt, müſen gerade dieſe Parteien die 

weitere monatliche Gehaltszahlung onf die Dauer zweier 

    

    

   

   

  

    
     

    

   

  

     

  

   
      

  

        

        

      

    

  

    

  

    

  

  

Japre geſetlich beſtimmen, unter Mitwirkunga der Beamten— 
vertreter im Senat, während der Beamtenbund damals 
arnke Ouppfition maäͤchte. War da nicht die frühere Hallung 
ledialich Schaumichtägerei? Die „Danziner Benmtenzettung“ 
geht über dieſe Krage einjach hinweg und erklärt nur hin⸗ 
ſichtlich der anderen Beitimmungen des Geietzentwurles, daz 
die Vorlage nicht alle „berechtiaten Anträne des Beamten⸗ 
bundes berückſichtigt“, 

Durch die Aenbernugen nach der neuen Vorlane eut— 
ſtehben nach der nvom Senat gegebenen Benrüüudung dem 
Staate neue Ausgaben von fäbrlich 7500O0 Wul⸗ 
deu. Dieſer Betrag ſoll aber den Gemeinden abgenommen 
werden, indem ſie ſetzt ſährlich 75 Gulden für fede Lehrſtelle, 
mie bemerkt, au den Staat abführen ſollen. Jedoch erwöhyt 
der Geſetzeutwuri, daß der Zeitpunkt der Inkraftſetzunn 
dieſer Beſtimmunn dem, Senat überlaſſen bleiben ſoll, da 
dieſe Beſtimmung eine einſchneidende Neränderung in ein⸗ 
zelnen ländlichen Gemeinden zur Folge baben wird, wozu 
eine Ueberleitungszeit notwendig ſei. 

   

Neuhruppierung der Sengatsdezernate. 
Senator Runar jetßt „Senator für öifentliche Arbeiten“. 

Injolge Auseſcheidens des Seuators Dr. Leate war eine 
anderwene Cinteilung der Verwaltung uotwendig. Soyweit 
es ſich um Augelvgeirheiten der Staͤdt Danzig handelt, iſt 
dodurth folgende Aenderung eingetreten. Die Abteilung 
für Betriebe, Verkehr und Ärbeit, bioher das Arbeltsgebiek 
des Seunators Runge, iſt aufgelöſt worden. Dafür ſind 
auf ihn übergegangen alle ſtädtiſchen Angelegenheiten der 
Abteiluna, für öſſeutliche Arbeiten, vbioher Dr. 
Leö6he, im beſonderen folgende ſtädtiſche Dieuſtſtellen: 
Städt. Hochbauamt, Städt. Wohnungsamt J, Studterweite⸗ 
rungsamt, Städt. Tiefbauperwaltung mit den nachgeordneten 
Dlenſtſtellen, und zwar Maſſerbauamt, Straßenbonamt, 
Stadtnärtnerei, Kanalbauamt, Vermeffungsamt, Bauhof, 
(Arundbeſitzverwaltung und Seebäderverwaltung, 

Die bisher der Seuatsabteilung ſür Wetriebe, Verkehr 
und ÄArbelt unterſtellten ſtädtiſchen Dienſtſtellen, deren 
Dezernat Senator Runge beibehalten hat, ſind nunmehr der 
Abteilung für Oeffeutliche Arbeiten nachgeordnet, Es hau⸗ 
delt ſich hterbeſ um die Dlenſtſtellen für die Angelegenheiten 
der ſtädt. Botriebe, des Nerkehrs (Fähren uſw.]), des Leih⸗ 
amtes, detz Schlacht- und Viehhofes, der Markthalle. 

Das bisher von Dr. Leske verwaltete Wohnungsamt 11. 
[Wohnun sverkellung) und das ſtädtiſche Mitseininungsamt 
ſiud Senalor Dr. Wiereinſki unterſtellt wurden. Ebeuſo 
bas Ärbeitdamt und das Lehramt, das bisher Senator Runge 
verwaltete. Für Angelrgenheiten der Gemeinde- und 
Staaldarbeſter iſt jedoch auch welterhin Seuator Runge 
zuſtändig. 

  

   

Danzig⸗polniſche Verhandlungen üiber den Korridorverkehr 
Die Erlelchterungen zur Fahrtt durch den Danziger Kor⸗ 

ridor für Reiſende, die nach Danzig fahren, dürften in 
kürzeſter Zeit wuhl Tatſache werden. Die volniſche Re⸗ 
gaierunng hat dem Senat den Entwurf zu dem Abkommen 
itber Erlaichternugen des iuternatiunaten Ellenbalnverkehrs 
auf der Eiſenbahnſtrecke ban.-Kanitz-Dirſchan-Marien— 
bhuͤrn überſandt, das in gleichartiger Weiſe wie der zwiſchen 
Deulſchlaud, Polen und Danzig am 21. April 1921 abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag den internationalen Verkehr durch den 
Korridor regeln ſoll. ‚ 

Der Entwurf unterliegt zur Zeil der Prüfuna der Tan— 
ziger zuſtändigen Stellen. Die Schiußverhäandlaunen über 
den Vertrag find ſür die näthite Woche in AÄusſicht genom⸗ 
men, 

Es iſt damit zu rechnen, daß der Verkehr nach den neuen 
Britimmung berrits Anſnug März aufganvommen werden 
kann. 

  

       

  

Ermüßigurg der Straßenbauhoſten. 
Von Naninteteiſenten ſind wiederhylt die verhältuis— 

maßig hohſen Straßenbaukoͤſten vemängelt worden, da da— 
durch die Wahnungsmieten in den Reupauten ungebührlich 
belaſtet würden. Die Abteilung öſſentliche Arbeilen des 
Senats ſchlägt wohl mit Mückſicht darauſ fetzt eine Nen⸗ 
reglung der Straßenbaukoſten vor, die eine etwa 15pvro⸗ 
zbentige Ermäßigung brinat. Vorgeſeben ſind vier 
Straßentypen, deren. Herſtellung ſich pro laukendes 
Meter auf 92,5 tgulden bis 0Gulden ſtellt. In be⸗ 
jonderen Fällen tönnen Erm aungen gewährt werdeu. 
Die ſo geregelten Straßenbankoſten ſollen nicht wie bisher 

nur für Klein⸗ and Mittelwohnungen gelten, ſondern für 

alle Wohnbauten, um auch ſüx aroße Wohnungen einen An⸗ 

reiz zum Bauen zu geben. Es hat dagegen eine Beſchrän⸗ 
kung der Anliegerlänge ſtäattgefunden, und zwar auf 20 

Meter, bei Eckgarundüücken auf 10 Meter, um die Bildung 
von zu großen oder unzweckmäßig geſchnittenen Grund— 
ſtücken zu verhindern. 

  

   
   

  

       
In aller Welt hat der Faſchingstrubel in dieſemn Jabre mit 
beſonderer Intenſität eingeſetzt. Im NRheinland wird zum 

eritenmal wieder ſeit langer Zeit Faſching gefeiert und in 
Berlin hat der Faſching eine beſondere Note durch die 
Rhein⸗Wein⸗Ausſtellung erhalten, die d rheiniſchen 
Karneval den Berlinern näher bringt. beſonderem 

Pomp wurde in dieſem Jahre der ⸗Faſchinga wieder in Niszia 
gefeiert, in dem die großen Faſchlugsumzüge jeit laugem 

trabitionell ſind. — Unſer Bild zeigt eine Szene aus dem 

diesjährigen Faſchingstrubel in Niäza, die Perle der Azurküſte. 

  

     

  

    

Sonnabend, den 19. Februar 1927 

Witwe Deppke 
Von Ricardo. 

Es danerte geraume Zeit, bie die Zimmervermtetertu Fran 
Alwine Deyple dahinterlam, was der neue möblierte Herr eiſent⸗ 
lich ſci. Vor einigen Wochen ar er elnes Abends an der Moh⸗ 
nungstür der Mltwe Deppfe erſchlenen und äußerte den Munſch, 
das freigewordene mmmer, mieſen zu wollen. Er hatte nach 
kurzer Whüchiähvun ertlärt, das Zimmer gelalle ihm ſeiner außer⸗ 
ordentlich ruhlgen Lage⸗ halber ausnehmend gut und äbunole 
ſich vorſichtig, ledoch nicht unangenehm ängſtlich nach dem Miei⸗ 
ins, winkte aber beſcheiden ab, als Frau Vepple lang und breit 
erſt rinmal erklären wollte, wieſo, warum und weswegen das 
Ammer nicht unter 40 Guiden monatlich zu baben ſei. Exſtens 
wur Herr Deppke vor vielen Jahreu nach Hinterlaſſung einiger 
tanſend Gulden verſtorben, zweitens waren fänmitilche 12 Kinder 
verheiratet und drittens und viertens ſowie fünftens ſeien jetzt eben 
ſchiuchge geiten. Vor allem aber, und das gebe den Ausſchlag bei 
em Almmer, der Herr würde därin wie im Paradieſe wohnen, ja, 

wahrſcheinlich noch weit beſſer, denn er folle ſich erſt einmal ein 
Zimmer um ſolchen, Spottpreis ſuchen, dos eine ſo labelhafte 
Plüſchgarnitur auſweiſe. Weiter bitte ſie, einmal die Gemälde au 
den Wänden zu betrachten, dieſe ſejen von ihrer lüngſten verhei⸗ 
rateten Tochter eigenhändig und mit Oel (hier hob Frau Deppke 
bodeutungsvolt Augenhrauen und den Zeigefinſer der rechten 
Hand), ſamohl, ün Del, jawoll, mein Herr, heute male diele 
Tuchter lelder nicht mohr, denn, mein Gott, der Mann lrank 
laußzerdem fäuft er, aber mas ſoll man dagegen ſagen, nicht wahr ) 
ia, der Mann krank und fünf unmändige Kinder, da iſt denn W 
die vlertlüngſte Tochter, wiſfen Sie, die zwulſchen dem Leo un⸗ 
Heinz⸗-Oskar, eine beſſerſitnierte Frau, der Mann iſt Oberſekretür 
uUnd hat ſich jetzt in den Feuerbeſtattungsverein eingelauft, aber 
ſie, die Wiwe Deppke, würde ſo eiwus niemals tun, denn, nicht 
wahr, dus iſt doch gottlos und es , ja ihr chuſheß Wunſe nach 
ihren Tode neben ihrem Goltlieb in der Erde llegen zu bürſen, 
denn noch kurz vor dem Tode ſagte ihr Mann noch morgons, als 
er ſeinen Abführtee trank: „Alwine“, ſagte er, „Alwine, ich habe 
ſo das Goflihl, als weun im nüchflen Jahr unſere Tomaten gut 
werden müſſan und ſehen Sie, lieber Herr, dieſe Tomaten, ſe 
waren wie Marzipan), die ſollte mein Seliger nicht mohr auehin 
dürfen, drei Tage in eins ſiärb er Ihnen, es war ganz (chrecklich 
aſſehin, die Martie ſaß die ganze Nacht bei ihm am Bett und 
ſtrickte für ihren damaligen Bräntigam Kurt ſolch elnen modernen 
Solbſtbinder, müſſen Sie wiſſen, lleber Herr, ja und was ich dann 
noch ſagen wollte, die Miele ift voraus zu zählen ...“ 

Troödem der Mieter das Geld ſchon lange auf den 0 
cpn hahte, mußte er noch eine ganze Familienchronik über ſich 
ergehen laſſen, er hatte längſt ſeine Pabſellglelten aus dem ſchmalen 
Koffor in die diverſen Schubladen eingeorbnet, er hatte, wiederholt 
erklürt, daß er dieſes Zimmer nur miete, weil er hoffe, gänzllch 
verſtehen Sie, Fruu Dehhpte, gänzlich ungeſtört leben zu können. 

Nun, ſelpſtverſländlich, daß könne ſie als Mutler von 12 ver⸗ 
jeirateten Kindern durchaus verſtehen, er ſei WaHOnn. ſenan 
o ein tiefveranlagter Meuſch wie ihr Sohn Waldemar⸗Günther, 
er iſt Ihnen doch immer auf dem Dachboden herumgekrochen, 

his ſchließlich mein Sekiſſer Gottlieb bahinter kam, weshalb der 
Nenhel ſich immer in die Dachbadeneinſumkeit homihe Was 
meinen Sie, was er tat? (Der Mieter ſaß ſchon lanſſe völlig 
apathiſch in der Zimmerecke und bolraͤchtete mit irrem Blick ſelne 
Schuhſpitzen.) Der Lümmel, na, ſchließlich war er ja erſt 10 Jahre, 
aber in der Schule ein Faulpels, ein Faſd ſag ich Wri⸗ 
nun, heute lſt er ja Beamter hel der Poſt und verkauft Vrief⸗ 
marlcu, da verdi-uimer jehr gut, kja, alſo der Bengel hatte ſich im 
Haus alle Flaſcheulorken zufammengelpart, mit Lelm beſchmiert 
und ſchmiß dieſe Dinger den Leuten auf ber Straße immer auf 
den Ont, cber mein Sellger erklärte damals gleich ... 

Hut Frau Deppke! noch eln Wort und Ele ſind eine Leiche! 
Ich bin ein Luſtmörder, ſch eſſe morgens ſtets Menſchenfleiſch, 
außerdem bin ich mondſüchtig und ſchieße nachts im ſomnam⸗ 
bulen Zuſtand burch die Türfüllungen mit Infanteriemunitton, 
ſteben Menſeben habe ich ſchon getötet, alle meine ſrütheren 
Wirtinnen, aber das Gericht kann mich nicht beſtrafen, denn ich 
ſtehe unter dem Schutze des § 51. Das vergaßich Ihnen 
vorher zu ſagen. Alſo, wollen Stie mich als Mietert 
Geben Tie lieber mein Geld her, ich ſuche mir ein anderes Zim⸗ 
mer, nicht wahr?“ 

„Nein!“ ſagte Frau Witwe Deppke, „ſie G be intereſſante 
Menſchen als Mieter ſehr gerne, da war doch der lette ...“ 

Trotzdem der Mieter ſofort wieder ſeine Sachen packte und 
auszog, gab Frau Deppie die 40 Gulden nicht heraus. Sie 
wurde verklagt und gewann den Prozeß, denn der Mleter hatte 
den Vertrag durch Zahlung anerkannt. 

Er iſt heute ein menſchenſcheuer kranker Mann. 

  

Nundſchau anuf dem Wochenmorkt. 
Nach einmal hat der Winter Einzug gehaletn und die Unden 

Lüſte verdrängt. Der ſtärke Schneeſall hat manchen Landmann 
vom Wochenmarkt zurückgehalten. Für 1 Pfd. Butter werden 
1,720—2,20 Gulden verlangt. Die Mandel Eier preiſt 180—2,50 
Gulden. Ein junges Aupichin ſoll 2,50 Gulden bringen. Puten 
koſten pro Pfuͤnd 95 Pf. Aepſel und Aepfelſinen •0 reichlich 
porhanden. Nepfel loſten pro Pfund 40, und 80 Pf. Für eine 
Apfelſine zahlt man 20—35 Weißlohl koſtet 2 Pfund 25 Pf., 
1 Pfund Rotkohl loſtet 20 Pf., Mohrrüben 15 Pf., rote Rüben 
20 K Wruken 8 Pf. Einige Köpſe Blumenkohl ſind zu haben, 
ein Ghöyſchen koſtet 2—3 Gulden. Das Suppenbündchen preiſt 
25 Pf., Meerrettich kauſt man pro Stange mit 15—25 Pf. Die 
Blumen ſind in Zeitungspapier gehüllt, denn der Froſt würde 
ihre Schönheit unbarmherzig iii Den Tannenſträußen und 
den zu früh erwachten Frühlingskätzchen kann die Kälte nichts 
anhaben. — Für Schweinefleiſch, Schulter, zahl! man 1 Gulden, 
für Schinken 1,10 Gulden. Karbonade koſtet pro Pfd. 1,20 Gulden. 
Rindfleiſch koftet 90 Pf, ohne Knochen 1,10—1,20 Gülden. Hammel⸗ 
und Kalbfleiſch koſtet 1—1,20 Gulden das Hbren. Auf dem Fiſch⸗ 
markt iſt nur wenig Ware und ganz ſteif gefroren. Pomuchel loſten 
70 Pf., Flundern 50 Pf. und Maränen 70 Pf. das Pfund. Räucher⸗ 
breiklinge jollen pro Pfund 60 Pf. bringen. Traute. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadi Danzia⸗ 

Sonnabend, den 19. Februar 1927. 
Allgemeine ueberſicht: Das Hochdruckgebiet über 

Skandinavien hat ſich weiter verſtärkt und iſt ſluübwärts bis 
nach Norddeutſchland vorgedrungen. Zugleich nähert ſich von 
Jsland her eine tleſe Zyklone der norwegiſchen Küſte. Die 
Temperaturgegenfätze ſind dabei ſehr beträchtlich und damit 
die Vorbedingungen einer neu auflebenden Zuyklonentätigkeit 
gegeben. Vorerſt bleibt jedoch das öſtliche Oſtſeegebiet unter 
dem Einfluß des norwegiſchen Hochs. 

Vorherſage: Bewölkt bis heiter, ſchwache umlaufende 
Winde, ſcharfer Nachtfroſt. Tagsüber eiwas milder. 

Maximum des geſtrigen Tages: — 2.6. — Minimum der 
letzten Nacht: — 9.4. 

  

Sterbefälle im StandeSamtsbezirk Nenfahrwaſſer⸗Weichſel⸗ 
münde vom 11. bis 17. Februar 1927: S. d. Bolloberwacht⸗ 
meiſters Karl Moritz, 3 M. — Witwe Johanna Boehnke geb. 
Faſtheier, 67 J. 9 M. — S. d. Arbeiters Bernhard Kreft, 
: M. 6 Tage. — Ehefrau Auguſte Ernſt geb. Treſp, 77 J.— 
T. d. Arbeiters Theodor Sellke, 1 J. 5 M. — Bertha Heldt, 
ledik, 70 J. 3 M. 
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Das Deutſch⸗Eylauer Trauerſpiel. 
Freiſpruch. 

Die Klempnermeiſterfran Czipull, aus 
Di. Cylan, die vor dem Schwurgcricht unter An⸗ 

klage ſtand, ihren Mann im uli v. J. durch Gas 
vergiftet zu haben, wurde nach viertägiger Ver⸗ 

bandlung wenen Mannel an Reweiſen freige⸗ 
ſprychen. 

Nach und nach ern iſt bei der Julle des Materiagla und 
angeflchts der vermitte ten Aewetsanfnahme dasß ſeigenttiche 

undament klar hervorgetreten, auf dem der Mordyrozeß 
niegen die Witwe des Kiemonermeiſter Caipull ans Di.⸗Eylau 
ruͤht und ſich zu einem der intereifanteſten Indiztenprozefße 

enliutckelt hat. üů 
Der Vorſitzende, Amttzgerichtsräat Kraſel, der mit pein⸗ 

lichſter Sorgfall die ſchwierine Plaumaterie exörterte, nahm 
deshalb VBeranlaſſung, dieſes Fundament mit kurzen Morten 

ſeſt umriſſen vorznlühren. „Als die Geſellen im Eztpullſchen 
Hanſe“, ſo führte er a „zwiichen [i und 12 Uhr nachts 
Sthritte gehört hatten, Kie von der heimlehrenden Hausange⸗ 
llollten Schmiele herrühreu mußten, brannte das Gatz in der 
(GOuſeklenftube piötzlich gan; dunlel. Am nächſten Morgen, 
elwa gegen acht lihr, als die Schmiele Milch auf dem Gas⸗ 

kocher in der Kuüche aufgeſevt hatte, wunderte ſich das andere 
Mädchen, daß jetzt dats Was gut brannte, daß gegen ſieben 
ühr nach ihrer Miarnehmung ganz dunkel gebranut habe. Da 

erqählt ihm die Schmiele, daß ſie um bieſe eit in dem Schlaß⸗ 
zimer, in dem Caibull ſchlief, den dortigen Gacchahn offen 
vortgefunben und geſchloſſen habe. Als die Schmiele genen 
neun Uhr dann das Mittageſten zum Kochen auſſetzt, brennt 
nil einemmal das Gas wieder dunkel. Sic kommt auf die 
8 ßdie Sache mit dem Gastyalnt im Schlafzimmer zu⸗ 

uat, läuft hinauf und findet tatſächlich den Gashahn 
nals offen. Nachdem er geſchloffen worden war, 

as (Gaß in der Küche wieder ordnungsgemäß. Das 
Tultkelbreunen det, Gaſes trifft alſlo merkwürdigerweiſe 
immer mit dem Offenſtehen des ominöſen Gashahnes zu⸗ 
iammmen. Teshalb liegt die Annahme ſehr nahe, daß das Gas 
vou l2 Uhr nackts bid 7 Uuhr morgenk nnd dann von 8 bis 9 
Uhr vormittags in das Schläafzimmer ausſtrömte, in dem 
Egipull ſchlaſen gelaſſen wurde und dadurch der tödlichen 
Wirkung des eingeatmeten Gaſes erlag.“ 

0ů Dentlich traten nach dieſen Worten jedem die ragen vor 
Angen: 

den verhängnisvollen Gashahn muß irgendeine Haud 
gvöffnet haben. 

Welche aber war es? Konnte es nicht nur eine verbrecheriſche 
Hand ſein, die als der allein Intereſſierten der Frau Czipull 
gchörte, da ſie ihren Geliebten, den Arzt, heiraten wollte? 
Der Vertreter der Auklage ſuchte dieſe Theorie aufrecht⸗ 
Merbalten, und tagelang mußten die Rechtsanmälte Dr. Als⸗ 
berg und Gollnick durch eingehende Befragung der Zeugen 
dagegen ankämpfen. 

Ein Sachverſtändiger auf dem Gebiete des Gnsweſrnsß und 
einige mediziniſche Autoritäten ſchafften keine völlige Klar⸗ 
heit darüber, ob Fran Czipull ihren Mann mit Gaß vergiftet 
oder jedenfalls, nachdem ſie die Versgiftung ſeſtgeſtellt hatte, 
ſeinem Schickſal überlaſſen babe. Uebereinſtimmend konſta⸗ 
tierten zunächſt die Sachverſtändigen, der Direktor der Di.⸗ 
Eylauer techniſchen Werke, Hoffmann. und weiter der be⸗ 
hralende Ingenieur Dr.⸗Ing. Allner, daß die Gasanlage im 
Czipulllchen Hanſe das Muſter einer ſchlechten Gasleitung 
»geweſen ſei. Auf Grund eingehender techniſcher Erörternn⸗ 
gen kam dann weiler Hoffmann zu dem Schluß, daß es8 auch 

  

   

  

  

     

    

     andere Urſachen ſür datz Verdunkeln des Gaſes geben 
konulc, als das Aufdrehen des ominöſen Gashahnes. 

Von den 
mebiziniſchen Sachwerſtändigen. 

bei deren eingehender Befragung es wiederholt zu ſachlich 
ſcharſen Auseinanderſetzungen zwiſchen Oberſtaatsanwalt 
Trint und Rechtsanwalt Dr. Alsberg kam, äußerte ſich Pro⸗ 

ſeſſor Strauch zunächſt im allgemeinen über Kohlen⸗ 
oxndgasvergiftungen. Die Frage, ob eine Laie, Arzt oder 
ein gebildeter Menich eine ſolche Veratftung bei einem an⸗ 
deren erkennen muß, verneint Proſeſſor Strauch eutſchieden. 
Mach der Literalur haben ſolche Veraiftungen Aehnlichkeit mit 
Trunkenheit und werden derart Neraiftete oft für Be⸗ 
trunkene gehalten. Die Möglichkeit, ob der Verſtorbene am 
Otorgen beim erſten Auffinden, noch hätte gerettet werden 
können, bejaht der Sachverſtändige auch nicht, da man nicht 
wiſſe, wieviel Kohlenoxnd hier eingeaimet worden wäre. Ob 
Czipull ſchon tot hätte ſein müffen, wenn er etwa 7 Stunden 
einer ſchweren Gaßatmoſphäre ausgeſetzt worden wäre, er⸗ 
llärte er ſchließlich, nicht ſagen zu lönnen. 

Profeſſor Nippe-Königsberg dagegen ſtellte ſich auf den 
Standpunkt, es könne gar kein »weifel darüber ſein, daß 
jemand in einem ſolchen Fall nicht tot zu jein vrauchte. Was 
dic veitung um7 Ubr morgenz anbelangt, jo klönne hier nur 
von einer Möglichkeit und nicht von einer Wahrſcheiulichkeit 
geſprochen werden. 

Hochintereſſant, zum Teil erſchütternd, und für die Ent⸗ 
jchelduna ſehr wertvoll geſtaltete ſich dann das Gutachten von 
Sanitätsrat Dr. Frank. dem Leiter des Berliner Nettungs⸗ 
umtes, der in letzter Stunde von der Staatsanwaltſchaſt als 
Sachyverſtändiger geladen worden war. Sanitätsrat Dr. 
Frank: Bei der uuerhörten Zahl von Gasvergiftungen, die 
jetzt 

das beliebteſte Selbirmordmittel 

neworden ſind — aus ſozialen (Gründen ſchreite ich auu-e 
ihre Zahl in neunen — wäre ein Fall, in dem jemand nach 
ſo lauger Gaseinatmung, wie hier, angeblich noch lebte, als 
Narität au bezeichnen. Es wärc ein beſonderer Glücksfall 
geweſen, wenn Caipull noch den nächſten Morgen erlebt 
hätte, Daher ilt der Schluß zu zieben, daß er nicht ſo lauge 
der Gascinwirkung ausgeſetzt geweſen ſcin kann. Wir er⸗ 
leben in Berlin eine ungeheuere Zahl von Gasvergiftungen; 
aber ich muß ſagen, wo wir morgeus früh hingeruſen wez⸗ 
den, da ſind die Menſchen entweder ſchon kot, oder wir be⸗ 
kommen ſie ficher nicht durch. Entgegengeſetzte Fälle werden 
natürlich in der Literatur erwähnt, aber ſie ſind gewiſſer⸗ 
maßen als Anekdoten hervorgehoben worden. Auf die Frage, 
ob es ein großer Leichtſinn geweſen iſt, keinen Arzt zu holen, 
kann ich auf Grund meiner dreiniglährigen Tätigkeit au 
Unfallſtationen nur ſagen: Von keinem Gasvernifteten kann 
behanptet werden, daß er hätte gerettet werden können, Zum 
Schluß möchte ich noch auf die fabelhaſte Leichtfertigkeit bin⸗ 
weiſen, die im Volke und insbeſondere bei den Inſtallateuren 
über die Gefahr des Gaſes herricht. Namentlich in den 
Kreiſen derr Letzteren ſchwindet die Angſt vor dieſen Ge⸗ 
fahren und wird eine Sache nicht ſo ſchlimm genommen. 

Hierauf ergrilf Oberſtaatszanwalt Trint das Wort zu 
ſeinem Plaidoyer. Objektiv erörterte er alle Vorgänge, nach⸗ 
dem er einleitend bemerkt hatte, daß Menſchenwitz nicht 
ansreiche, um hier die Wahrheit zu finden. 
Wiemand im Saal werde ſagen: die Frau ſei frei von Schuld 
nnd Fehl: was übrig bleibe, ſei aber ein Rätſel. Ein Be⸗ 
laſtunasmoment nach dem anderen hob dann der Oberſtaats⸗ 
anwalt hervor, aber er ſagte zum Schluß: 

„Es iſt beſſer, ein Schuldiger verläßt die Anklagebank, 
als daß ein Unſchuldiger bettraſt wird.“ Der Verdacht gegen 
Fran Czipull bleibt bellehen, aber er iſt nicht voll erwieſen. 
Es handelt ſich hier um Leben und Tod, und deshalb kann 
ich nicht anders, als die Freilprechung zu beautrageu⸗   

Im Anichluß daran pläbierte als erſter Verteidiger 
Rechtsanwalt Dr. Alsberg, der ſich zunächſt dagegen wandte, 
daß überx die Frau Caipull in moraliſcher Beziehung hier 
der Stab gebrochen würde. Der Goörichtsſaat ſei nur für 
ein Urteil und nicht für eine moraliſche Verurteilung da. 
Das kam, wie bereits einleitend geſagt, zum Frei⸗ 
ſpruch. 

Programmwechſel im Wilhelmtheater. 
Lachen iſt geinnb. 

In diefen recht troſtloſen Zeiten iſt es angebracht, ſich 
daun und wann mal ordentlich auszulachen. Das kann man 
zur Zeit nirgends beſſer als im Wilhelm-⸗Theater, wo 
Harrn Bienenſtein mit ſeinem Enſemble das Feld 
beherrſcht und im Angenblick ausgelaßenſte Stimmung auf. 
kommen läßt. Selbſt der griesgrämiaſte Spießer tant ſehr 
bald auf, wenn Rienenſtein, ein trefflicher Vertreter rheini⸗ 
ichen Humors, den Gemütsmenſchen Anton Bellermann in 
dem ſchon mehr als heiteren Familienſpiel Die fremde 
Dame“ mimt. Tränen werden gelacht. Immer wieder 
durchdröhten Lachſalven den Saal. Zwiichenein ſeht man 
vergnügt ſchmunzelnd dem luſtigen Treiben auf der Bühne 
zu, das zwar keine großen Probleme bringt, dafür aber heitere 
Urwüchſigkeit. Es geht in allen Fällen um onszjeuige, das 
neben dem Hunger die Welt beherricht. Erfxeulicherweiſe 
trotz aller Derbheiten ohne Zoten. Selbſt das „BVade⸗ 
abenteuer in Heubude“ nimmt ſchließlich ein gutes 
Ende. In der ſchon etwas angeſäuerten Burleske „Die Perle 
des Regiments“ ſtellt Bienenſtein, einen Burſchen dar, 
deſſen Dämlichkeit nur noch durch die ſeines Oberſten über— 
trofſen wird. 

Das Enſemble iſt gut auſeinander eingeſpielt. Wer alſo 
mal für einige Stunden die Nöte des Alltaas vergeſſeu will, 
MrbenOft ins Wilhelm⸗Theater. Dort kann ihm geholfen 
werden. 5 

Der Stenographenverein „Stolze⸗Schrey“ hielt dieſer 
Tage ſeine Jahresverſammlung ab. Die Mitgliederzahl 
beträgt rund 100, die Kaſſenverhältniſſe ſind in Anbetracht 
der ſchlechten Wirtſchaftslage als aünſtig zu bezeichnen. In 
den Vorſtand wurden neu bzw. wiedergaewählt: 1, Vor⸗ 
ſitender Herr Ernſt Mielke, 2. Vorſitzender Herr Hoppe, 
1. Schriftführer Herr X. Kulczuk, 2. Schriftſührer Frl, E. 
Kanthack, 1. Kaſſenwarl Fr Lelz, 2. Kaſſenmart Herr Her⸗ 
bert Fintel, 1. Bücherwart Herr Karl Mielke, 2. Bücherwart 
Herr Waleſchkowſfi, Vergnüaungdausſchuß Frl. Vinden⸗ 
baum, Frl. Lenz, Herr Karl Mielke und Herr Nötzel. An⸗ 
einem der letzten Sonntage ſand die Preisverteilung des 
anläßlich der Beendigung des Auſfängerkuries abgehal⸗ 
tenen Preisſchreibens ſtatt. Deu 1. Preis erhielt Frl. Anni 
Ventler, den 2. Preis Herr Haus Paaſch. 

   

  

   

  

   

  

Der Garten iſt und ſoll die Slänte wahrer Freude, Er⸗ 
bholnug und Auregung ſein, gleichviel opb der Menſch ein Kind 
der Groß- oder Kleinſtadt iſt. In der jetzigen Zeit iſt es be 
ſonders nökig, daß um uns etwas Grünes und Lichtes iſt. 
Was lann das anderes ſein, als ein Stück Natur, als Blume 
und Pflanze. Gewiß ſind die ſchlechteſten Zeiten der Nah⸗ 
rungomkttelnot vorüber, aber ebenſo gewiß iſt. daß es ſich 
ſchon der ideellen Werte der Gartenarbeit halber lohnt, im 
eigenen Garten eigenes Gemüſe und Ooſt zu ziehen. Viel 
fach aber fehlt es au Kenntniſſen und Erfahrungen, die für 
freude- und erfolabringende Gartenarbeit nötig ſind. Be- 
ſonders wichtig iſt die Auswahl gerianeter Sorten. Hierfür 
ijt der toſtenloſe illuſtrierte Früljahrskatalog der Firma 
Faul Hauber, Dresden⸗Tolkewih, Großbanmſchulen und 
Samenzucht, ein wertvoller Helfer. Zur eingehenderen 
Unterrichtung dient das 224 Quartſeiten umfaſſende Lehr⸗ 
buch (Mark 1.30 einſchl. Porto). Beide Kataloge umfaſſen 
die Abteilungen Obſtbau, Beerenobſt. Noſen, Mer⸗ und. 
Nadelhölzer, Stauden, Gartengeräte, Sämereien uſw. 
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⸗Unverſchämt! Unverſchämtt“ keifte Anna, hielt es aber 
doch für geraten, den Wortwechſel abzubrechen, denn die 
lauten Stimmen hatten die Gäſte herbeigelockt, und eine 
Menge neugieriger Geſichter erſchien in der offenen Tür. 

Fite Claſſen ſpannte unterdeiſen die Pferde an. Eine 
halbe Stunde ſackelte der Leiterwagen mit den elf Inſaſſen 
im Hündchentempo durch die nächtliche Marſch der beimat⸗ 
lichen Scholle zu. Swen Lüth ſaß an der Leine., und da es 
noch 1ů ihm kochte, fubr er weiter fort. ſeinem Groll Lutft 
zn machen. 
8 „Samuel Niſſen iſt ein Geisknacker. der verkaufte ſeiner 
Soclen Serigkeit für zehn Taler Kurant, wenn's darauf 
ankämce, aber Anna iſt zehnmal ſchlechter als er; die bat der 
Teifel nicht von der Karre verloren, nein, er hat fie davon⸗ 
geſtoͤßen. Ste iſt es gar nicht wert, daß ſie ſp'n liebes, nettes 
Kind wie die Anneline hat. Mit dem Inngen iſt auch nicht 
viel 102, der bat dieſelben grabfigen und krummen Hände wie 
Mün ecin Kerden uch voe c Blick. und ſanfen und karten 
mag er agußerdem auch. das hab ich beute gemerkt. Meine 
Zeit, das war ne Hochzeit beute— —.“ 
Der Schwager und die Franen nickten. Die Kinder 
ichliefen. Ter Sheologe fpintiſerte eine Stelle aus der 
Iffenbarung Johannis, über die er ein Thema bearbeitete. 
Warianne aber ſab mit großen ſeligen Angen in das Halb⸗ 
dunkei der lauen. detftigen Sommernacht. Sie war von den 
Elfen die einzigc. die eine glückliche Erinnerung von 
Sammel Niſßens ſilbernem Eheinbiläum mit heimbrachte. 

VDald nach den Lüths nns Claßens brachen auch Thordjens 
ant. Der alte Herr war müde und die Unterhaltung der „ Junsen ſchlief auch bald ein. Helmut blies ſchweigend 

Rauchwolken ſeiner Zigarre in die Luft und Suſe lehnte 
geichloßſenen Angen in einer Ecke des Fonds. Die Pferde 

zogen den ſchweren Wagen nur lanaſam durch die meichen 
„reiwege der Marſch: als Suie einmal die Angen öffnete, 
Weſcheit.ls Ie ch au Wet Seite neben dem Wagen 
Hrichr Als ſſie ſich aufrichtet üßte er und r⸗ 

kannte ſie Inge Bartels. „ceuds Vun e 
⸗Wollen Sie nicht einſteigen, Herr Sartels?“ rief fte ihm zu. „Bis zn Trals Eck können Sie mitfahren, von da 
uns iſt's nur ein Katzenſprung zu Ihnen.“ 

Er acte lieber zu Fuß. Sie tauichten dann 
nige Bemerkungen SSi ted nachpi2. der 

Sas 8 rens Inge den Fußpfad nach rechts einſchlus Eine Weile bließ er kehen und ſah der ſich Whnmer⸗ 
fälligen fortdbæwegenden Kaleſche nach. Ein leiſer Seufzer glitt über ſeine Lippen. Und ährend er ſeinen Beg fortſetzte, 
glanbte er nuch immer Siſe zu ſehen. Wie eine Piadweiiende 

ichwebte ßte vor ihm ber. 

  

   

  

    

  

  

          

Draußen war ſchon heller Tag, als die Silberbraut mit 
Deert Bartels den Kehraus⸗Galopp tanzde. 

⸗Wy iſt Inge? Wo iſt Inge?“ ſagte ſie swiſchen ſchnellen 
Atemgügen, als ihr Tänzer ſie zum Plas führte. 

-Ju Haus. Und Thordſen ſeine und Paul ditöo. Und 
Anneline hockte auch ſchon ſeit einer Stunde wie eine müde 
Waus umher. Ach Gott, die junge Welt heutzutage. Da 
ſind wir noch andere Leute, Anna?“ 

Deert Bartels lachte dröhnend und trocknete ſich mit dem 
Taſchentuch die Tropfen non der glühenden Stirn. Seine 
ichwimmenden, flimmrigen Angen blitzten Anna wohl⸗ 
gefällig an. 

„Du ſiehſt wahrbaftig aus wie ein kleines Mädchen von 
achtzehn Jahren, Anna“: die Nachbarn dunten ſich hier unter⸗ 
einander. 

Anna lächelte geſchmeichett und warf einen Blick in den 
Spiegel. Es war richtig. Sie konnte es mit ibren ſiebenund⸗ 
pferöig Jabren mit mancher Dreißigiäbrigen aufnehmen. 
In akkuraten Wellenlinien ſchmiegte ſich das ſchwarze Haar 
an die glatte, breite Stirn. Datz Geſicht war voll und weiß, 
und unter der üpwigen Büſte markterte ſich eine tadelloſe 
Taille. Die Mägde brachten jetzt ſtarken Kaffee und große 
Platten Weißbrot, Butter und kalten Aufſchnitt. Anna ließ 
ſich neben dem Lehnsmann am Frühſtückstiſch nieder. 

„Hör mal. Deert, iſt es eigentlich wahr, was die Leute 
ſagen. daß du Inge nicht heiraten läßt?“ fragte ſie lauernd. 

„Schluder!“ rief Deert Bartels zornig. „Wer ſagt das? 
Je IO ie — 

Ich meine auch, es würde Zeit. Später werden ſie zu 
bedenklich. Hat er denn noch feine aufs Korn?“ 

Ich weiß es nicht. Ich predige es ihm täglich zehnmal 
vor: „Inge, du mußt Umſchau halten unter den Tochtern 
des Landes.“ Ich weiß nicht. was das für'n Menſch if. Gar 
kein Leben, kein Blut, kein Temperament.“ 

„Er iit wohl zu blöde. Gerode wie unſer Junge⸗ 
-Na. nach mir hat er die Blödigkeit nicht“, lachte der 

Lehnsmann. 
Das meinſt du, Deert, wäre unſere Anneline nicht eine 

Partie für Inge?“ 
„Natürlich. Möchte wiffen, ob er ſich ne beſſere Frau 

malen kann. Aber man muß ihn mit der Naſe drauf ftoßen. 
ind das merde ich tun. Morgen den Tag. Kannfſt dich drauf 
verlanen, Annag. Inge braucht ja nicht partout nach Geld 
zu heiraten, aber es iſt auch kein Fehler, wenn die Frau 

   
„Achisigtaujend, Samel will nicht mehrh⸗ 
—Aa, ich denke, er macht die hundert rund.- 
„Mal ſehen. Kriegt Inge denn ſofort den Hof?- 
„Sofort. Deert Bariels ſtrich ſich den roten Backenbar: 

glatt und ſchmunzelte. Er hatte ſich ſeine Zukunft rechi nett 
Sarechtgelest. Nach Huſum wollte er zi „ ſich auf dem 
Damm. m0 ſchon mehrere Belunnte von ihm wohnten, ein 

ein bißchen in die Suppe zu Hrocken har. Wieviel kriegt   

hübſches, ſtattliches Haus bauen und eine Haushälterin 
nehmen — eine recht notte. glatte, adrette, nicht allzu jung 
und nicht allgu alt —, die ihn gut verſorgte. 

„Sofort. Meinetwegen können ſie auf der Stelle heiraten.“ 
Anna nickte befriedigt. Die Ordnung dieſer Angelegenheirt 
war wenigſtens noch ein verſöhnlicher Ausklang nach den 
vielfachen Difſonanzen und Aergerlichkeiten, die ihr dieſer 
Silberhochzeitstag gebracht hatte. 

Drittes Kapitel. 

Es war allgemein bekannt, daß Inge Bartels trotz ſeiner 
Jugend ein menſchenſcheuer Sonderling, zugleich aber ein 
perfekter Landwirt 'war, der mehr arbeitete als eigentlich 
in der Marſch Mode und auch wohl unumgänglich nötig war, 
der ſich von den geſelligen Veranſtaltungen der Hofbeſitzer 
möglichſt fernhielt und der, wenn ihm ein hübſches Mädchen 
von weitem in Sicht kam, lieber einen Umweg machte, un 
ihr auszuweichen, als umgekehrt. Er ſäße zuviel bei den 
Büchern, hieß es. Und da ihn niemand in ſeiner Eigenart 
begriff, hatte er keine eigentlichen Freunde, freilich auch 
keine Feinde. Am Tage nach der Silberhochzeit brachte 
Lehnsmann Bartels, wie er Anna Niſien verſprochen hatte, 
das Geſpräch auf Inges Inkunft. Er habe Luſt, ſich zur 
Rube zu ſetzen und nach Huſum zu ziehen. Wenn Inge 
mwolle, könne er den Hof gleich übernehmen. 

Freilich gehörte dazu in erſter Linie, daß Inge heiratete. 
Wenn er noch nicht daran gedacht habe, ſich umzufehen. 
brauche er ja nicht weit zu gehen: Anneline Niſſen ſei als 
Frau für Bartels Hof wie geſchaffen. Jung, hübſch, nett, 
tüchtig, von der reſoluten Mutter zu Fleiß und Sparſamkeit 
erzogen, aurßerdem in pekuniärer Hinſicht eine der beften 
Partien auf Meilen im Umkreis. Und es ſei ein altes. 
waͤhres Sprichwort: Kauf Nachbars Rind, frei Nachbars 
Kind, ſo wirſt du nicht betrogen ſind. 

Inge ließ den Vater ausreden. Sie waren allein in der 
großen Wohnſtube. Das Abendeßen war eben abgetragen. 
Dicht vor den Fenſtern des Hofes ſtand eine Reihe Linden; 
im Sommer herrſchte ewig eine grüne Dämmerung in den 
Zimmern. In der Tiefe der Stube, wo Inge am Tiſch ſaß, 
war es ſo dunkel, daß der Lehnsmann nicht die Züge feines 
Sohnes ſehen konnte, als dieſer uun zu ſprechen anfing. Er 
denke nicht ans Heiraten, habe vielmehr ganz andere Pläne 
und Wüniche. Der Vater wiſſe ja, es ſei nun einmal fein 
ſehnlichſter Wunſch geweſen, Naturwiſſenſchaften zu 
ſtudieren, oder, wenn das nicht anginge, Gärtner — werden. 
Dem Wunſch und Willen des Vaters habe er natürlich ſeine 
Wünſche unterordnen müſſen, und ſchließlich könne ja auch 
ein Landwirt ſeiner Liebe zur Natur genug tun. Aber ein 
wenig in der Fremde umſehe wolle er ſich doch, und da habe 
er ſich nun kurz entſchloffſen, ein paar Jahre auswärts zu 
arbeiten. Der Vater ſei ja rüſtig genng, noch ſelber auf der 
Kommandobrücke zu ſtehen, — vielleicht, daß der Vater ß⸗ 
doch noch entſchlöffe. wieder zu heiraten 

Fortſséung folat.)  



  

   »Gewerkſchaften und Achtſtundentag. 
Beſchluß des Bundesausſchuſſes des ADGB. 

In der Tagung des Bundesausſchuſſes des ADhL. wurde nach 
einem Reſerat des Vorftßzenden Gratzmann und in der folgenden 
Debatte von den Vertretern aller Verbände eine ſchneidende ſcharſe 
zritik an der unverantwortlichen Spruchpraxis einiger Schlichter 
jowir der Verbindlicherklärung derartiger Schiedalpüche durch den 
Reichsarbeitsminiſter geübt. Vor allem der Schiedsipruch des ſäch⸗ 
ſſchen Schlichters zur Reglung der Arbeitszeit der Metallarbeiter 
des Tarifgebietes Leipzig wurde allgemein als eine unerhörte Provo⸗ 
kation empfunden. Der Wendesansſchuß nahm einſtimmig ſolgende 
Entſchließung an: 

„Der Bundesausſchuß des ADGB. erhevt einmſitig Prote 
gegen die zahlreichen Schiedsſprüche, die auch in der labian Sen 
noch den Arbeitern dle Leiſtung von weitgebender Neberzeitarbeit 
uber den Achtſtundentag hinaus auſerlegt baden. Es iſt eine ofſene 
Biüskierung der Gewerkſchaſten und der gejamten organiſterten 
Arbeiterſchaft und eine Verhöhnung Arbritsloſen, wenn ſolche 
Schiedsſprüche obendrein noch vom arbeitsminiſter verbind⸗ 
lich erklärt werden, Der Aundesausſchuß hältes für ſeine Pflicht, 
vor den Folgen öſientlich zu warnru, die in abſehbarer Zeit dazu 
führen müſſen, das öffentliche Schlichtungsweſen vollkommen àan 
erſchüttern. — 

Das Lebensinterrſie dur, Urbeiterichaft und die immer ſteigende 
Notlage der Millionen Arbeitsloſer erſordern es, jeder Verlänge⸗ 
rung der Arbeilszeit über acht Stunden täglich mit allen Kräſten 
entgegenzutreten. Der Bundesausſchuß erklärt es deshalb erneut 
als Pllicht der geſamten Arbeiterſchaft, der Parole ihrer Verbände 

un ſolgen und die Leiſtung von Ueberzeitarbeit fortab aus eigenem 
Eniſchluß unbedingt zu verweigern. 

Den ſtreikenden und ausgeſperrten Metallarbeitern in Leipzin 
ſpricht der Bundesausſchuß ſeine volle Sypmpathie aus und belus, 
ſich bei größerer Ausdehnung des Kampfes weitere Beſchluß⸗ 
faflunn vor. 

Genoſle, Grazmann wurde beauftragt, dieſe Entſchließung dem 
Reichsarbeitzminiſter perſönlich mitzutellen. Ueber die Tragwelte 
dieſer Entſchlietzung wird ſich hoffentlich niemand einer Täu ſchung 
Hingeben. Die Gewerkſchaften ſind entſchloſen, den Kampf um den 
Achiſtundentag mit allen Mitteln durchzufſechten. 

    

     

  

  

Oer Kampf in Leiyzig. 
Nachdem die Verhandlungen im Rrichsarbeitsminiſterium 

über die Verbindlichtettserklärung des Schledsſpruches für 
die Leipziger Metallinduſtrte, die von den Arbeitgebern be— 
antragt worden war, ergebnislos verlaufen waren, hat nun⸗ 
mehr der Reichsarbeitsminiſter den Antrag auf Verbind— 
lichkritserklärung abgelehnt. Der Streik geht alſo weiter, 
doch rechnet man damit, daß zunächſt ein neues Schieds⸗ 
gericht zuſammentreten und den Verſuch einer Schlichtung 
dieſes Konfliltes unternehmen wird. 

Ansſperrung der ſächſilchen Metallarbeiter. 

Die Vereinigung der fächfiſchen Metallinduſtriellenver⸗ 
bände hielt am Freitag in Ehemnitz eine Sttzung ab, in der 
beſchloſſen wurde, die Metallarbeiter in CEhemunttz, Zwickau, 
Plauen, Dresden uſm. am Sonnabendmittag mit Arbeits⸗ 
ſchluß auszuſperren. Von der Ausſperrung werden etwa 
150 ⁰PAxbeiter betroffen. 

Die Arbeitsverhültniſſe in Oſtpreußen. 
70 000 Arbeitsloſe. 

Der höaſte Stand der Arbeitsloſigkeit ſcheint in Oſt⸗ 
preußen Überſchritten zu ſein. In den meiſten Bezirken be⸗ 
reitet ſich mit unter dem Einfkuß der geltnden Witterung 
eine langſame Beſſerung der Beſchäktigungsverhältniſſe vor, 
allerbinas war in einigen ländlichen Kreiſen noch eine 
ichwache Zunahme der Andrangsziffern feſtzuſtellen. Die 
Geſamtzahl der Arbeitfuchenden blieb gegenüber der Vor⸗ 
woche mit 70 500 unverändert. Die Vermtttlungstätigkeit 
belebte ſich weiter (2540 beſetzte Stellen); bei Notſtands⸗ 
arbeiten wurden insgeſamt 1600 Perſonen beſchäftigt. 

Die Landwirtſchaft hatte vermehrten Bedarf an 
ledigem Perfonal und an Deputanten mit mehreren Hof⸗ 
gängern. In der Forſtwirtſchaft herrſchte eine ver⸗ 
hältnismäßig rege Tätigkeit; für Waldeinſchlag und Holz⸗ 
abfuhr wurden verſchiedentlich Arbeitskräfte angefordert, 
Die Beſchäftigungsverhältniſe im Metallgewerbe 
haben ſich für die Großinduſtrie (Elbing und Königsberg 
weiter gebeſſert, Schloſſer, Dreher, Former und 
Spezialarbeiter für Schiffs- und Maſchinenbau wurden nen 
eingeſtelt Im Baugewerbe wurden ſtellenweiſe In⸗ 
nenarbeften wieder aufgenommen, ſo daß ſich die Nachfrage 
nach Maurern und Malern etwas belebte. 

Ein Arbeitsgeſetz in der Türkei. 
In ihrer jetzigen Sitzung wird die Nationalverfammlung 

in Angora ſich mit drei wichtigen Geſetzen zu beſchäftigen 
haben, nämlich dem Induſtrieſörderungsgeſez, dem Indu⸗ 
ſtrieſchutzgeſetz und dem neuen Arbeitsgeſetz. 

Ein Arbeitsgeſeßs iſt für die Türket eine vollſtändige Neu⸗ 
rung. Bisher bezog die Türkei faſt alle Fabrikate aus 
Europa und hatte folglich keine Induſtriearbeiterſchaft. 
Durch die jetzigen Beſtrebungen, eine eigne Induſtrie ins 
Leben zu rufen und infolge der Gründung rahloetcher a. 
briken findet man es nötig, der Arbeiterfrage größere Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen. Das neue Arbeitsgeſetz ſoll die 
Reglung der Beziehungen zwiſchen Kapital und Arbeiter⸗ 
ſchaft und die Sicherung einer reibungsloſen Zuſammen⸗ 
arbeit bezwecken. 

Lohnbewegung der deutſchen Eiſenbahner. Die Eiſen⸗ 
bahnerorgonifationen treten am kommenden Montag zu 
einer Beſprechung zuſammen, um zur Kündigung der Lohn⸗ 
beſtimmungen des Tariſvertrages Stellung zu nehmen. Wie 
der „Vorwärts“ annimmt, dürfte es zur Kündigung der 
Lohnbeſtimmungen kommen, da ein Ausgleich zwiſchen den 
Löhnen und. der ſeit den letzten Lohnabmachungen weiter 
geitiegenen Tenerung; als eine Selbſtverſtändlichkeit be⸗ 
trachtet werden muß. 

Textilarbeiteransſperrung in Görlitz. Nachdem geſtern 
nach Arbeitsſchlutz auch die Textilarbeiter in Seidenberg 
ausgeſperrt worden ſind, beträgt die Zabl der ausgeſperrten 

Arbeiter in der Bezirksgruppe Görlitz⸗Seidenberg rund 2500. 

Sonnabend erfolgt die Ausſverrung in— der Bezirksgruppe 
Reichenbach in Schleſien, ſo daß dann insgeſcnnt 23 000 Ar⸗ 
beiter ausgeiverrt ſein werden. —— 

Schlechte Ausſichten für Köche. Der Mangel an Lehr⸗ 
telen in Maßk allen Berufen hat in den letzten Jahren viele 

jungen Leute veranlaßt, ſich dem Kochberuf zuzuwenden. 
Dadurch werden heute weit mehr Köche ausgebildet, als 
ipäter in dieſem Beruf untergebracht werden können, zumal 
viele zur Ausbildung von Kochlehrlingen völlig ungeeignete     

—' ——¾—¼——8uᷣ—2.8. — —ę— 

Vetriebe das maſſenhafte Angebot dazu benntzen, um ſich 
billige Arbeitskräfte für Handlangerdienſte in der Küche zu 
beſchaffen. Die Verhältniſſe im Kochberuf, von dem ſich 
die meiſten inngen Leute eine ganz falſche Vorſtellung 
machen, [tegen näwlich ſfeit Jahren ſehr ungüuſtig, da die 
Tauſende iun Sommer in den Hädern und Luſtkurorten be⸗ 
ichäftigten Köche im Winter kein Unterkommen finden. Be⸗ 
merkt ſei auch, daß der Kochberuf einen kerngeſunden Körper 
Und völlige Hingabe an den Beruf exfordert. Auf alle Fälle 
ſollten die Eltern oder Vormiinder der jungen Leute einen 
Lehrrertrag erſt dann unterzeichnen, nachdem ſie beim In⸗ 
ternatlonalen Verband der Köche, Frankfurt am Main, 
Windmühlſtraße l, oder ſeinen Zweigbüros in Köln, Aller⸗ 
beiligenſtraße 14 und Berlin, S.W. 68, Kochſtraße 9, Erkun⸗ 
dlaung üiber das betreffende Hans eingezogen haben. 

DersemmILzarrEGS-AmEcEier 
Unzeſgen für ben Verfammlungskalenver werden nur bis 9 Uhr morgens in 
der Geſchüftsſtelle, Am Spendhaus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen. 

Beileupreis 20 Gindenpfennig⸗ 
   
Landesvorſtand der S.P.D. Die für heute in Ausſicht ge⸗ 
nommene gemeinſame Stienna mit dem fFrakttionsvorſtand 
findet nicht ſtatt. 

SPD., Stadtbilrgerſchaftsfraktion. Montag, den 21. Fobruar, 
abends 654 Uhr, im Volkstag: Fraktionsſitzung. 

S. P. D. Bolkstagsfraktion. Dienstoag, den 2. Februar: 
7 Uhr Sitzuns. ů 

S. P. D. Emans. Sonntag, den 20. Februar, nachmittags 
3 Uhr, im Lokal Helm, Karthäuſer Straße, Frauenver⸗ 
ſammlung. Vortrag der Abg. Genoſſin Falk: „Frauenlos 
und Frauenelend“. Zahlreicher Beſuch erwünſcht. 

S. P. D. 14. Vezirk Weichſelmünde. Sonntag, 20. Februar, 
nachmittags 3 Ubr, im Saale von Schreiber, Feſtungs⸗ 
ſtraße 13: Mitgltederverſammlung. Tagesordnung: Vor⸗ 
tras der Genoſſin Abg., Malikowſki: Der Kampf der 
Sosßtaldemokratie um die Arbeiterrechte. Bezirksangelegen⸗ 
beiten. Ernſte und heitere Darbietungen. Zu dieſer 
wichtigen Veranſtaltung iſft das Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder erforderlich. Eingefülhrte Gäſte willkommen. 

S.P. D. Giſchkan. Sonntag, den 20. Februar, nachmittaas 
4 Uhr, im Lokal Quaſt, Verſammlung. Vortrag des Abg. 
Gen. Leu: „Was will die Sozialdempkratte?“ 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Sonntag, den W. Fe⸗ 
bruar 1927, vormittags 9 Uhr: Tragenbungen. Pünkt⸗ 
liches Erſcheinen unbedingt notwendig. Abenòs 6 Uhr: 
Unterhaltungsabend. Der Bundesvorſtand. 

Soz. Arbeiter⸗Ingend Danzig. Heunte, Sonnabend, 
den 19. d. M.: Teilnahme an der Lauentaler Feier. 
Treffen 37 Uhr am Hanſaplatz. Sonntag, den 20. d. 
Mts.: Bunter Abend. Anfang 6 Uhr. Um zahlreiches Er⸗ 
jcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Ftauenlommiſſion. Montag, den 21. Februar, nachmittags 5 Uhr: 
Situng im Meſſehaus F. 

D. M. BV. Arbeitsloſe Mitglieder, Dienstag, den 22. Febrnar, 
12 Uhr mittags: Verfammlung im Gewerkſchaftshaus, 
Karpfenſeigen 8b, J. Verbandsbuch und Stemvelkarte 
gelten als Auswets. 

Arbeiterſamariterbund Zoppot. Mittw den 23. Februar, nach⸗ 
mittags 5 Uhr: Uebungen in der Llsſhute (Konradshammer 
Straße). 

Geſanaverein „Freier Sänger“. Montag, den 21. Februar, 
abenbs 7 Uhr, in der Aula der Schule Baumgartſchegaſie 
[Eingang Kehrwiedergaſſe). Vortrag des Genoſſen Wil⸗ 
helm Brennert: „Die Bedeutung dess Chorgeſanges“., Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Eingeführte Gäſle 
willkommen. 

Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft in der Freien Stadt Danzia. 
Sonnabend, den 19. Februar 1927, abends 7 Uhr, im 
Baſtelraum, St.⸗Eliſabethkirchengaſſe, U.⸗T.⸗Hofgebäude, 
J. Treppe: Mitgliederhauptverſammlung. Tagesordnung: 

  

— ruung berPish, über den geſtellten Antrag auf Umände⸗ 
e rung der bisherigen Namensbezeichnung. 
  

Waßſer anfgrlel. 
Wükfek gut 1/ Liter Kräflige 

Fleiſchbrühe zum Trinken und Kochen. 
zum Verbeſfern oder Verlängern, von 
Suppen und Soßen aller Art.   

  

Der Künigsberger Eint. 
Die letzte Tagung der Stadtverordneten in Königsberg 

ſtand in dem Zeichen der Ausführungen, mit denen Stadt⸗ 
kümmerer Dr. Lehmann die Etalbberatung einleitete. Es 
iſt ein außerordentlicher Haushaltsplan vorgeleat, der einen 
Bedarf von 13 665 000 Mart aufweiſt. 

Von dieſer Summe ſollen 7 164 000 Mart in dieſem Jahre, 
der Reſt in den folqenden Jahren Verwendung finden. In 
der Hauptfache bandelt es ſich bei dieſem außerordentlichen 
Etat um die erforderlichen Mittel zum Bau einer Doppel⸗ 
volksſchule mit Turnhalle, einer Doppelturn⸗ 
halle für die Berufsſchule und eines Spiel⸗ und Geräte⸗ 
bauſes auf dem Sportplatz hinter dem Hammertelch, ferner 
um einen Neu⸗ beziehungßweiſe Zwiſchenbau der chirur 
giſchen Abteilung des Krankenhauſes, ſowie in erſter 
Linie um ſehr außgedehnte Straßenbauten, teils in 
Zuſammenhang mit dem Bahnhofsneubau, teils um ſonſtiae 
Verkehrsſtraßen, um Pflaſterungen im neuen Eingemein⸗ 
dungsgebiet, um den Ausbau der Schloßteichpromenade, um 
Außgaben, die mit der Verleaung der Labiauer Bahn in 
Zuſammenhang ſtehen. Von den Straßenbriicken, die in 
dieſem Etat aufgeführt werden, ſei beſonders erwähnt, daß 
für den Umbau der Schloßtelchbrücke die erforder⸗ 
lichen Mittel etngeſetzt ſind. 

Uinfangreiche Ärbeiten ſollen auch von der Haſenban— 
abteilung geleiſtet werden. Hervorgehoben ſei der Neubau 
der Hohen Brücke, die Verbreiterung der 
Grünen Brücke, der Plan des Pregelburchſtichs ober⸗ 
halb der Zellſtoffabrik. Für den vorlänfigen Ausbau eines 
Waſſerfluagbaſens wird ein Filuſtel der Geſamtkoſten ange⸗ 
ſordert, o Wohnurngen ſollen im Rahmen dieſes Etats als 
Erſatz für den Abbruch der Artilleriekaſerne und der um⸗ 
merbes Stallunnen im Haberberger Grund geſchaffen 
werden. 

Ein Sauerſtoffapporat explodiert. 
Ant Dunnersötaanachmiltag wurde der Tilſiter ſtädtiſche 

Krankenwagen nach dem Grundſtſick Stollbecker Straße 121 

gerufen, wo die Samariter der Feuerwehr den Fabrikbeſitzer 
und Schloſſermeiſter Artur Neuner mit einer klaffenden 

Kopfwunde beſinnungslos vorfanden. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß Neuner einem Exploſionsunfall zum Opfer gefallen war. 

Neuner ſoll damit beſchäſttat geweſen ſein, mit einem Sauer⸗ 
ſroffapparat ein leeres Benzolfaß zu löten. Der Apparat 
explodierte und Neuner wurde am Kopfe ſchwer getroffen. 
Er hat Schädelbruͤch und ſchwere Gehirnerſchſitterung er⸗ 

litten. Sein Zuſtand iſt ſehr ernſt. 

Gdingen. Verwaltungsänderungen in Norb⸗ 
pommerellen. Angeſichts der Grenzänderungen in den 
Nordkreiſen der Wojewodſchaft Pommerellen durch Neuein⸗ 
richtung der Staroſtei in Gdingen erwägt das Warſchauer 
Innenminiſterium, die Kreisvertretungen der Kreiſe Putzig 
und Neuſtadt aufzulöſen. Es ſollen Neuwahlen für den 
Seekreistag ausgeſchrieben werden, der einen Bezirk. um⸗ 
ſaſſen ſoll, zu dem alle aus den beiden Kreiſen ausgeſchiede⸗ 
nen Ortſchaften gehören werden. 

Putzin. Seehundjagd. Unweit von Putzig, ilt 
Oslanin, gelang es dem Gaſtwirt Pioch durch einen Gewehr⸗ 
ſchuß eine Robbe im Eiſe zu erlegen, die eine Länge von 
2,20 Metern anfweiſt. 

Angerburg. Töblich verunglückt iſt in der Kreis⸗ 
liesgrube bei Goldap'der Beſitzerſohn Otto Tomuſchat. Mit 
Kiesaufladen beſchäftigt, wurde er von einem ſich löfenden 
zuſammengefrorenen, überragenden Kiesblock begraben. 
Dabei erlitt er ſo ſchwere Quetſchungen der einen Körper⸗ 
ſeite, daß er nach zwei Stunden aualvolleu Leidens verſtarb. 

Straljund. Plötzlicher Tod auf der Seefahrt. 
Der Motorſegler „Hermann“, von Hamburg kommend, lief 
mit der Leiche des zur Beſatzung gehörenden Matroſen S. 
in den hieſigen Hafen ein. Der tote Matroſe hatte moch in 
der Naͤcht vom Dienstag zum Mittwoch das Steuer bedient. 
Er legte ſich nach⸗dem Dienſt zur Ruhe. Morgens fand man 
ihn tot auf ſeinem Lager. Der Tod des 24 Jahre alten 
Matroſen iſt nicht recht zu erklären. Nachdem der Segler 
ſeſtgemacht hatte, begaben ſich Kriminalbeamte und der 
Stadtarzt an Bord. Die Todesurfache ſoll durch Obduktion 
feſtgeſtellt werden. Als vielleicht mögliche Tobesurſache 
kommt unter Umſtänden Kohlenoxydsasvergiftung in Fraoe. 

   

  



  

  

    
   

      

    
    
       

   
    

       

   
    

Stadttheater Danzigß 
Intendant: Rubolf Schaper 

Heute, Sonnabend, 19. Februar, abends 7½ Uhr 

Vorſtellung für die „Freie Volk⸗bühne“ 
Laue. Vorſtellung / Opernſerie II 

Sonntag, den 20 Febtuar, vormitlags II. Uhr 
Vorſtelluns fülr die Frele Dollsbſhne (geſchlolfene 5 
Vorſtellang), Serle C, 

Nachmittags 212 Uhr: 
Chriſtkind ſuchen ging. Weihnachtsmarchen. 

Abends 7½ lihr: Dauerhtarten 
Gültigkeit. „Dle luſttgen Ungabunden“, 

E — 

=ludulg van Heethoven — 
E Todestage 

MSSSSE, ö 
Schitzenhaus 

Donnerstag, den 3. März, abends 7½ Uhr: 

4. Städtisches Sinſlonie-Konzert 
Lahunyt OpeindireEint Cuhefue Kun 

Solißt: Stetan Aslenase- Wlen, Klavier 
Oureflbre Wellle des Hemes. Klüx. Konrert Es-dur. L. Siatooie 

Songtaf, den 6. März, vormittags 11 ½ Uhr: 
0. r. E. Casteli BEeethoven 

Dr. F. Castelle, Breslau 
Alvirkende: Speichgan-vtt l. Woll-bel. E Schetdeleki, 

A. Scholr. K. Crosch 

„Wle Kleln.Etſe dat 

  

Stadttheater 

  

sSchutzonhaus 
Sonntag, den 6. ärz abendes 7 ½% Uhr: 

Klin ler-OQuartett 
  
  

  

    SShutzenhaus 
Freitag, den 11., Mätz, abends 7½ Uhr: 

KlySrabend „ 

Prof. Elwin Fischer 
Schützenhaus 

haben heinef 

Schützenhaus 
Dlenstag, den 22. Fehrusr, abends à Uhr 

Wegen des großen Etſolges und »eil Hunderte keinen Einlaß ſanden 

  

Wiederholung des 

Frauenvortrags 
nur fur Frauen und Mädchen ùber 18 Jahre 

ape- 

Krankheiten und Ehe 
Redner: der Privalgelehrte Hans Waldeck (Beriim 

Ein Lichtbildervortrag für strebende Frouen und Mädchen, mit rirka 
100 wissenschafllichen Lichtbildern 

10% Upieralbschvü. b. nuetf, Godchen, und ihre Beselligog durch Tageepfanr-— 
Vul⸗ririhTUEHEH en longer Eiatun und Cie Lotdetung strenzer Toreahrygens.— 
V*vehHρνι meErnet Vaunn Kehanchole, Hiyzletlo und die serligxch Körperbehe 
uepſhege— Notec hrei der Fraunbörpers, Wai bedeuten Katuerbe, Kteorichmetren 

Sehmerzen im Uaterlaib. Blutungev, Rysteris uaw., 

Schlltzenhaus, Freitag, den 88. Februar, 8 Uhr 

r Der neue Waldeck- Vortras 

Dle Lebens- 

Tragödle der Wechseljahre 
Mit neuen Lichtbildern und neuen Demonstrationen 

Die Frau von 40 danren, Wes mnuff die Liav von den Mechueljahren Wuen“ 
iie „innete Sehrelina, im traeuenteben und die Werhseljehre. Das kefätrliche Alier 

und cie Emuenrerven. — Hyplens der Wechaehahre. 
Alt worden und jung bleihbenl Moderne Verfdngungen tud ibre Brdcν- 

Kerhaltungsgesctre der Læbemakreit. 
Die, unentgellliche Lehungesᷣtunde föt dir, Varttagebesuchetinnen ſindel Soantaf, den 
*² Lebruat, rmittaue MHbis 1e Lht lur Betulstgſine, und Denafag. Acn 2“. Fehrusr. 

vuchm. J bis b )br, kär kiao'Htuurn atalt 
2.—, v. 50, 1.— bei Hermann Lau, LaDE- 7 t. und en 

der Abendlave 
Karten: („ 2. 50. 

    

   

Me M Maf N 

ERSTERFUNKBALLIH 
DES DANZIGER RADIO-KLuüBS 
Sonnabend, den 26. Februar 1927, abends 8 Uhr 
in sümtlichen Raumen des Deutschen Cesellschalishauses, Heilige- 

Geist Gasse 107 

2 Tanzkapellen 
Tombola (Spenden namhafter Firmen 

Ueberraschungen 

Anmeldung ſür Tombolxspenden unter Tele1on Nr. 263 02 erbeten 

üü 

   
           
     

  

    
    
    

  

   

  

    

    

  

Zoppoter Karneval 
von Sonnabend, d. 26. Februar, bie Dlenstag, d. 1. Mrz 1927 

in den Räumen des Loppoter KHurhauses 
26. Februar: Festball 

27. Februar: Kinder-Maskenbeill 

28. Februar: Nosenmontag-Sitzung 
März: Gr. Fastnachts-Maskenball 
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Patent⸗ und 
Auflegematraßen 
nur Paradiesgaſſe 19. S. P. D. Ortsverein Ohra 

  

    

     
Diensiag, den 15. März, abends 7 ½ Uhr: 

6, Philharmonisches Konzert 
L.ellung: Henry Prins 

Solist: Proi. He Marxtean, Violine 
Eymont-Ooverilt e. Vlolln-Konxert. EROICA 
   
    

nohützennaur 
Sonnlag, 20. Mxra. vorm. I1 Uhr.Vontag. 21., Mürz, ebend- 71½½ Uhr: 

Danziger Lehrer-Cesangverein 
IX. Sinfonie 

Loitunz: Prol. Rictard lagel 
—.2m2m2m22mk..7627ñf.ñ.tßp—ß—„———— 

Aula dor Petrischule 
Freitag, den 25. März. abende 8 Ubr: 

Danziger Streichquarteit 
Herryn Lotto Prins. I. Hacker. N. Crosc ter Mitvirkt W, Veig, 5 Krimni. F., Earer, J Follser SEPTETT- Steichgunrtett, op. 59 F.dur 

      

Stautthenter 
Sonnabend. den 26. März, abends 7½ LUhr: 

FIDELIO 
Messehalte 

Sonntsg. den . April. abends 7 ½ Uxr: 
Vollstümliches Konzert ee ven Bete.e. ee 

„ cbor vne rchester. II 2 Ifün Kh ier-Konrert Cnrcil, Ebere dürnsfusu, 
aus .Rulnen von Athen“ 
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Freie Volksbühne Danzig 
Geſchäflsſtele: Jopengaſſe 05, pi. Fernruf 27471 

Im Stodttheater. 
Spielplan für Februar: 

Sohntag, d. 20. Kebruar, vorm. präz. 11 uUhr. Serie C 
Sonntag, d 27. Februar, vorm präß. 11 Uhr, Serie D 

Der Nobelpreis 
Komödie in 4 Akten von Hjalmar Bergmann. 
Auslolung für Serie D Freitag und Sonrabend 

vor der Serienvorſtellung, von 2 bis I Uhr und 3½ 
bis 7 Uhr, im Büro der Freien Volksbühne, Jopen⸗ 
gaſſe 65, part. 
Sonnabend, den 28. Februar, abends 7½ Uhr: 

Sonderveranſtaltung. 
Auf vielſeitigen Wunſch. 

Ein Joſching⸗Abend im Stadttheater 
Ausloſung für den Faſching⸗Abend Dienstag, den 

22., und Mittwoch, den 28. Februar, von 7 bis 
I Uhr und 3½ bis 7 Uhr im Bürd der Freien 
Volasbühne, Jopengaſſe 65, pt. — 
— Neuaufnahmen für Schauſpiel⸗ nnd Opernſerien 

täclich von 9 bis 1 Uhr und 3½ bis 7 Uhr im 
Büro der Frelen Volksbühne, Jopengaſſe 65. part. 

  

  

Guł Ding braucht richt vief Worte: 

DIENEUE 

  

EICMRETIE 
mit Goldmundstuc 

SALEN CiG-FAPRÜK 

Sonntag, den 20. d. Mts., abends 6 Uhr, 
findet in der Sporthalle, Ohra, ein 

Mürchenabend n. Lichtbildern 
ſtatt. Eintritt: Erwachſene 20 Pfg., Kinder 

10 Pfg. Sahlreichen Veſuch erwartet 
Soz. Kinderbund, Ohra. 

Germania 
RIESENMERFOLGI GASTSPIELI 
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v00.O00·5 lenlatlon. Läanre mit lahend. Rlelenſchlang.      
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„Eichhörnchen“ 
Hundegasse 110 

Aab heute 

Gr. Hamevals-Woche 
Jubel und Trubel 

vech rheinischer Art 

Sottfyh Inöffer sorgt für 
Faschingsstimmung 

Bockbieranstich 

Geöftnet bis 4 Uhr früh 
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Tichtbiüld-TRegter 
DQLangenmarktNr? 

Ab beute die erhabensie und edelste 
Lelstung deutscher Filkunst 

„AUST“ 
Eine deutsche Voikssage 

En ZaubereViel von Liebe. Sũünde und Tod 

      

        
         

  

Neu eröffnetl 

  

Restaurant Toschka 
Heilige-Geist-Gasse 125 

Sier-, Likör- und Frühstücks- 

  

  

    

    

          

Eaurt.. Sssts Ekman 
Mephictoe. Emil Jarnings 
Cretchen .... Ceawilla Horn 
Valeniin.. Wilheim Dieterle 
Martke. Lvetie Guilbert 
Die gesamte Presse vereinigt sich in eĩ 
beseisterte Lob über Gie velleadets unt 

einzigartige Darstellung 
Wer wissen will wessen der Fllm 
keutrxuiage Mähig ist, mug dieses Werlr 

gesehen haben 
Anrech für Jugendliobe 

Wochentags bit 3 Uhr balbe Preise 

    

    
    

   
Pi fuhr, Serhonti 21. deder Gast 2 tpp. Telephon 41715. 

Viele ———— und Dassärea.,-mgen Se. eleg. Puppenwagen * Werde 
Aümuna and Iinbe! in aitbehannter eι Bilf. zu berk. Bolkmenn, 

Sperrplatten, 
Furniere 

     Tanz-—Palast 
„‚ 

Ab Mittwoch, den 16. Febrnar: 

        

  

       
  

Lafé Feulan. r wrnaerf? 

Jeden Sonnabend und Sonntag 

Tanzkränzchen 
Anjeng 4 Ubr Eintritt frei 

  

◻1˙. 
atlerbilligsle Reklame- Frelbe 

Gratis 
eide Vertrösserun ? ig Natar. 
Eerben zu jedem Dutrend 
Posikarten 

ů Photo, Van Dyc*k“ ö 
Jopenzese 0l. I. Elaze 

Tombank 17 O., 

  

Es reiniot, wäscht und färtt nle Kielder 
Iuin enderer besser nis Hahs Sehnelier 

  

65 fa ft, Pf, Themisch Reinlgen in 8 Lagen 
er, 3 Grme Lepn, Fürben 2 5 „ 

„6 

Fabrik: Danalg · St.-Albrecht 
Telephon: Praust 40 ü 

Danzig: Altstädt. Graben 104, T 23327 
Matxkausche Gasse 9 

*8 Milchkannengasse 21/½22 ů 
Zoppot: Seestraſfle 23, Telephon 334 

Tiegenhof: Vorhoistrafe 20 

Neutelch: Friedensmarkt 20 

gere, 1 Dam.-Schreibtiſch Waschen 
u. a. verkauft billig 
Kaſſub. Markt 14, 4 Tr. 

Kleiderſchrk, Vert. Plüſch⸗ 
garn., Spieg., Ngſans⸗ 
Bettgeſt. mit Matratze 
ſehr billig zu verkaufen 

Haustor 1, 1 Treppe. 

ſeheme Decge 
preiswert zu verkaufen. 

    
      

LLef. Frisdensseg 10, 4 
Vorſtädt. Graben 6, part. Neustadt: Klosterstrale 24 

  

 



  

Nr. 22 — 1B. Sahrgaußh 2. Beiblatt der Danziger Vol küsſtinne 

  

  

Sonnabend, den 19. Febrnar 1927 
  

Warum ſie tanzen. 
tanzenden Witwen. — Das Wetter wird be . 

Die Rekordincht hat auch den Tanz erſaßl.oben 
Der Tand iſt durchaus nicht immer ein Ausdruck non 

Freude ober feeliſcher Hochſtimmung, denn die Menſchen 
tanzen aus ganz verſchiedenen Anläſſen, bei der Arbeit, 
in Trauerfällen, bei manchen Völkern ſogar, um antes 
Wetter zu betommen. Solche Wettertänze führen beiſpiels⸗ 
weiſe die Eingeborenen gewiſſer Gegenden Juneraſiens in 
ihren Korroboritänzen auf. Droht ungünſtiges Wetter die 
Ernte zu gefährden, was als böſer Zauber gilt, ſo bemalen 
ich die Männer mit grellen Farben, bekleben ſich mit bun⸗ 
ꝛen Vogelſedern, ſetzen pbantaſtiſche Masken auf und begin⸗ 
nen nun einen wilden Tanz aufzufſihren, deſſen Hauptregel 
darin beſtebt, daß die Tänzer thre Beine ſo weit wie möglich 
auseinanderſpreizen. Iſt dann der Tanz beendet, ſo iſt da⸗ 
mit ber böſe Zauber gebannt und der Gegenzauber erfällt; 
das Wetter muß ietzt der Ernte günſtig werden, ob es will 
oder nicht. Auch die Eingeborenen der Südſee⸗Inſeln 
tan:en häufig 

bei Anläſſen, die alles audere denn frendia ſind. 

So iſt es Brauch, daß, wenn der Häuptling eines Stammes 
geſtorben iſt, die Freunde des Toten der Hauptwitwe einen 
offiztellen Beilebdsbeſuch abſtatten. Da nämlich bei dieſen 
Stämmen Vielweiberel berrſcht, ſo hinterlänt ein Häupkling 
wirklich außer einer Hauptwitwe auch noch eine Anzahl von 
Nebenwitwen. Nähern ſich nun die Beſucher der leidtragen⸗ 
den Witwenſchar, ſo tritt ihnen zum Empfang nur die 
Hauptwitwe entgegen, während ihr die Nebenwitwen in 
einem taktmäßig ganz genau eingehaltenen Reigenſchritt fol⸗ 

jen, in dem ſie dann einen einfachen Tanz ausfiihren. Mit 
eierlicher Behutſamkeit trägt dabei jede der Witwen irgend 
einen Gegenſtand, der einſt dem perſönlichen Gebrauch des 
Verſtorbenen diente. 

Während dieſe Art von Trauertänzen durchaus gehalten 
und ernſt auf den Beſchauer wirken, machen die Heullänze 
won Minkopies, der Ureinwohner der Andamanen, dafür 
einen um ſo groteskeren Eindruck. Auch die Heultänze 
finden anlählich des Todes des Stammeshäuptliugs ſtatt. 
Sie entbehren jeden äſthetiſchen Retzes. Die Männer be⸗ 
ſtreichen ihren Körper über und ſüber mit Kalk und heulen 
während des Tanzes, den ſie um die an einen Baum ge⸗ 
bundene Leiche aufführen, laut und ſcheußlich anf. Trauer⸗ 
tänze ähnlicher Art findet man auch bei verſchiedenen an⸗ 
deren primitiven Völkern, faſt überall ſind ſir widerlich 
und enden auch oft in wüſtem Treiben, dem ſchlieflich nichts 
mehr von der urſprünglichen Tranerſtimmung auhaftet. 

Ein dilſteres Bild aus der Vergangenheit zeigen 

die Krankheitsztänze, die eine zeitlana in förmliche 
Tanzepidemlen ausarteten. 

Zuerſt trat die bämonſſche Krankheit um eine Krankheit 
int es ſich anfänglich wirklich gehandelt zu haben — im 
bre 1307 in Aachen auf, wohin eines Tages Scharen von 

fremden Männern und Frauen gezogen kamen, die, Hand in 
Hand, ſtundenlang im Kreiſe tanzten, bis ſtie erſchöpft und 
ächzend zu Boden flelen. Sie bolten den Anblick von Be⸗ 
feffenen, ſchrien vor Wut und hörten und fahen nichts, wäh⸗ 
rend ſie tanzend umherraſten. Wenn der Tanzanfall nvor⸗ 
über war, erholten ſie ſich raſch wieder, doch folgte nach 
einiger Zeit gewöhnlich ein neuer Anfall. Von Aachen zogen 
öle unbeimlichen St. Veitstänzer, wie man ſie nannte, nach 
den Nieberlanden. Auch in Köln breitete ſich die Tanzwut 
aus. Der dämoniſche Einfluß der Tänzer hatte dort beſon⸗ 
ders erſchreckende Folgen gezeitigt; ſelbſt Städter mit Frauen 
und Kindern ſchloffen ſich ihnen in Scharen an. Glücklicher⸗ 
weiſe aber wurden die meiſten dieſer Nachläufer durch das 
häßliche Treiben der Krauken bald abgeſtoßen. Schließlich 
verjagte man die ganze Tanzbande aus Stadt und Land, 
Aber es dauerte noch Monate, bis es gelang, die Züge der 
Veitstänzer vollſtändig aufzulöſen. Die Tanzepidemien, die 
im 15. und 16. Jahrhundert gelegentlich auftraten, erſtickte 
man ſchon im Keim. 

Ein grelles Gegenſtück zu dieſen häßlichen und grotesken 
Tänzen bilden 

die Kirchentänze, dic, einzin in ihrer Art, allerdings mir 
in einer einzigen Kirche der Erde aufgejührt werden, 

nämlich in der Kathedrale von Sevilla. Die Entſtehung 
dieſes ſpaniſchen Kirchentanzes reicht, wie nenere Forſchun⸗ 

gen nachweiſen, bis ins 15. Jahrhundert zurück und iſt in⸗ 
ſofern eigenartig, als die Tänze nicht wie die Tempeltänze 
der Antike religiöſen, ſondern weltlichen Urſprunges ſind. 
Eine päpſtliche Verordnung hatte im Jahre 1430 beſtimmt, 
daß für die Kathedrale von Sevilla ſechs Chorknaben aus⸗ 
gewählt werden ſollten, woraus ſich der Brauch entwickelte, 

daß dieſe Knaben, unter denen einer ſcherzhaft als „Biſchoſ“ 
verehrt wurde, alljährlich am Nikolaustage durch die 
Straßen zogen. An dieſen Umzügen gewann das Volk 
ſoviel Freude, das den kleinen Chorjungen immer Scharen 
tanzender und ſingender Menſchen folgten, die ſie in die 
Kirche zurückbegleiteten und ſchließlich ſogar in die Kirche 
hineintanzten. Mit der Zeit wurde dieſer Brauch geändert, 
ſo daß die Tänze nicht mehr vom Volk, ſondern nur mehr von 
den Knaben ſelbſt ausgeführt werden durften. Es iſt heute 

weniger ein Tanzen, als vielmehr ein langſames, menuett⸗ 
artiges Schreiten, das aber beim Klappern der Kaſtagnetten 
und Ablingen alter Lieder, denen Volksmelodien zugrunde⸗ 
liegen, tiefen Eindruck hinterläßt. 

Die 

  

    
Vute recht freundlich! 

Der wütenbe Wüſtenluchs. 

elante Geſichtsſtudie eines Wüſtenluchſes (Caraeal!. 
ber hüurd ben Photographen und ſeinen Apparat zur höchſten 

Wut arrcist iſt. 

begleitete, hergeitellt worden ſind.   

  

Der Dleuſt Terpſichores kennt ober anch Arbeitstänze, Kalaotan;z alles eher als ſchön, well er ein Negertanz iit, 
die von Negern getanzt werden, 

um ſich die Arbeit zu veritißen. 

Solche Arbeitätänze kann man z. B. auf der Inſel Trinidad 
beobachten, mo der Brauch herricht, dart die in den Kalkao⸗ 
pilanzungen arvbeitenden Neger die Kakaobohnen aus dem 
ſie umſchließßenden Fruchtfleiſch „heraustanzen“. Die Neger 
breiten zu dieſem Zweck die Kakaofrüchte auf dem Boden agus 
und trampeln einſach ſo lange mit den Füßten darauf her⸗ 
um, bis ſich das Fruchtfleiſch non den Samen lüöſt und dieſe 
mühielos abgeſondert werden können. Das Tramypelnuuge⸗ 
ſchteht keinesdwegs regellos, ſondern in der Art eines zwar 
einfachen, aber rhuthmiſchen und durch ſeine Riauren und 
ſeltſam watſchelnden Körperbewegungen ſehr eigenartigen   Tanzes, weshalb man auf Trinidad das Auslöſen der Kakao⸗ 
bohnen auch als „Kakaotanzen“ bezeichnet. Nakürlich iſt der 

ſo hat man ihn in Nordamerila alsbald näachgeahmt, und 
man ſagt, dan aus ihm der ebenſo häſtliche wie belieble 
„Truthahntanz“ der Amerfſlaner eutſtauden iſt, 

Eßs gibt noch einen anderen Grund, weshalb die Men— 
ſchen tanzen: 

die Tanzrekordſucht, der Ehrgeiz, alles, was bisher an 
Tanzleiſtungsfähigkeit dageweſen iſt, zu übertrumpfen. 

Eine ſolche Höchſtleiſtung iſt dem franzöſiſchen Tanz, künſt⸗ 
ler“ Eharles Nieplas gelungen, der es ſertig gebracht hat, 
127 Stunden ununterbrochen zu tanzen. Als er dieſe reſper⸗ 
table Leiſtunn hinter ſich hatte, war er jedoch keineswegs 
mit ſich zufrieden, jonderu behauptete, er werde ſich nun ſo⸗ 
aleich auf ſeinen ntichſten Relord trainleren. Ob ihm dies 
gelingen wird, iſt allerdings die Frage, denn er hat ſich kein 
geringeres Ziel geletzt, als — B0 Stunden hindurch zu 
tanzen. 
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90 Zeugen bei einem Mordprozeß. 
Der Fall Kollek. — Ein miſialückter Alihibeweis. 

Am Dienslag begann vor dem Schwurgericht Breslau ein 
mit hroͤßer Spaunung erwarteter Doppelmordprozeß. Ange⸗ 
klagt iſt der Verſicherungsbeamte Auguſt Kollek, der am 
2M. April 1926 genieinſam mit ſeinem inzwiſchen verſtorbeuen 
Bruder den Füſchhänvler Kochmann und deſſen Tochter El⸗ 
friede vorſätzlich und mit Ueberlegung zwecks Beraubung er⸗ 
mordet haben ſoll. Die tödlichen Wunden waren mit einem 
Küchenbeil und mit einer großen Schere mit ungewöhnlicher 
Rohelt beigebracht worden. Die Tat wurde entveckt, als die 
Feuerwehr wegen eines Zimmerbrandes erſchien. Die Mörder 
hatten unmittelbar nach der Tat die Wohnnng in Brand ge⸗ 
ſteckt. Der ermordete Kochmann lag 

in ſeinem Bett, an vas er infolgr einer Rückenmurl⸗ 
verletzung im Kriehe ſeit ſieben Jahren hilflos gefeſſelt 

war. 

Die Tochter lag tot im Nebenzimmer. Die Anklage baut ſich 
lediglich auf Indizien auf. 

Kollet iſt unbeſtraft, 39 Jahre alt, verheiratet, Vater von 
zwei Kindern und hat es im Kriege zum Leutnant und zum“ 
Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe gebracht. Der Angeklagte beſtreitet 
jede Schuld. Er und ſein Bruder ſind aber bereits am Tage 
nach der Tat als mutmaßliche Mörder verhaftet worden. Die 
Brüder Kollek kannten die Familie Kochmann aus Ober⸗ 
ſchleſten. Acht Tage vor der Tat waren die beiden Brüder in 
der Wohnung Kochmanns, um eine Verſicherung abzuſchließen. 
Der Vorſttzende bielt dem Angeklagten vor, daß er vor und 
nach der Tat in der Nähe des Tatortes geſehen wurve. Auch 
ſeien bei ihm 2‚8h) Mark geſunden worden, ein Betrag, der mit 
der geraubten Summe übereinſtimmt. An dem Papiergeld 
befſanden ſich Spuren von Blut und Fiſchſchuppen; 

an der Hoſe Kolleks wurven ebenfalls Blutflecke feſtgeſtellt. 

Die Unterſuchung ergab, daß die Täter Gunimiſchuhe anhatten. 
Auch das trifft auf die Brüder Kollek zu. 

Kollet ſuchte einen Alibibeweis vahin anzutreten, daß er und 
ſein Bruder am Tage der Tat nach R. eleeNeiſebre, waren, Die 
Angaben der beiden Brüder über dieſe Reiſe waxen jedoch 
vollkommen widerſprechend. Am Tage nach dem Lokaltermin 
in Neiße hat ſich der Bruder das Leben genommen, indem er 
ſich aus dem zweiten Stock des Unterſuchungsgefängniſſes 
ſtürzte. Kurz zuvor hatte er dem Unterſuchungsrichter erklärt: 
„Der Lump, der Schuft, hat miich, auf dem Gewiſſen!“ Ein 
Steuerbeamter, der während der Tat an der Wohnung Koch⸗ 
manns klingelte, wurde von dem Bruder ves Angeklagten auf 

dem Flur empfangen mit der Erklärung: „Herr Kochmann wird 

gerade elektriftert.“ Dabei ſteht feſt, daß Kochmann in Breslau 

nie elektriſiert worden iſt. Zu dem Prozeß ſind insgeſamt 00 

Zeugen geladen. Der Angellagte beſtritt bei ſeiner Vernehmung 
alle Behauptungen der Anklage in ruhigem und fachlichem Ton. 

„Trude“, der neue Mobetanz. 
Zu Ehren Gertrub Ederles. 

Amerika will die Alte Welt wieder einmal mit einem 

neuen Produkt ſeiner Spahne, beglücken. Der neue Tanz, 

von dem behauptet wird, daß er ſowohl den Charleſton als 

  

auch den Black Bottom verdrängen ſoll, heißt „Trude. Er ü 

ſoll nicht ſo „wahnſinnig“ ſein wie die beiden erſten Tänze. 
er iſt zu Ehren der Meiſterſchwimmerin Gertrud Ederle 

komponiert. „Trude“ ſoll eine Axt äſthetiſcher Paraphraſe 

des Schwimmens darſtellen. Alle Bewegungen und Fiauren 

des neuen Tauzes ſollen die ſchneidige Grazie der ameri⸗ 

kaniſchen Undine“, wie Gertrud Ederle jenſeits des Ozeans 
genannt wird, nachahmen. Die Arme werden geſchwungen 

wie im Kampfe mit den Wellen, die Füße harmoniſch 

bewegt. 
Der Trude⸗Tanz verdankt ſeine Entſtehung den Film⸗ 

anfnahmen, die von dem Fluazeug, das Gertrud Ederle 
Er ſoll eine Verherr⸗ 

lichung der ſporttreibenden Frau des 20. Jahrhunderts dar⸗ 

jtellen und neue Schönheiten der weiblichen Bewegungen 

enthüllen. Kein Geringerer als Irvin Berlin, der ge⸗ 

feierte amerikaniſche Tanzkomponiſt, ſoll in der Muſik des 

neuen Tanzes einen neuen künſtleriſchen Ausbruck für die 

Darſtellung der ſchwimmenden Frauenſchönheit gefunden 

haben. Es iſt das bewährte Rezept ſchmachtender ameri⸗ 

kaniſcher? anpchein.: Müen Sae Sehnſucht nech Floridas 
ſEl. E 

———— 
neber 30 Cpier des Wirbelſturmes in Amerika. Durch den 

Wirbelſturm, der die Gebiete non Louiſiana und Mijſiſippi geſtern 

abend heimgeſucht hat, ſind 33 Perſonen getöter worden. Die Zahl 

der Verletzten ilt jehr groß, ebenſo der angerichtete Sachshaden. 

  

  

  

Schanghai bedroht. 
Der ſiegreiche Vormarſch der Kantoutruppen 
läßt den ſtündlichen Fall von Hangtſchau er⸗ 
warten. Da dieſer Ort der Schlilffel zur 
militäriſchen Stellung in Schaughai iſi, 
ſürchtet man, auch Schanahai ulcht mehr 
halten zu können, da dort blisher nicht mehr 
als höchſtens 10 00% enaliſcher, amerikantſcher, 
franzöſiſcher und ſapauiſcher Truppen kon⸗ 
zentriert ſind. — Unſer Bild zeigt eine inter 
eſſante Aufnahme vyn den Kämpfen in China, 
eine Kolonne des Roten Kreuzes mit drei 
ihlneſiſchen Aerzten und einem Sanitäter. 
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Vulhanausbruch im Kauhaſus. 
Die umliegenden Ortſchaſten heinigeſucht. — Mehrere 

Hünſer verſchlittet. 

In Conſtanza eingetroffene Berichte von Seſkein befagen laut 
„Corriere delln Sera“, daßt der kür erloſchen gehaltene kaukaſiſche 
Vullan Sorin an der Küſte des Schwarzen Meeres plößlich wieder 
heſtig Dhr Ausbruch gelommen lei. Ein Lavaſtrom und ein Alchen⸗ 
rehſen haben die umliegenben Ortſchaften heimgeſucht und Hunderte 
von Häuſern verſchütlet. Dem Vulkanausbrus ſeten auch zahl⸗ 
reiche Menſchenleben zum Opſer gſallen. 

In Transkaukaſien herrſchen ſtarke Schneeſtürme, Die WUer 
Volſchen Balum und Chudo iſt zur Zeit nicht befahrbar, well der 
Schnee dort meterhoch liegt. 

hundert 

* 

„Die Abbrdeklungen und Erdrutſche am ſüdlichen Küſtenſaum der 
Krim haben in neueſter Zeit wieder ſehr zugenommen und bilden 
eine ernſte Geſahr Uun die dortigen Kurorte, Im aurt Kolſchuka 
ſchieben ſich große Erdmaſſen im Laufe von 24 Stunden um etwa 
einen Meter vorwärts und bedrohen die große Chauſſee zwiſchen 
Sewaſtopol und Jalta mit Verſchüttung. 

Schwere Sturme auf dem Schwarzen Merr. 

Aus Bukareſt wird gemeldet: Auf dem Schwarzen Meer loben 
wieder heftige Stürme, denen Dahme, Ssſlſe zum Opfer gefallen 
ſind. Der türkiſche Dampfer „Angora“ iſt auf der Fahrt nach Trebi⸗ 
zonda in der Nähe des anatoliniſchen Uſers untergegangen. 
150 Reiſende konnten geborgen werden. Durch das neuerliche Un⸗ 
wetter hat ſich auch die Lage des Heßaangeifn, „Kaiſer Trojan“ 
verſchlimmert. Das Waſſer hat ſchon den Salon des Hebeh er⸗ 
rricht und das Sthiff um ſechs Grad weiter ſeitwärts gedreht. 

Muſil als Chloroforn⸗Erſatz. 
Der helfende Rundfunk. 

Int Grenville⸗Hoſpital zu New Ferſey iſt kürzlich die 

Mufik als Beruhigungs⸗ und Betäubungsmittel beti einer 

Operation angewandt worden, und zwar, ſo verſichern 
wenigſtens die amerikaniſchen Blätter, mit ausgezeichnetem 

Erfolg. Ein alter Herr von ſiebzig Jahren, namens Mann. 
mußte ſich einer Unterleibsoperation unterzlehen, bei der 

der Bauchſchnitt ausgeſührt wurde, Im Hinblick auf das 
Alter und das ſchwache Herz des Patlenten verbot ſich die 
Ehloroform⸗Narlofe bei der Operatlon von ſelbſt. Man, 

wüßte ſich jedoch zu helfen und wandte den Rundfunk als 

Hilſsmittet an, um den Schmerz des Patlenten bei der 
Speration, die achtzehn Minuten dauerte, zu mildern. Die 
Abficht wurde auch vollſtändig erreicht, denn Mr. Mang 

überſtand die Operation, ohne auch nur einen Schmerzeus⸗ 

lantt von ſich zu geben. Nach der Verſicherung der Aerzte 
würe er aus der Chloroform⸗Narkoſe nicht wieder, erwacht. 

Die amerikaniſchen Blätter unkerlaſſen es leider, die Muſe 
ſtücke anzugeben, die den ſenſationellen Erſolg batten, den 

Patienten über' ſeine Schmerzen ſo glüicklich hinwegzu⸗ 
täuſchen. 
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Durch Schlumm und Eis 
Eime ESignungsvrilfung für Motorräder und Kleinentos fand 
in Horkfhire in England unter ſchwierigen Verhältniſſen 

itatt. An Führer und Maſchinen wurden die größten An⸗ 

ſprüche geſtellt. — Unſer Bild zeigt eln Kleinauto, das in 

dem vereiſten und ſumpfigen Gelände ſtecken blieb.
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Freiſtromtunhäne. 
Als ſich nach dem Krlege ſtärlſte Kabteunotein Deutſch— 

lanb einſtellte, glaubte man durch Ausuntzung vorhandeuer 
Waſlerkraft Abhilfe ſchaffen zu künnen. Pan den viclen 
Profeften, die damals auftauchten, ünd nur wenige ver⸗ 
wirklicht worden. Sle ſcheiterten wohl meiſtentells alle an 
den verbältnismäßiga hohen Kofſten. deren Aufwendung die 
Waſſerkraftnutung erſorderte, In der Regel mußt der 
Waſſerlauf in ein künſtliches Belt gezwungen werden, um 
ihn den Waſſertraftmaſchinen zuzulctten. Tadurch ergeben 
lich Anlagekoſten, die weſentlich höher ſind als bei den mo⸗ 
dernen Wärmekraftmaſchinen. So iſi etz erklärlich, daß ſelbſt. 
da, wo Waßferkraft reichlich vorhanden fit, dok Märmefraßk⸗ 
werk vorherrſcht. 

  

    

  

  

  

    

  

Vyvtstromtur bine 

Aber die Technik hat auch hier nicht geraſtet. um den 
Wärmekraſtwerken den Rang abzulaufen und die Nutzung 
der Waſferkraft wirtſchaſtlich zu geſtalten. Unter den vielen 
Verſuchen in letzter Beit iſt beſonders die Erfindung des 
Ingenieurs Sueß⸗Wien zu nennen. Es handelt ſich bei 
leſer Erfindung um eine ſogenannte Ueberdruckturbine, 

deren Konſtruüktion unfer Schanbild veranſchaulicht. In 
einem Turbinenmantel (4) bewegt ſich ein propellerähnliches 
Laufrad. Der Turbinenmantel ſelbſt iſt vorn mit dem Lauf⸗ 
rad O)Y gegen den Strom gerichtet. Die vordere, die Ein⸗ 
gangsöffnung für das Waſſer, hat einen kletineren Durch⸗ 
meſſer als die hintere, die Ausgangsöffnung. Die ganzr 
Turbine wird von Schwimmern (2) zu beiden Seiten ae⸗ 
halten und bängt an Befeſtigunasketten (3) völlig im Waſſer. 
Daßs Vaufrad lüi mit einer licgenden Welle verkeilt, die ſich un Junern des Lagergebäuſes gegen ein Kugelſpurlager 
abfriltt. Beide ſind geden Waſſer abardichtet. In der Ab⸗ dichtung befindet ſich auch das Kettenrad des Abtriebs 18). 
VPom Keitenrad führt eine Ueberfetzunaskette. die durch 
Robre vor dem Waſer geſchuitzt iſt, zu dem Stromerzeuger 

, wo die Umwandlung der mechaniſchen Kraft in elektriſche 
tergie vor ſich gebt. (Generatvr.) 
Die Konſtruktion ttt verblüffend einſach; dazu tritt bte 

leichte Beweglichkeit und der billige Einbau der Turbine. 
Ste Iſt tatſächlich geetgnet, der Stromerzenger für den in der Nähe vron Waſferkraft wohnenden Landwirk oder Klein⸗ 
newerbetreibenden zu werden. Verſuche, die man in Gegen⸗ 
wart amtlicher Auffichtsverfonen in der Donan mit ihr an⸗ 
geſtellt bat, haben durchaus befriediat. 

  

Die rufflſche Sonderausſtellung anf ber Königsberger Reſſe. 
Durch Vermittlung der Königsberger Handelsvertretung 

der II. d. S. S. R. iſt zur Königsberger Frühiahrsmeſfe 
120. bis B. Februar] eine Ausſtellung ruffiſcher Nahrungs⸗ 
und Genußmittel zuſtandegekommen, die ihresgleichen in 
Deniſchland nicht gebabt hat. 

Königsberger Importeure des Nabrungsmittel-Groß⸗ 
bandels ftellen in handelsüblicher Aufmachung Waren aus. 
die durch den „Goſtorg“ idas Stagtliche Im⸗ und Exvort⸗ 
Lyntor das U. d. S. S. N.), den „Prom⸗Export“ Induſtrie⸗ Export), den „Moſſeliprom“ (Moskaner Geſellſchaft für Er⸗ zengniſſe der landwirtſchaftlichen Indnſtriel und den Kon⸗ ieruentruſt bereitgeſtellt wurden. 

Dic Ansſtelung aibt einen Uieberblick von der Höhe der ſeinkoſt⸗Induſtrie Rußlands. die in vielen Beziehungen das Purkriegsnivean erreicht hat. 
II. a, werden in dem Köninsberger „Jelißejew“ ausae- ſtellt. Kriſches Obſt. vor allem Aepiel — getrodnetes Osſt Pilaumen) — getrocknete Kompvottfrüchte 

und der Krim — getrocknete und marinie 
nerrachte Gurken aus Dagheſtan 
Zuckererbſen — Marmeladen, Gel 
ſekte, Konfitüren. Bonbons, 
Süßwaren — Fruchtſäfie und re Na 
becnwied böreGnaliß-Vitlcgg Pflaumen⸗ und eeren⸗Likör. Enaliſch⸗Bitter. Spotuketich) — rußiſcher Tee — Kaukaſiſche Mineralwäſſer — friſche. gefrorene und ge⸗ räucherte Fiſche aller Art — Fiſchlonſerven Oel und Tomaten (Stör. Weißfiſch, Fileffi d Skum⸗ bria, Kefal. Relima. Se aa. Balyt) — Keviar (Sſtra⸗ chaner friſch und gepreßt, Sibiriſcher und Lofer) — Geflüge! und Wild (gefroren) — ruftiſches Ean de Colvane. 

  

        

     

    

   

    

   
   

  

  

  

   

  

  

Die nolniſche Znckerausſuhr. 
In der Zeit vom 1. Oftober bis 31. Dezember 1926 exportier⸗ ten die polniſchen Zuckerfabrilen 122 00 un. 

Werte von 34.8 Mill. Goldzlom. Der arößte     
   

    

    
     
   

  

Zuckererports gebt m 
Rohzucker und 14 4•0 To all zu 

  

wurden 20 0 Tonnen 
Tonnen Kriſtau⸗ und 1 
Mengen ſind auch na⸗ 
Indien abgeſet: worder 

dnaoch Franẽreich 
onnen Robzucker erportiert. 

Finnland, Deuschlend und Bri 

    

Ein bedentfamer Zuſammenſchluß, Die Berhandlungen zipiſchen den in Frage kommenden Intereßenten haben zu einem Abkommen swiichen der deutſchen Glas i. 
  

  

    
    

      
enaliſchen Cour, eiellichait und der Bisvoſe geführt, eniederländiſche Kun⸗ 
Arnbem in die Intereſſengemeinſchaft einzub 

  
  

      

Verbindung der deutſchen, italieniſchen und engliſchen Kunſt⸗ 
ſtoffinduſtrie mit der holländiſchen Induſtrie (Enka) iſt von 
welttragender Bedeutung. Stie holländiſche Induſtrie hat 
woeit verzweigte,enropäiſche Intereſſen, ſo daß mit der Ein⸗ 
beziehung der Enka die ganze enuropäiſche Kuünſtſe 
induſtrie in einem rieſenhaften Kartell vereinigt iit. 

Vom polniſchen Konfektions⸗ und Manufaktur⸗ 
Wärenmerkt. 

Trotz der Karnevalszeit hat das polniſche Damenkon- 
jſelttonsgeſchäft nicht bie erhoffte Velebung erfahren. 
IZn der Provinz iſt der Umtab ſehr gering. Veſſerer Abfatz in 
Tamenkonfektionſt im Poſenichen Gebiete, in' Pommerellen 
und in („allzien feitzuſtellen. Das bisher ſehlende Winter⸗ 
wetter dürſte die Urſache des ſchwachen Geſchäftsganges 

  

  

bilden. Non der Sommerſaiſon iſt noch recht wenig zn ver⸗ 
ſrüren. Die Fabriken haben hierln noch leine Eluſträge. 

    Mit einer Preisſteigerung iſt bei derienigen Ware in Pitr 
z⁵n nechnen, die aus franzöſiſchen oder italtieniſchen ſſen 
hergeſtellt iſt. An ſolide alte Kundſchaft wird die Ware 
gegen Treimonatswechſel verabſolgt, an ſonſtige Abnehmer 
nur gegen Barzahlung pon 15 bis 25 v. H. des Betrages, 
den Reſt in Zweimonatswechſel. Wechſelproteſte find nur 
ſehr menig zu verzeichnen. 

In der Herrenkonfektion iſt die Geſchüftslage ge⸗ 
ſlinder. Die Fabrikanten ſind in der Lage, mit der aus⸗ 
ländiichen Konkurrenz einigermaßen Schritt zu halten. 
Trotz der eingetretenen Verbeſſerung der Qualität iſt eine 
allmähliche Preisſenkung ſeſtzuſtellen. Aus dem Auslande 
werden nur hauptſächlich Spezialartiket bezogen. Der all⸗ 
gemeine Umſatz iſt als mittelmäßig zu bezeichnen. Die 
Hahlungsfähigkeit hält in dem bisherigen Umfange an, 
Wechſelyroteſte in größerer Anzahl ſind nicht zu verzeichnen. 
Die Engrospreſſe betragen für Tagbemden in Zepblr, ein⸗ 
lache Bruſt, 75 Zloty, doppelte Bruſt 87% ZSloty, beſſere 
Qualität 104 Zlotv, in Halbſeide 12/% Zloln ver Stück, 
Nipskragen, doppelt, 4,80 Zlotn, dreiſach 8 Blotn, ſtelfe 
Kragen 1. Qualität 11 Blolp, ſteife Manſchetten 18 Zloty, 
per Dutzend, Smokinghemden 11 Zloty, Frackhemden 15 
Zlotn per Stſick. Zahlnnasbedingung in Wechſeln mit drei⸗ 
monatiger Friſt. 

Anf dem Lodzer Baumwollwarenmarkt iſt eine 
lleine Beſſerung eingetreten; Fabriken und Grofihandel 
baben zufriedenſtellende Umfätze än verzeichnen. Die Wechſel⸗ 
proteſte wachſen jedoch hier, eine Folge der allgemeinen 
Bargeldknappheit. Als Hauptabnehmer tritt Kongreßvolen 
auf. Sommerwaren werden noch recht wenig gekauft. Der 
Verkanf erfolgt teilweiſe in bar, teilweiſe in Wechſeln mit 
zwci Monaten Kel. 

Auch der Lodzer Wollwarenmarkt zeigt eine ge⸗ 
ringe Beſſerung. Hier ſind keine Wechſelproteſte in aroßer 
Zabl feſtönſtellen. Berkauft wird mit Wechfelkrediten bis 
zu 120 Tagen Ziel. Die Preiſe betragen für Damenmäntel⸗ 
ſtoſle 18 bis 24 Hicty, Rips 14 bis 18 Zioty, Gabardine und 
Sammerherrenitoffe 1s bis 22 Zlotv und für Herrenmänlel 
ſioffe 32 Zloty per Meter. 

—..—.—..... 

  

  
     

Oſtyommerſcher 9mfenberkehr. 
Die vier Hauptplätze des wirtſchaſtrichen Lebens im An⸗ iange des vorigen Jahrhundertis waren in Oſtpommern Köslin, Kolberg, Rügenwalde und Stolpv. Wenn auch dem Kösliner Kammerbezirk die verkehrsbildende und vorkehrsanregende Kraft des Meeres infolge ungünſtia zuſammenwirkender Urſachen nicht voll zuaute kommen konnte, barf doch der Wert der drei Läfen Kolberg. Rägen⸗ waldermünde und Stolpmünde nicht unterſchätzt werden. 

Der. Güterverkehr betrug in Kolberg bei 161 ein- und euslaufenden Schiffen 18t7 11.808 To. und itieg 1803 bei 1359 Schiffen auf 76081 To. Die Vergleichszablen betragen in denfelben Jabren für Rügenwaldermünde 192 Schiffe mit 11662 To. bzw. 1064 Schiffe mit 64 304 To., für Stolpmünde Schiffe mit 810 To. baw. 106 Schiffe mit 63 602 To. Mit 
der Auflöiung der Seglerflotte, die ehedem in den drei Häfen beheimatet war, ſteßt der Rückgang des Hafenverkehrs in 
den Jabren 1863 bis 1873 im Zuſammenhang. Der Rück⸗ 
Qana beirug in LKolberg 25 000 To. in Rügenwalde 31 090 
Tonnen und in Stolpmünde 13 000 Tonnen. Beſonders in Rügenwalde bat es lange gedauert, dieſen Rückaang wieder 
aufzuhrlen. Von 1900—19i3 ſteigerte ſich der Güterverkehr 
in Kolberg um 54 v. H., in Rügenwalde faſt um us v. H. und 

  

   
in Stolpmünde um 152 v. H. Jum Vergleich ſei erwähnt, 
daß de 'einmtverkehr 1913 in den nommerſchen Häfen be⸗ 

  

   
    

       

v., Rügenwalde 
de 67: ifß f 

mit 116 218 Reg.⸗To., 
„ Stettin 9169 

TGg 316 Schiffe mit 63 015 Reg. ieg.⸗To = ieg.⸗To. Stolr 

  

      
           

* Schifie mit 
163 800 Reg.⸗To. 

Mit den Kriecsjabren kam dann ein gewaltiger 2 
—Diderg verzeichnet den ſchwächſten Verkehr 1918 mi 

nbikmeter, Rügenwalde 1919 mi 
meter und Stolpmünde 
verer. Der Kolberger 5. 

Ait 193 653 Eitbikn 

    

   

  

   

  

    

    

    

   

   
Mmit 1172 R1 

einen Rückgang. 
71⸗»5 tim Vorjabre 

eter) weit hinter der Vorkriegs⸗ 

3 eieeuduAuMAnm nünAeAAAADAAAAAMMAMAAUITDMmUAMMMCAmnMAMAAAMMAfnfMMMmUDI MIMAMMAMIIAAADAMMEAMEMUI S0eMAAMUAAMIMHMAMUAMMMAMMHIMAMSMEUMMMMSMMAMHUMII 

gaemäß dem Vorſchlage des Vort   
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Hilton Poung über die polniſchen Anleiheausfichten. 
Das Organ des erſten Finanzberaters ver polniſchen Regie⸗ 

rung Hilton Houng „Financial News“ beipricht in Verbindung 
mit dem Gulachten Proſ. Kemmerers die wirtſchaftliche Lage 
Poteus und fiellt eine beachtliche Beſſerung gegenüber den frü⸗ 
heren Jahren ſell Bezüglich der ᷣfür Polen anch be Polens 
weiſt er jedoch darauf hin, daß es für Polen auch heute noch 
ſchwer ſein dürfte, eine größere Anleihe zu erhalten, ohne ein 
gewiſſes Kontrollrecht der Geldgeber oder des Völterbundes. 
Mit der kleinen Anleihe habe ſich Polen die Ansſichten ver⸗ 
dorben. 

Volens Ausfuhr landwirtſchaftlicher Produnte. 
Im Laufe des vergangenen Jahres wurden an Produkten 

der Landwirtſchaft und der landwirtſchaftlichen Induſtrien für 
19% Mill. Goldzlom ausgeführt (1925 — 492 Mill.). Der Aus⸗ 
juhrüberſchuß gegenüber dem Import ſtellte ſich im Jahre 
G12½ auf 25/ Mill. Goldzloty, während im Jahre 1925 inſolge 
des ſtarken Mehlimporis der Ueberſchuß nur 94,5 Mill. Gold⸗ 
loth betragen hat. — Der Wert des polniſchen Eierexports 
fellte ſich in den Jahtren 1922 bis 1926 folgendermaßen dar: 
1922 3 Mill. Zlotv, 192.3 ſo Mill., 1924 16 Mill., 1925 51 Mill. 
und 1927 109 Mill. Zloty. — 

Günſtige Entwichlung des polniſchen Spiritusmonopols. 
Im Jahre 1921/22 waren in Polen nur 131 Brennerelen 

in Betrieb. Im Verlenfe von drei Tahren ſtieg dle Zahl der 
tätigen Betriebe auſ 1314 landwirtſchaftliche und 140 indu⸗ 
ſtrielle Brennerelen. Gegeuwärtia aibt es in Polen zwei ſtaat⸗ 
Iiche Rektiftzierungsanſtalten, 5t Groß⸗ und 2½ Kleinhandlun⸗ 
gen. Der gegenwärtige Inlandskonſum beträgt 1,5 Liter, auf 
den Kopf der Bevölkerung (1913 — 2,2 Liter)., Der größte Ver⸗ 
brauch in Höhe von 1,92 Liter pro Kopf entſällt auf Pomme⸗ 
rellen. 

  

  

Dis Aktien⸗Hauſſe. 
Die Kursſleigerungen auf den deutſchen Aktienmärkten haben 

ſich nach den Darlegungen der Deutſchen Bank auch im Februar 
fortgefetzt, wie aus folgender Zufammenſtellung hervorgeht: 

4. 1. 1926 10. 12. 1926 10. 1 1927 9.2. 1927 
(4. 1. 1926 — 100) 

Durchſchnittskurs 
aller Aktien 161»v 246,26 2³37,9˙% 25⁰0,17 

Bankaktien IAUr 186,27 210,50 231,69 
Induſtrie- und Schiff⸗ 

fahrtsartien 10⁰ 2²2⁵,23 2460 259.75 

Der Durchſchnittskurs aller an der Berliner Börſe gehandel⸗ 
len Aktien beirug Februar 1925 ungefähr 68 Prozent. Er iſt 
Mitte Februar 1927 auf 180 Prozent geſtiegen. Das bedeutet 
eine Verdreifachung des Wertes. 

  
  

Aufſichtsrat ver Hapag hat in ſetner geſtrigen Stzung 
aß vemWorſ 86 Hundeg beſcüekn. der ordent⸗ 

lichen Generalverſammlung am 28. März d. J. die Ausſchüt⸗ 
tung einer Dividende von 6 Prozent vorzuſchlagen. 

  

Abgerriſ. 
Die polniſche Delegation für 
die Handeisvertragsverhand⸗ 
lungen mit Deutſchland iſt 
von Berlin nach Warſchan zu⸗ 
rückgekehrt. — Unſer ilb 
zeigl die Mitglieder der pol⸗ 
niſchen Handelsdelegatlon, 
ſtzend von links: Senator 
Bartoszewick, Dr. Pradzyn⸗ 
ſli, Dr. Diamand; ſtehend von 
links: Dr. Adamkjſcvicz, Dr. 
von Marchlewffi, Sookolowſfi. 

e eee-eere 
siffer zurück. Auch Stolpmünde erreichte mit 570 Schiffen mit 292 457 Kubikmeter (im Vorfahre 699 Schiffe mit 23506 Kubikmeter) nicht den Güterverkehr der Vorkriegsjahre. 

  

Ein weiterer Anktrag für Schichan. Die Reedereifirma 
H. C. Horn, Flensburg, bat der Schichauwerft den Bau 
eines weiteren Fracht⸗ und Paſſagiermotorſchiffes von 4200 
Tonnen Traafähigkeit mit Lieſerung Mati 1928 in Auftrag 
gegeben. Auch dieſes vierte Schiff erhält eine Sulzer⸗ 
motorenanlage. die jedoch, ebenſo wie dieſes inzwiſchen für 
die anderen drei Schiffe abgeändert iſt, 2800 PS Ieiſten ſoll, 
ſo das die Secoeſchwindigkeit der Schiſſe in beladenem Zu⸗ 
ſtande 1374 Knoten betragen wird. Durch dieſe neur Be⸗ 
ſtellung bat die Reederei Horn ihren Uebergang zum Motor⸗ 
ichiff vollzbgen. Sie wird nach Fertigſtellung der vier 
Schichaunenbauten über 12 moderne, erſtklaſſige Motorſchiffe 
verſſtgen. 

Ford⸗Antomobile in Litauen. Die Amerikaniſch⸗Litauiſche Handels⸗A.⸗G. brachte verbeſſerte Ford⸗Automobile auf den Markt, die guten Abſatz finden. Die erſte Partie iſt ans⸗ verkauft und es ſind bereits neue Aufträge eingegangen. 

0 g 2 3 Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 18. 2. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
Zlotny 0,57 Danziger Gulden 

1 Dofllar 8,18 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,10 Danziger Gulden 
ziger Prodnktenbörſe vom 15. mnar. (Amtlich.) Ea Weizen (124 Pfund; 

— Moggen 12.75 G., Gerite 
G, Hafer 9,00—0u 

Viktoriaerbſen, ſeint. 
ů grüne Erbien 16.0,“ 

75—0, (O., Weizenkleie, grobe 8,75 
„Peluyſchken 10,00—11,00 (65. (GSroßhandelspreiſe 5„Kilogramm waggonfrei Danzig.) 
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börden 
J
u
g
o
l
l
a
w
i
e
n
s
 

auigefordert 
werden. 

mir 
als 

Lour⸗ 
naliſten 

alle 
möglichen 

Erleichterungen 
zu 

gewähren. 
ür 

haben 
unſere 

Befeble! 
Sie 

ſteigen 
aus 

und 
fahren 

nach 
Maribor 

zurück.“ 
er 

warum, 
zum 

Teufel? 
zerden 

Ste 
ſchon 

erfabren.⸗ 
eiſende 

miſchen 
ſich 

ein. 
Ein 

Herr, 
der 

ſich 
mir 

als 
Miniſterialſekretär 

vorſtellt, 
bietet 

ſeine 
Intervention 

an. 
Es 

entſpinnt 
ſich 

eine 
lange 

Debatte 
zwiſchen 

ihm 
und 

den 
Beamten, 

in 
deren 

Verlauf 
die 

Geſichter 
der 

Gendarmen 
immer 

triumpbierender, 
die 

Haltung 
des 

Sekretärs 
immer 

verzagter 
wird. 

„
H
a
b
e
n
 

Sie 
im 

Speiſewagen 
mit 

einem 
Hundertmark⸗ 

küen 
gezahltꝰ?“ 

Aa. 
„
D
a
n
n
 

iſt 
I
b
n
e
n
 

nicht 
zu 

helfen. 
Sie 

müſſen 
zurück.“ 

Sein 
Blick, 

balb 
mitleidig, 

balb 
mißtrauiſch, 

taſtet 
mich 

verſtoblen 
ab. 

D
a
n
n
 

tuſchelt 
er 

mit 
anderen 

Reiſenden, 
ibr 

Kreis 
löſt 

ſich. 
Alle 

Blicke 
hängen 

an 
mir, 

alle 
Finger 

inen 
auf 

mich, 
ich 

fühle, 
daß 

ich 
alle 

Rechte 
und 

H
o
f
f
n
u
n
g
e
n
 

r 
i
m
m
e
r
 

verloren 
habe, 

daß 
ich 

ein 
A
u
s
g
e
ſ
t
o
ß
e
n
e
r
 

bin, 
ein 

Verbrecher. 
M
i
r
 

iſt 
nicht 

zu 
helſen. 

Und 
ich 

martere 
mein 

Hirn. 
um 

zu 
ergründen, 

weſſen 
ich 

denn 
eigentlich 

be⸗ 
ſculdigt 

werden 
könnte. 

Iſt 
es 

am 
Ende 

nicht 
erlaubt, 

im 
eiſewagen 

Geld 
zu 

wechſeln? 
Schließlich 

bin 
1 

jelbſt 
überzeugt, 

daß 
ich 

eiwas 
Schreckliches 

verbrochen 
babe. 

Da 
iſt 

die 
nächſte 

Siation. 
Nochmalige 

Verhandlungen, 
Proteſte, 

Bitten 
blelben 

w
i
r
k
u
n
g
s
l
o
s
 

die 
Paſſagiere 

bilden 
Ichweigend, 

ſeindſelig 
eine 

Gaſſe, 
gebeugt, 

die 
ganze 

Ver⸗ 
achtunn 

eines 
ganzen 

Waggons 
wie 

blelerne 
Gewichte 

auf 
den 

Schultern, 
klettere 

ich, 
von 

den 
G
e
n
d
a
r
m
e
n
 

eskortlert, 
aus 

dem 
Zug. 

Eine 
kleine 

Bretterbude. 
„Machen 

Sie 
die 

Koffer 
aufl“ 

Vochmals 
veinliche 

Unterſuchung. 
Eilt 

ſie 
etwa 

den 
zwanzi 

Sigaretten, 
die 

ich 
noch 

aus 
Dupazzo 

mitgebracht 
habe 

Oder 
den 

zwei 
Dusend 

griechiſcher 
Brtekmarken? 

Das 
wird 

1 
tei 

Nein, 
die 

Marken 
und 

die 
Zigaretten 

bleiben 
un⸗ 

eachtet. 
Leibesviſitation. 

Ich 
werde 

beklopft. 
betaſtet, 

meine 
Taſchen 

u
m
g
e
d
r
e
h
t
,
 

das 
Fuiter 

des 
Rockes 

geprüft, 
die 

Sollen 
der 

Schuhe. 
Eine 

Stunde 
iſt 

vergangen. 
„Packen 

Sie 
Ihre 

Sachen 
ein. 

Es 
k
o
m
m
t
 

gleich 
der 

Zun 
nach 

Maribor.“ 
Ich 

paͤcke 
ein, 

ich 
ſteige 

ln 
den 

Zug, 
ich 

frage 
nicht 

mehr 
und 

vroteſticre 
nicht 

länger. 
Nun 

iſt 
mir 

ſchon 
alles 

Natt 

  

Nach 
Wien 

komme 
ich 

ſa 
doch 

nie 
mehr, 

in 
dleſem 

Jahre 
Langs 

nicht, 
joll 

man 
mich 

ins 
Geſängnis 

ſtecken, 
ins 

Jucht⸗ 
aus 

— 
einmal 

werde 
ich 

es 
ſchon 

erfabren, 
was 

ich 
ver⸗ 

brochen 
habe. 

Jeßßzt 
bin 

ich 
zu 

müde. 
zu 

ſchläfria. 
um 

mich 
nuch 

auf 
weitere 

V
e
r
h
a
n
d
l
u
n
g
e
n
 

einzulaßen. 
Es 

iſt 
vier 

Uhr 
morgens. 

Eine 
halbe 

S
t
u
n
d
e
 

ter 
ſise 

ich 
—
 

ein 
eingelieferter 

Scbwerverbrecher 
— 

dem 
Babhnhofskommandanten 

von 
Maribor 

gegenüber. 
Der 

nimmt 
ein 

Protokoll 
mit 

mir 
auf. 

Dieſelben 
Fragen 

ein 
dutzendmal 

beantwortet, 
werden 

noch 
einmal 

geſtellt: 
Nachtmahl 

— 
Speiſewagen 

— 
Rückreiſe 

von 
Griechenland 

— 
Hundertmarkſchein 

— 
— 

es 
ſtimmt, 

es 
ſtimmt 

genau, 
Sie 

ſind 
der 

Richtige. 
Wir 

baben 
ausdrück⸗ 

lichen, 
fehl. 

Sie 
zu 

verhaften.“ 
Und 

ſchon, 
rücken 

die 
zwei 

G
e
u
d
a
r
m
e
n
 

zum 
Angriff 

vor. 
. 

Da 
füllt 

alle 
Midigkeit 

und 
Schwäche 

von 
mir 

ab, 
da 

bin 
ich 

wieder 
wuach 

und 
kampfluſtig. 

Soll 
dieſes 

M
y
ſ
t
e
r
i
u
m
 

ſich 
nic 

aufklären? 
Ich 

brülle, 
ich 

tobe. 
ich 

will 
wiſſen, 

w
a
r
u
m
 

ich 
verhaftet 

bin, 
und 

dann 
werfe 

ich 
alle 

meine 
Legitima⸗ 

tonen 
auf 

den 
Schreibtiſch, 

den 
Brief 

der 
jugoflawiſchen 

Geſandtſchaft 
oben 

drauf. 
Ich 

ſchlage 
den 

großen 
T
r
u
m
p
f
.
 

Ich 
will 

mit 
dem 

A
u
ß
e
n
m
i
n
i
ſ
t
e
r
i
u
m
 

in 
Belgrad 

telephoniſch 
v
e
r
b
u
n
d
e
n
 

werden. 
mit 

dem 
Miniſterpräſidium, 

mit 
Herrn 

Nincic 
perſönlich 

—
 

er 
ſchläft? 

G
a
n
 

gleich 
—
 

ich 
will 

ihn 
ſoſort 

ſprechen 
und 

das 
A
u
s
w
ä
r
t
i
g
e
 

Aunnt 
in 

Berlin, 
Herrn 

Streſemann, 
den 

König, 
den 

— 
— 

den 
—
 
— 

— 
Der 

Beamte 
ſinkt 

auf 
ſeinem 

Stuhle 
zuſammen, 

lieſt 
auf⸗ 

m
e
r
k
ſ
a
m
 

die 
Papiere 

durch, 
ſchüttelt 

den 
Kopf, 

berät 
ſich 

mit 
leinem 

Kollegen, 
wird 

i
m
m
e
r
 

ratloſer. 
lieſt 

noch 
einmal. 

D
a
n
g
.
 

baben 
den 

Vesat 
beß 

r 
haben 

den 
Befebl 

von 
Zagreb, 

Sie 
zu 

verbaften. 
Als 

Banknotenfälſcher. 
Der 

Hundertmark⸗ 
„ 

Speiſewagen 
wechlelten. 

war 
falſch.“ 

Wen, 
den 

Sle 
on 

  

Das 
Protokoll 

war 
in 

wenigen 
Minuten 

auſgenommen. 
Es 

war 
nicht 

ſchwer, 
dem 

Bahnbofs 
kommandanten 

klar 
zu 

machen, 
dasß 

man 
als 

berufsmäßiger 
Fälſcher 

feine 
Verſo⸗ 

nalien 
und 

ſeine 
Reiſerouke 

juſt 
nicht 

dem 
M
a
n
n
 

verrät, 
der 

man 
die 

dalſchen 
Roten 

andängen 
wig. 

Die 
obrigen 

entlaſtenden 
Kufklärungen 

Vecße 
die 

Brieſe 
und 

Legitima⸗ 
tionen. 

Entſchuldigungen, 
Verſicherungen 

des 
B
e
b
a
u
e
r
n
s
,
 

e
,
 

otokollen 
u! 

rreſt 
verbrachten 

Nacht. 
denmelre 

ud 
ins 

Kupee. 
0 

S
p
e
n
 

ais 
ſich 

der 
Z
u
g
 

in 
B
e
w
e
g
u
n
g
 

fetzte, 
k
a
m
 

der 
B
a
h
n
⸗
 

dofstommandant 
del⸗ 

. 
Keſtürmt. 

egrammſchwenkend 
und 

atemlos 
heran   

⸗Derr 
— 

Herr 
— 

ein 
Telearamm 

— 
der 

Hundertmark⸗ 
chein 

war 
echtl 

Die 
letzten 

Wörte 
gingen 

unter 
im 

Stampfen 
der 

Räder. 
Ich 

ſank 
in 

die 
Polſter. 

Gottlob, 
jetzt 

wußte 
es 

weniaſtens, 
daß 

ich 
tein 

Banrnotenfälſcher 
bin, 

und 
ic 

haite 
beßs 

ſchon 
ſo 

gut 
in 

meinen 
neuen 

Beruf 
einzuleben 

egvnnen. Ikala 
und 

duas 
Kind. 

Von 
L
a
u
r
i
d
s
 

B
r
u
u
n
.
 

Ikala 
wohnt 

für 
ſich. 

Längs 
eines 

Schleichpfades 
gelangt 

m
a
n
 

zu 
ibrrniedrigen 

Hütte. 
D
a
s
 
M
o
r
g
e
n
l
i
e
d
 

der 
M
ä
d
c
h
e
n
,
 

wenn 
ſie 

in 
den 

Tarofeldern 
arbeiten, 

weckt 
ſie 

aus 
ihrem 

ſchweren 
S
c
h
l
u
m
m
e
r
.
 

I
m
 

g
r
ü
n
e
n
 

Licht 
der 

Liſangblätter 
ſtreckt 

ſie 
ibre 

müden 
Glieder. 

Einmal 
war 

auch 
ſie 

leichtfüßig 
und 

frob, 
die 

Kehle 
voller 

Geſang, 
das 

Herz 
weit 

offen. 
Sadi 

baufte 
ſtie 

für 
ſeine 

Huütte, 
aber 

ſte 
gab 

ihm 
keine 

Kinder, 
und 

ihr 
Vater 

mußte 
ſie 

darum 
zurücknehmen; 

feitdem 
gehörte 

ſie 
der 

Landſtraße, 
gLehörte 

allen 
und 

keinem. 
eine 

freudloſe 
Witwe. 

Eines 
ſchönen 

M
o
r
g
e
n
s
,
 

als 
ſie 

im 
Fluß 

badete, 
raſchelte 

es 
im 

Bambusbain, 
der 

zu 
beiden 

Seiten 
des 

Afers 
Wache 

hält. 
Da 

ſtand 
Pa-Limbo. 

der 
große 

Jäger, 
mit 

Pfeil 
und 

pialiche 
er 

hatte 
geglaubt, 

es 
wäre 

ein 
Wildſchweln, 

das 
plalſcherte. 

Er 
ſah 

ſie, 
zögerte 

— 
lächelte 

und 
ging 

davon. 
Sein. 

Lücheln 
aber 

blieb 
in 

Ikalas 
Augen 

baften. 
Abends 

kloate 
le 

den 
Geiſt 

ibrer 
Mutter 

an, 
der 

in 
einem 

grünglänzenden 
Stein 

auf 
dem 

Bretichen 
über 

ihrem 
einſamen 

Lager 
wobnte: 

„
W
ä
r
e
 

er 
ſtatt 

Sadi 
mein 

Herr 
geweſen, 

nie 
wäre 

ich 
eine 

Freudloſe 
geworden.“ 

Und 
nun 

war 
Pa⸗Limbo 

geächtet. 
Vogeljfrei 

lebte 
er 

unter 
den 

Tieren 
des 

Waldes. 
Jedermann 

konnte 
idn 

aus 
dem 

Hinterhalt 
töten. 

Eines 
Morgens 

ſtand 
der 

große 
Näger 

vor 
ihrer 

Matte. 
W
o
 

bleibſt 
du, 

Freudloſe?“ 
flüſterke 

er, 
„ſiehe, 

ich 
bin 

verbanut, 
habe 

keine 
Hütte 

und 
kein 

Weib, 
das 

mir 
das 

Brot 
bäckt. 

K
o
m
m
,
 

bereite 
mir 

eine 
Stätte, 

wo 
ich 

Frieden 
ſinde, 

und 
ich 

werde 
dir 

eine 
geben, 

wo 
du 

Freude 
haben 

kannſt. 
Ikala 

erbob 
ſich 

ſofort. 
Ihr 

Herz 
ſchmerzte 

ſie 
nicht 

mehr, 
die 

Glieder 
waren 

ihr 
nicht 

mehr 
ſchwer. 

Sie 
ſummte 

vor 
ch 

bin, 
während 

ſie 
die 

ſchweren 
Muſcheln 

in 
die 

Obren 
ing. 

Sie 
kleidete 

ſich 
In 

lbren 
ſchönſten 

Tapa, 
der 

in 
Ocker⸗ 

bl. 
getaucht 

und 
mit 

dem 
Blut 

junger 
H
ä
h
n
e
 

bemalt 
war. 

Sie 
pflückte 

Bananen 
in 

dem 
kleinen 

Garten 
und 

legte 
ſie 

in 
ibren 

Gürtelkorb. 
Auf 

dem 
Roſt 

lagen 
noch 

Brötchen 
vom 

geſtrigen 
Tage, 

die 
W
e
a
s
 

ſie 
auch 

ein. 
D
a
ß
 

Meſſer, 
mit 

 
 

dem 
ſie 

ſie 
geſchnitten 

hatte, 
ſing 

die 
S
o
n
n
e
n
ſ
t
r
a
h
l
e
n
 

auf 
ſeiner 

le 
den 

r 
linge; 

ſie 
n
a
h
m
 

es 
mit 

ſich. 
V
o
m
 

Brettchen 
nahm 

ſie 
den 

grünen 
Stein, 

befeſtigte 
ihn 

an 
ihrem 

Gürtel 
und 

begab 
ſich 

auf 
den 

W
e
g
 

zum 
Walde. 

Die 
Sonne 

brannte 
ißag 

Schultern; 
ſie 

merkte 
es 

nicht. 
So 

b
e
i
n
 

ſchritt 
ſie 

aus, 
dab 

der 
weiße 

Staub 
auf 

der 
Land⸗ 

ſtraße 
in 

Wirbeln 
aufſtand. 

Endlich 
erreichte 

ſie 
den 

Wald. 
in 

ſeinem 
kühlen 

Schatten 
rieb 

ſie 
ſich 

mit 
friſchen 

Farnen⸗ 
lättern 

den 
Schweiß 

von 
den 

Gliedern. 
U
m
 

ſie 
herum 

plap⸗ 
perten 

die 
kleinen 

Papageien, 
ſie 

äffte 
ihnen 

nach, 
bis 

ſie 
zornig 

wurden 
und 

laut 
ſchrien. 

Der 
große 

Jäger 
ſollte 

ſich 
in 

dem 
„wilden 

Gebüſch“ 
jen⸗ 

leits 
der 

großen 
Lichtung 

aufhalten, 
wie 

es 
in 

der 
Stadt 

bieß. 
Niemand 

wagte 
ſich 

ſeines 
ſicheren 

Pfeiles 
Aellen. 

dabin. 
Dorthin 

ſtrebte 
ſie. 

Sie 
Aure,. 

über 
offene 

Stellen, 
wo 

ihr 
das 

Gras 
die 

Knie 
umſchmeſchelte 

und 
die 

Sonne 
den 

Kopf 
lengeß, 

w
ä
b
r
e
n
d
 

der 
Schweiß 

ihr 
in 

S
t
r
ö
m
e
n
 

über 
die 

vollen 
Brüſte 

und 
blanken“ 

Schultern 
rieſelte. 

Sie 
ſ
u
m
m
t
e
 

vor 
ſich 

hin, 
wie 

damals, 
als 

ſie 
noch 

leichtfüßig 
und 

froh 
war. 

D
a
s
 

Lächeln 
des 

großen 
J
ä
g
e
r
s
 

leuchtete 
ihr 

aus 
den 

Augen, 
ſeine 

S
t
i
m
m
e
 

klang 
ihr 

im 
Ohr, 

ihre 
H
a
n
d
 

drückte 
den 

grünen 
Stein 

in 
ihrem 

Gürtel 
— 

konnte 
ſie 

da 
den 

Weg 
verfehlen? 

Sieh, 
dort 

drüben 
hob 

ſich 
der 

S
a
u
m
 

des 
wilden 

Ge⸗ 
büſches 

dunkel 
und 

blank 
von 

der 
blauen 

Luft 
ab. 

Ikala 
blieb 

fteben. 
Müdigkeit 

überfiel 
ſie 

plötzlich, 
etz 

ſchwindelte 
lie 

— 
ein 

Sonnenbrand. 
Keine 

hundert 
Schritte 

mebr, 
und 

ſie 
w
ü
r
d
e
 

K
ü
h
l
u
n
g
 

erreicht 
haben. 

Sie 
drückte 

den 
g
r
u
n
e
n
 

Stein 
keſter 

an 
ſich 

und 
taumelte 

im 
Lauf 

über 
das 

Gras, 
daß 

ühr 
die 

nackten 
Beine 

wie 
mit 

glühenden 
Nadeln 

ſtach. 
K
a
u
m
 

ſtand 
ſie 

keuchenden 
Atems 

im 
Schatten, 

als 
ein 

ſeld⸗ 
ſamer 

Laut 
ihr 

Ohr 
erreichte. 

Es 
klang 

wie 
die 

zornige 
Klage 

eines 
Säuglings. 

Sie 
b
e
s
 

und 
ſiehe 

— 
es 

war 
ein 

Kind. 
So 

ſprach 
Nabi⸗Nadt 

r 
Weile: 

„Wer 
ein 

LKind 
findet, 

beß 
ein 

Herßz 
gefunden 

Gei 
wer 

ein 
Hers 

gefunden 
hat, 

den 
ichittztt 

deſſen 
auter 

jelſt.“ 
Unier 

einem 
Strauch, 

in 
den 

das 
Blatt 

eines 
Orotfruchb⸗ 

b
a
u
m
e
s
 

geſteckt 
war, 

größer 
als 

das 
Kind 

ſelbſt, 
gum 

Schutz 
gegen 

S
o
n
n
e
 

un) 
Regen, 

lag 
der 

Säugking. 
Kiala 

al 
das 

ſuchtelnde 
H
ä
n
d
c
h
e
n
,
 

das 
kleine, 

v
e
r
r
w
e
i
t
 

s
i
e
n
e
 

äulchen, 
die 

z
u
ſ
f
a
m
m
e
n
g
e
k
n
i
t
f
e
n
e
n
 

K
u
g
e
n
;
 

ſie 
hbörte 

das 
e
r
z
ü
r
n
t
e
 
W
e
i
n
e
n
,
 

und 
aus 

i
h
r
e
m
 

H
e
r
z
e
n
 

ſtieg 
e
t
w
a
s
 

Weiches, 
Heitzes 

in 
ihre 

volle 
Bruſt, 

erreichte 
ithre 

A
u
g
e
n
 

und 
fiel 

in 
T
r
o
p
f
e
n
 

anf 
den 

kleinen 
K
ö
r
p
e
r
 

herab. 

Sie 
n
a
b
m
 

das 
Kind 

in 
ibre 

A
r
m
e
.
 

K
a
u
m
 

ſpürte 
es 

die 
W
ä
r
m
e
 

ſhres 
Buſens, 

als 
es 

ſich 
auch 

ſchon 
mit 

Händen 
und 

üÜßen, 
Lippen 

an 
ſie 

preßte 
und 

feſtſaugte. 
Aber 

nur 
einen 

lugenblick, 
dann 

lleß 
es 

ihre 
leere 

Bruſt 
los 

und 
begann 

wleder 
zornig 

zu 
ſchreten. 

Kälte 
griff 

Ikala 
ans 

Gerz, 
ein 

dumpfer 
Kehß 

ſtlega 
in 

ibr 
auf. 

Sie 
wollte 

dieſes 
Leben 

toten, 
wegen 

all 
des 

Lebens, 
das 

in 
ibr 

getßtet 
worden 

war. 
Da 

bffneten 
ſich 

dle 
ſchmalen 

ihrch 
Pliek 

und 
ein 

funkelndes, 
bilfloles 

Dunkel 
traf 

ibren 
Blick, 

während 
ein 

tiefer 
Seufßer 

durch 
den 

kleinen 
Körper 

ſchluchzte. 
Das 

Weiche 
und 

Heiße 
ſchoß 

Ikala 
aufs 

neue 
burch 

die 
Bruſt. 

Mächtig 
fühlte 

ſie 
es, 

wunderbar 
war 

es. 
Sie 

kauerte 
ſich 

mit 
dem 

Kinde 
in 

den 
A
r
m
e
n
 

nieder, 
n
a
h
m
 

eine 
B
a
n
a
n
e
 

aus 
ihrem 

Gürtelkorb, 
biß 

ein 
Stück 

davon 
ab, 

kaute 
es 

und 
reichte 

es 
auf 

ihrer 
Zungenſpitze 

dem 
ihnapdenden 

Mäul⸗ 
ſen. 

W
i
e
d
e
r
 

n
a
h
m
 

das 
Kind 

die 
N
a
h
r
u
n
g
 

aus 
ihrem 

unde 
an 

und 
noch 

einmal. 
Siehe, 

da 
bffneten 

ſich 
die 

A
u
g
e
n
 

ganz, 
ruhig 

blickten 
ſie 

Ikala 
an. 

Ihr 
war, 

als 
ob 

das 
Kind 

ſie 
anlächelte. 

Und 
ſie 

ſprach 
zu 

dem 
großen 

Jäger, 
als 

ob 
ſie 

h= 
wieder 

vor 
ihrer 

M
a
t
t
e
 

ſtehen 
fähe: 

„Sieh, 
ich 

bin 
nicht 

länger 
freudlos. 

Habe 
ich 

doch 
ein 

Kind 
dem 

Tode 
entriffen 

und 
ihm 

ſo 
das 

Leben 
geſchenkt. 

Durch 
dich, 

du 
Friedloſer, 

geſchah 
es, 

weil 
der 

Geiſt 
meiner 

Mutter 
es 

wollte, 
er 

hat 
meine 

Not 
geſehen 

und 
dich 

gerufen.“ 
Es 

warx 
A
b
e
n
d
 
g
e
w
o
r
d
e
n
 

und 
Ikala 

ſchlief 
mit 

dem 
Kinde 

in 
ihrem 

Schoß 
ein. 

Nach 
einer 

Weile 
erwachte 

datz 
Kind 

und 
weinte. 

Zwei 
Menſchen 

kamen 
vorbet. 

Ein 
M
a
n
n
 

und 
eine 

Frau. 
Sie 

börten 
das 

Weinen, 
wunderten 

lich 
und 

folgten 
dem 

Laut, 
bis 

ſie 
Ikala 

und 
das 

Kind, 
dem 

ſie 
das 

Leben 
geſchenkt, 

gefunden 
hatten. 

Der 
A
u
t
 

Geiſt 
in 

dem 
Stein 

aberx 
richtete 

es 
ſo 

ein, 
baß 

Ikala 
nicht 

erwachte. 
Denn 

der 
Mann, 

der 
ſich 

über 
ſie 

beugte, 
war 

der 
große 

Jäger, 
und 

die 
Frau 

war 
Tarufa, 

ein 
junges 

Mädchen, 
das 

ſich 
dem 

Vogelfreien 
ergeben 

hatte. 
(Mit 

beſonderer 
Erlaubuis 

des 
S. 

iſcher⸗Werlages, 
Berlin, 

dem 
entzückenden 

Buche 
„Van 

Zaukend 
Abentener 

von 
Lauribs 

Brunn 
entnummen. 

D
a
s
 

P
f
a
n
d
.
 

Von 
H
a
n
s
 
M
ü
l
l
e
r
⸗
S
c
h
l
ö
ſ
ſ
e
r
.
 

Ruſſen 
ins 

bergiſche 
Land 

kamen, 
waren 

in 
ibrem 

Gefolge 
auch 

viele 
galiziſche 

Handelsleute, 
die 

es 
mit 

der 
Ehrlichkeit 

nicht 
ſo 

genau 
nahmen, 

ſondern 
das 

Landvolk 
prellten 

und 
Übervorteilten, 

wo 
ſie 

konnten. 
Da 

war 
aber 

ein 
Band⸗ 

wirker 
aus 

Hückeswagen, 
ein 
K
 

Kopf 
und 

Schalk 
dazu. 

Der 
n
a
b
m
 

ſich 
vor, 

Gleiches 
mit 

Gleichem 
zu 

vergelten. 
Er 

ſteckte 
drei 

Taler 
ein 

und 
trat 

in 
ein 

Wirlishaus, 
das 

von 
dieſen 

Handelsleuten 
für 

ihre 
Zufammenkünfte 

hewiſſer⸗ 
maßen 

als 
Börke 

beſucht 
wurde. 

Er 
ging, 

die 
drel 

Taler 
in 

der 
Hand, 

in 
der 

Wirtsſtube 
auf 

und 
ab 

mit 
der 

Mlene 
und 

Haltung, 
altz 

ſuche 
er 

jemand. 
Und 

da 
er 

unaufhörlich 
mit 

den 
Talern 

klapperte, 
ſo 

erregte 
er 

recht 
bald 

die 
Auf⸗ 

merkſamkeit 
der 

Galizter, 
wie 

er 
es 

gewünſcht 
hatte 

und 
wie 

Das 
bei 

dielen, 
denen 

der 
Klang 

des 
Geldes 

die 
ſchönſte 

Muſik 
ſchien, 

natürlich 
war. 

Einer 
alſo 

näherte 
ſich 

dem 
B
a
n
d
w
i
r
k
e
r
 

und 
fragte 

ihn, 
ob 

er 
j
e
m
a
n
d
 

ſuche. 
„Dat 

ſoll 
wohl 

ſein,“ 
antwortete 

er 
und 

erzählte 
dann 

leiſe, 
aber 

doch 
ſo 

laut, 
daß 

es 
von 

den 
Naheſtebenden 

ver⸗ 
ſtanden 

werden 
konnte, 

daß 
er 

einem 
H
a
n
d
e
l
s
m
a
n
n
e
 

öret 
Taler 

ſchuldig 
ſet, 

daß 
er 

ſich 
aber 

leider 
ben 

M
a
n
n
 

weder 
nach 

Geſicht 
noch 

nach 
Namen 

genar 
gemerkt 

habe. 
Der 

babe 
ihn 

aber 
hierber 

beſtellt, 
und 

er 
klappere 

bauß 
ſo 

laut 
mit 

weach 
Gelde, 

um 
ſeinen 

Darleiher 
auf 

ſhu 
a
u
f
m
e
r
k
f
a
m
 

zu 
machen. 

Tieſe 
Erklärung 

machte 
bald 

die 
Runde 

durch 
die 

ganze 
Geſellſchaft, 

und 
nach 

einiger 
Helt 

trat 
einer 

von 
ſhnen 

renndlich 
arinſend 

auf 
den 

Bandwirker 
zu 

und 
gab 

ſich 
für 

en 
Darleiher 

aus. 
Der 

Bandwirker 
zählte 

ihm 
dle 

brei 
Taler 

in 
die 

Hand. 
2ch 

ſag 
auch 

merſſl, 
Herr.“ 

Ter 
Haudelsmaun 

ſtrich 
mit 

großer 
Freude 

öte 
dret 

Taler 
ein, 

dachte 
ſich, 

da 
baſt 

du 
einen 

ſchönen 
D
u
m
m
e
n
 

ge⸗ 
H
ö
e
t
 

und 
wollte 

wieder 
zu 

ſeinen 
Vanböleuten 

ſich 
begeben. 

ber 
bder 

Bandwirker 
ſchnappte 

ihn 
am 

Kaſtan 
und 

ſagte: 
Wünen 

nebt 
mir 

aber 
auch 

meine 
ſikberne 

Uhr 
wieder 

retour.“ 
Der 

Handelsmann 
ſiritt 

zwar 
mit 

piel 
Gebürden 

und 
Worten 

ab, 
eine 

Uör 
als 

pfand 
vetommen 

zu 
haben, 

er 
mußte 

aber 
VAltetlich, 

well 
bel 

ſeiner 
Geſchällsvraxts 

ulcht 
anzunebmen 

war, 
daß 

er 
dem 

Bandwirker 
Geld 

ohne 
Pfand 

Lonnten, 
habe, 

die 
Uür, 

da 
er 

Re 
nicht 

mii 
zurückgeben 

onnte, 
mit 

fünkzehn 
Talern 

vergilten. 
„Ich 

hab 
ehnen 

)emen 
Schores 

dabe) 
gemachl!“ 

dachte 
ber 

ſchlaue 
a
n
d
w
i
r
k
e
r
 

und 
ſchmunzelte. 

(Mit 
beſonderer 

E
r
l
a
u
b
n
i
s
 

des 
F. 

Kriek⸗Verlages, 
Delpaig, 

dem 
Buche 

„Spaß 
au 

der 
Freud“ 

von 
Haus 

Müller⸗ 
Schlöffer 

e
n
t
n
o
m
m
e
n
)
   

K
a
r
l
c
h
e
n
 

treibt 
H
a
ſ
e
n
.
 

Von 
K
a
r
l
 

E
t
t
l
i
n
g
e
r
 

(München). 

Meine 
Vilanz 

ſtimmt 
nicht. 

Jeden 
Monatserſten 

mache 
ich 

als 
mein 

eigener 
Finanzminiſter 

elnen 
Koſtenvoranſchla 

meiner 
Lebenshaltung 

und 
rechne 

aus, 
daß 

mir 
am 

letzten 
ein 

Ueberſchuß 
von 

mindeſtens 
50 

Pf. 
bleiben 

milſſe, 
und 

bann 
lchmunzle 

ich: 
„Karlchen, 

wenn 
du 

ſo 
ein 
I
U
U
 

nur 
Inapp 

ünfhundert 
Jahre 

lang 
monailich 

zurlicklegſt, 
daun 

iit 
dir 

ein 
orgenfreies 

Alter 
ſicher!“ 

Aber 
ſtatt 

am 
Monataletzten 

ei 
ßünfzigerl 

wie 
ein 

Tomahawt 
ſchwingen 

U 
tönnen, 

bin 
1 

reiis 
an 

jedem 
Fünſzehnten 

ſo 
blant, 

daß 
lch 

aln 
Neklame⸗ 

bilb 
für 

Partettbobenwichſe 
dienen 

könnte. 
So 

kann 
das 

nicht 
mehr 

weitergehen, 
mein 

E
l
a
k
o
m
m
e
n
 

langt 
weder 

hinten 
noch 

vorne 
noch 

in 
der 

Mleu, 
Amerika 

gewährt 
mir 

keine 
Anleihe 

und 
ſo 

ſacte 
ich 

mir: 
en, 

du 
mußt 

dich 
nach 

einem 
Nebenerwerb 

als 
Haupterwerb 

um⸗ 
ſehen!“ 

Und 
ich 

gab 
ein 

W. 
auf: 

„Schnee 
ler 

ſucht 
Arbeit, 

am 
liebſten 

im 
Haufe.“ 

Aber 
es 

meldeie 
niemand. 

Schon 
wollte 

ich 
verzweiſeln 

und 
mich 

in 
ein 

Glas 
Bier 

ſtürzen, 
da 

plötzlich 
ſiel 

mir 
ein: 

„Hallo, 
jett 

iſt 
voch 

Fagdzelt 
— 

werbe 
Treiber! 

Du 
haſt 

doch 
in 

deinem 
Leben 

ſchou 
allerhand 

ge⸗ 
trieben, 

z. 
B. 

öffentlichen 
Unfug, 

da 
wirſt 

dit 
doch 

wich 
einen 

Haſen 
treiben 

können.“ 
Nun 

iſt 
mir 

bekaunt, 
daß 

der 
Kommerzienrat 

Munpel⸗ 
uieger 

eie 
W
ü
n
g
s
e
h
r
e
r
e
d
 

hat, 
in 

woelen 
8 

5 
riuM 

iegen 
die 

Flugzeugführer 
iminer 

in 
weltenn 

Boom 
ba 

hernm, 
weil 

dort 
die 

Luft 
ſo 

durchlöchert 
iſt. 

Und 
ſe 

bot 
ich 

mich 
vem 

Kommerzienrat 
als 

Treiber 
an. 

„Herr 
Kommerzienrat“, 

ſagte 
ich, 

„Ste 
ſollen 

ſo 
ein 

abelhafter 
Schütze 

ſein, 
Sie 

ſollen 
ja 

die 
Haſen 

r. 
von 

en 
Bäumen 

herunterſchleßen, 
daß 

man 
ohne 

Regenſchlrm 
über⸗ 

haupt 
nicht 

in 
Ihren 

Jagdaründen 
Meſgn 

niecg 
tann, 

Sie 
ireffen 

den 
Rehbocl 

mitien 
ln 

der 
Balz, 

gar 
nicht 

zu 
veden 

von 
dem 

ſochzehnendigen 
Auerhahn, 

dem 
Sie 

neulich 
wit 

einer 
Schrotladuug 

den 
Genickfang 

gaben 
— 

es 
wäre 

mir 
ein 

beſon⸗ 
derer 

Stolz, 
als 

Treiber 
in 

Ihre 
Dienfte 

zu 
treteu 

Hebrigens, 
weil 

wir 
gerade 

von 
Schießen 

reden, 
könnte 

ich 
zehn 

Mart 
„Schuß“ 

haben) 
Der 

Rommerzienrat 
fühlie 

ſich 
natürlich 

rieſig 
geſchmeichelt, 

und 
ſo 

wurde 
das 

Engagement 
perſekt. 

Morgens 
um 

9 
Uhr 

fand 
ich 

mich 
auſ 

dem 
Igabgeblet 

als 
Treiber 

ein. 
Ich 

woilhe 
u
e
n
 

Müen 
E
i
n
b
n
g
 

machen 
unbd 

bes⸗ 
hatte 

ich 
mir 

einen 
Snioklug 

und 
Lackſchuhe 

a
g
l
e
n
 

ie 
anderen 

Trelber 
kamen 

nicht 
hatb 

ſo 
elegani, 

und 
alten 

auch 
eine 

ſo 
vulgäre 

Ausſprache, 
z. 

W. 
ſagte 

Gleich 
der 

elne: 
„Kare, 

den 
ſchong 

o' 
den 

ham's 
ſcheints 

grad 
aus' 

Leihhaus 
ausg'löſt!“ 

und 
der, 

andere 
aulwortete: 

„Sei 
ſtiad, 

Kukl, 
dees 

ſiecht 
ma 

doch, 
daß 

der 
bloß 

auſ 
Gummizellen⸗Urlaub 

181!“ 
Und 

man 
gab 

mir 
einen 

alten 
verroſteten 

Ble 
el 

in 
ble 

Hand 
und 

ein 
T
r
u
m
m
 

Holz, 
damlt 

ſollte 
ich 

machen, 
bamit 

die 
Vlich 

die 
Treiblagd 

nicht 
verſchlalen. 

machle 
mur 

meine, 
Mflichten 

noch 
elüniat 

klar: 
dis 

blſt 
b
e
 

rt 
Vertehrsſchuütmann 

für 
die 

Haſen, 
danit 

ihnen 
u 

paſſtert 
und 

ſie 
nicht 

elwa 
die 

Wieſenwege 
vort 

überqueren, 
wo 

gerabe 
geſchoſſen 

wird! 
Alſo 

die 
Herren 

Jäger 
fingen 

au, 
mordsmäßt 

OQ 
ibren 

eibſloſchen 
zn 

M
ü
l
e
 

und 
baran 

merkte 
ich, 

U 
Le 

agb 
egoünen 

hatie. 
Und 

weil 
bie 

anderen 
Treiber 

iuimer 
ſe 

L 
ige 

Reden 
über 

melue 
Vekluſtung 

ſührten, 
beſchlob 

ſch, 
wich 

bon 
ihnen 

zu 
ſeparleren 

und 
mich 

ſelbſtäudig 
mia 

ſtol⸗ 
perte 

alſo 
querfeldeln 

und 
ſpielte 

auf 
meinem 

Olechteffel 
das 

roße 
Paukenſolo 

aus 
der 

Oper 
„Der 

ſpinnete 
Dleſe 

en 
ſchüpfen 

aus 
den 

elgenen 
Leben 

ſchöpſen 
ſoll. 

39 
Es 

ſind 
mir 

auch 
mehrere 

Haſen 
begegnet, 

und 
bein 

habe 
ich 

ebehmgl 
mein 

Konzert 
elngeſiellt, 

benn 
man 

oM 
ie 

Tiere 
nicht 

nervös 
Miacge 

das 
verbirbt 

die 
Milch 

und 
dann 

legen 
ſie 

zu 
Oſtern 

ſchlechigefärbte 
Eier. 

Sondern, 
weun 

ich 
einen 

Haſen 
ſah, 

dann 
beſann 

ich 
mich 

auf 
meine 

AmlRatd 
als 

Haſen⸗ 
verlehrsſchuhmann 

und 
müllerte 

mit 
dent 

Arm 
bald 

nach 
rechts 

bald 
nach 

links, 
aber 

ſie 
ſaßten 

das 
oſſenbar 

nur 
ais 

„Wege 
zur 

Kraft 
und 

Schönheit“ 
auf, 

ſie 
tümmerten 

ſich 
vucht 

Im 
eringſten 

um 
meine 

rhythmiſche 
Gymnaſtik, 

offender 
well 

ich 
ette 

weiße 
Mauſchette 

anhatie 
So 

beſtätigte 
ich 

eln 
paar 

Stunden 
als 

getwlfen 
J
3
 

Trel⸗ 
ber 

dle 
alie 

Weishelt: 
„Des 

Menſchen 
Treiben 

üſe 
von 

ugend 
auf“, 

ind 
manchmal 

hörte 
ich 

ganz 
in 

der 
Ferne 

etwas 
allen 

und 
bachte 

mir: 
„Da 

wleder 
elnem 

Jäger 
vie 

Wiil, 
Leplatzt!“ 

Ich 
Caße 

dem 
Knall 

nach, 
well 

ich 
doch 

bel 
ber 

Auic⸗ 
0
 

nicht 
babel 

ſein 
ů
)
0
 

Und 
kam 

imn 
eihn 

Horf: 
bort 

     

ielten 
ſe 

mich 
jür 

elnen 
Keſſehlicker, 

ver 
gexade 

dochzeinstag 
at, 

und 
gaben 

mir 
elue 

ganze 
Portlon 

a
l
t
e
r
 

Keſſel 
Jam 

Flicken 
mit. 

Belnt 
Verlaſſen 

des 
Vorſes 

ſah, 
ich 

plötzlich 
einen 

S5 
en 

Rpen. 
Ich 

warlete, 
ob 

er 
vlelleicht 

Möinnchen 
machen 

würbe, 
Aber 

es 
war 

oflenbar 
ein 

Welbchen. 
ů 

Id 
ga 

ihnt 
ein 

Zeichen, 
rechſts 

zut 
gebeil, 

lebach 
daß 

Tier 
blleb 

9
3
5
 

ſiten 
und 

blinzelte 
inich 

an, 
als 

wollꝛe 
en 

o
h
ſ
e
 

„Mein 
Name 

iſt 
Haſe, 

ich 
weiß 

von 
n
i
1
1
•
 

Dleter 
welbliche 

Starrſinn 
bdere 

mich, 
und 

ich 
hieb 

nun 
auf 

meinen 
H
a
ſ
e
 

ie 
elu, 

als 
ob 

der 
Keſſei 

eine 
Poſcune 

wäre 
und 

der 
Haſe 

bie 

  

 
 

.—



  

         

  

Der Kaufmann Adolar Glückmann ſitzt auf der Kante 

jeines Bettes Und pfeift melodiſch eine luſtige Weiſe vor ſich 

hin. Sinnend betrachtet er ein Paar herrlich gemuſterte 

Socken. Sein Geſicht, noch Reſte eineß erguickenden Schlafes 
in den Oippen grpiſ drlickt vollſte Zufriedenbeit aus, Die 
geſpitzten Lippen zwttſchern „Ich hab meln Hers in Heidel⸗ 
berg verloren Strahlende Morgenfonne erfüllt das 
mit beſcheidenem, jedoch vornehmem Geichmack eingerichtete 

lakzimmer, Die Einrichtung des Zimmers zeugt von dem 

erleſenen Wählen eines tiefangeleaten Gemüts. Das ſau⸗ 
bere Bett ſpricht für ſich. Der moderne Waſchtiſch iſt in 
ſeiner praktiſchen und raffiniert beauemen Konſtruktion ein 
Meiſterwerk moderner, Raumkunſt und ein techniſches Wun⸗ 

Er in durch ſtebzehn Patente und vnier Gebrauchs⸗ 

muſter des In⸗ und Auslandes von Nachahmungen geſchlͤtzt. 

Da ſind Häbne, Knöpfe, Hebel, Röbrenu und Stangen ange⸗ 

bracht, ſoſtemaiiſch kreuzen ſich blintende Meſſingdräbte. 

Drückt der Veſiser dieſer ÜMpparatur auf den Druckknopf an 

der rechten Ecke des Tiſches, ſchwavpl ſchleßt ein Strahl 
Waßſer in die Waſchſchliſſel. Eine Skala nebſt Schleber re⸗ 

guliert vorher die Menge des benötigten Waſſers, jede Liker⸗ 

zahl, bis zum Kubikzentimeter, läßt ſich genau einſtellen. 

Ob das Waſſer kalt oder warm ſließen foll, reguliert ein 

Beheitt ber ebel, der burch einen Fußtritt bedient wird. 

Betritt ber Beſiter eine Bodenplatte aub Stahl, ſo ſchwlngt 

im ſelben Augenblick ein Mechanismus ein Stück Flieder⸗ 

ſeife dem ſich waſchen Wollenden enkgegen. Automatlſch, 

nach kleinem Druck auf einen anderen Knoyf, verſchwindet 

das ſchmutziae Waſſer. Ein Rädchen wird gedreht und ſchon 

leitet ein 3780 gebügeltes, herrlich duftendes Handtuch vor. 

Kämme unb Bürſten tanzen an Drähten herbei, eine Minia⸗ 
turbrauſe ſprüht Haarwaſſer dem Beſitzer auf den Scheitel. 

Tauſend andere Handreichungen vollbringt Adolars Waſch⸗ 

tiſch automatiſch. Aehnlich und ſinnreich iſt die ſlbrige 

Schlafzimmereinrichtunn geſtaltet— 

  

Ausſfahrt am Freitag. 

„Seh'n Se. junge Härr, eck dachd mi glicks, dat dat Unjlick 

jimt, heit am Kreitaa:“ 

Man wird verwundert fragen, was dieſe eingehende Be⸗ 

ichreibung von Adolars Waſchtiſch bedeutet. Nun, ein Menſch, 

der ſich mit derartigem raffiniertem Komfort der Neuzeit um⸗ 

albt, müßte eigentlich auch innerlich ein moderner Menſch 

ſein. Die Errnungenſchaft techniſchen Hochſtandes räumt mit 

vielen vermeintlichen Wundern auf. Wer in ſeinem täg⸗ 

lichen Leben ſich der Elektrizität als Helfer bedient, und 

zwar ſo ausgiebig bedient, wie es Herr, Adolar Glückmann 

kut, glaubt nicht mehr daran, daß ein Blitz und der Donner 

dennoch Eutladungen reſp. Nieſen von Göttern über den 

Wolken ſind. Er weiß, daß man nicht Waſſer in Wein ohne 

chemiſche Hilfe verwamndeln kann. Er weiß, daß man Totes 

nicht lebendig machen kann, ja, da er ſich auch mit philo⸗ 

jophiſchen Problemen täglich vor dem Einſchlafen befaßt, iſt 

für n ſelbſt das Tote ein relattver Begriff. 

Wle ſteht es nun aber tatſächlich um Adolar Glückmanns 

Innenleben? 
Wir haben ſeine Perſon eben verlaſſen, während er 

ſinnend ſeine herrlich gemuſterten Socken betrachtete und 

eine melodiſche Weiſe zwitſcherte. Jetzt ſtreift, Herr Adolar 

einen Strumpf auf ſeinen rechten Fuß ler ſab in Unterhoſen 

auf der Beitkante), vorſichtia. damit, keine Maſche der teuren 

Strümpfe platzt, zieht Abolax den Strumpf an, Jetzt biegt 

er die beſtrumpfte große Zehe aufwärts, ietzt. orückt er den 

Spann durch, jetzt hebt er den ganzen rechten Fuß in Augen⸗ 

föhe. Warum tut Adolar das? Sagen wir es ruhig ein⸗ 

mal, Adolar kokettiert mit ſeinem ſchönen Strumpf am Fuß, 

er ſreut ſich über ſeinen wohlgeſtalteten, ſportgewohnten 

Fuß. Er iſt glücklich, daß ſeine Fußnummer die Größe 40 

hat, ein kleiner Fuß macht einen Mann intereſſant 

Daß ſind ſo die Gedanken, die Adolar bewegen, wäührend 

er zur zweiten Socke langt. Gerade hat er die linke Hand 

in dem Strumpf verfenkt und mit Zeigefinger und Daumen 

die Strumpfſpitze von innen erſaßt, um den Strumpf, umzu⸗ 

krempeln, (damit das Anziehen. nachher bequemer geht), da 

tut Advplar einen fürchterlichen Schrei: „Ogottogott — ogotto⸗ 

gottl!“ Mit einem gewaltigen Ruck reißt er die ſchöne 

Socke von ſeinem rechten Fuß, nicht achtend, daß ſie in 

Fetzen geht, und ſchleudert ſie mit entſetztem Geſicht von ſich. 

Sein Geſicht wird aſchfahl, ſein luſtiges Pfeifen iſt ver⸗ 

ſtummt; Adolar zittert am ganzen Körper. 

eeeeeenee 
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„Ha“, murmelt Adolar „ich Tor, ich Tor. ich Einfältiger 

ich hab' es ſa immer geſagt, nie kommt ein Unglüct alleine, 

habahaba! o ich Unglücklicher! Welch ein Tag, welch ein 

fürchterlicher, peintnender Tag ſtebt mir bevor, o ihr 

unglückſeligen 24 Stunden, doch hall, nein, Gott ſei Dank!, 

nicht volle fürchterliche 24 Stunden“ (Adolar blickt auf ſeine 

Palentuhr, die nach einmaligem Aufzichen ein ganzes Jahr 

geht.) „ietzt iſt es 10 Uhr vormittags, alſo ſind es nur un⸗ 

glückliche Stunden, denn nachts um 12 Uhr ii der Bann ge⸗ 

brochen.“ (Welcher BVann?) 
  

  

    
  

  

  

Die Operettenſonbrette und der ſchwarze Kater“: 

„Jeſſas, letzt, wann i den gater net kann weiß vndere, is 
ber erſchte Auftritt ſchon verpabt!“ 

Adolar hat ſeine erhabene Stirn in die Hände geſtützt 

und brütet vor ſich hin. Ein tiefer Seufzer gittert durch das 

Schlafzimmer. Mit finſterem Blick ſtarrt Adolar in ſein 

Nachtgeſchirr (D. R. P., wonn man den Henkel ergreift, er⸗ 

tönt ein Choral). Adpiar ſpricht: „.. nie kommt ein Un⸗ 
galüct allein“ (ler ſchlägt ſich an die Stirn, ein hohler Ton 

erſchallt), „ietzt wird mir alles klar;, daß ich Tor auch nicht 

ſofort daran dachte, ich bin ja auch mät. dem rechten 

Fub zuerſt auſgeſtanden] Di Oitl Otll Und ich 

weiß doch, fang ich den Tag mit dem rechten Fuß zuerſt an, 

dann habe ich den ganzen Tag Unglſick. Da liegt der gute 

Strumpf in Fetzen; 3,50 ſind lutſch; das erſte Unglückl Nie⸗ 

mals zlehe ich zuerſt den rechten Strumpf an, das bringt 

mir doch Unglück, wie konnte ich das vergeſſen? Und nun 

beginne ich zwei Hanblungen rechts — ich glaube, heute rückt 

mein Tob heran. Ob ich unter einer Straßenwalze enbe? 

Ob man mich ermorden wird? — Ob ich verſuche, dey 

ſchlimmſten Folgen vorzubeugen? Ob ich nicht ausgehe? 

Soll ich mich ins Vett legen? Ei, wenn ein Erdbeben kommte? 

oder Feuer bricht aus? — Nein, alles bilft nichts, Schickſal, 

vimm, detnen Lauf! Ich lege mein Leben in delne Hand, 

Herrx! 
Wiſſen Sie nicht, was mit Adolar Glückmann los iſtꝰ 

Adolar Glückmann, der moderne, großzügiae Kaufmann, der 

Schlafzimmerinhaber mit allem Komfort der Neuzeit, iſt — 

abergläubiſch! 
Wundern -Ste ſich, daß Adolar an dieſem Tag, nachbem 

er ſich dennoch entſchloffen hatte, ſeinem Tagewerk nachzu⸗ 

gehen, talſächlich andauernd Pech hatte? 
Zunächſt rannte er mit dem Schädel unten gegen die 

Haustülr, deun feine Gedanken waren mit dem zuerft rechts 

bekleideten Fuß beſchäfttat, er achtete nicht auf die halb offen⸗ 

ſtehende Xür, rannte dagegen. Gottergeben ſagt er: ach 

hab's ja gewußt.“ Seine Freundin, mit der er zu; Mittag 

eſteu wollke, hatte ihn nerſetzt, denn er kam um Trefinuyft 

  

  

Salzverſtreuen 

bringt natürlich Streit. 

10 Minuten zu ſpät, weil er aus Angſt, alles gebe heute 

ſchief, an einem bombenſicheren Geſchäft tauſend überſlüſſige 

Dinge auszuſetzen hatte, ſchließlich wurde es dem Geſchäfts⸗ 

ſreund zu dumm und er machte das Geſchäft mit der KLon⸗ 

kurrenz Adolars. „Ich hab's ja gewußt, der rechte Fuß 

zuerſt aus dem Bett, die rechte Socke zuerſt au — iſt es da 

ein üunderg⸗ Pech es iſt auch kein Wunder, daß Adolar 

den ganzen Tag Pe⸗ . 
Kennen Sie all Lle Adolare, die unſere Welt trägt? 

Rein, man kann unmöglich mehrere Millionen Menſchen 

kennen. Es braucht nicht immer der rechte Fuß zu ſein, der 

einen Adolar ausmacht, es kann auch der linke ſein, manch⸗ 

mal iſt es auch die ſchwarze Gatze, die über den Weg läuft. 

oder der vergeſſene Glückspfennig tm Portemonnaie, der die 

Wer kennt all die Blöd⸗ 
Schuld an dem häufigen Pech trägt. 

heiten abergläubiſcher Men chen? 

AUSTEN       
über uns ere 
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Jede Hlausfrau urteile selbst 
Ware 

Fleisck- und Feinwurstwaren-Fabrik 
lnbober: G. STEVEMADERENER 

Danzig, Altstädt. Graben 10³ 

brauchen einen neuen 

Néust, 
den Sie om besten kaoufen im 

Deutschen ½1-Certrieb, 
Scehhesse 106-107 Voperesse 15.,   

Was iſt Aberglanbe? Es iſt der Ausdruck ſtärkſter Feig⸗ 

heit, die übelſte Fyrm von Lüge, die es glbt, denn man be⸗ 
lügt ſich ſelbſt. Aberglaube enlſoringt der ſeeliſchen Feis⸗ 

heit eines Indioſduums, iſt reſtloſer Mangel an Mut dem 

Leben gegenüber. Manget an Vertrauen zu eigenen Fähig⸗ 

keiten mangeluder Mut au ſch ſelbſt. 

In eluer Beit, in der die Menſchen verkernt oder ver⸗ 
geſſen haben, an ſich felbſt zu nlauben, ſuchen ſie ſich einen 
Mittler, der ihnen den Segen des Erfolges zutlenken ſoll. 

Menſchen, denen der Mut zu ſich ſelbſt mangelt, ſind ſtets 

abergläubiſch. Es iſt ja ſo beauem, immer jemand anders 

für eine unangenehme Sache verantwortlich zu machen, und 
ſei es ein verkehrt augezogener Strumpf, bas fehlende Salz 

binter dem Oſex, ein umgefallenes Salzfaß. Erfolge er⸗ 

ringt man immer ſelbſt, Mißerſolge ſind die Schuld anderer. 
Die Einſiellung zum Aberglauben iſt ſozuſagen poſittv 

und negativ. Der Übernachtet lieber in der Badewanne, 
denn im Holelzimmer Nr. 13, jener hungert (ieber, als daß er 

ſich mit 12 anderen zu Tiſch ſetzt, und — ſtehe da — dort 

kommt jemand, der behaupteti, die Zahl 18 bringe ihm Glüick. 

Im erſten Jahr der Ehe zserſchläat Frauchen eine koſtbare 

Kriſtallvaſe, flugs ſchreit Männchen frendig wie beſeſſen: 

„Hurral Scherben bringen Glüch!“ Im näch ſte Jahr 

zerſchlägt Frauchen eine alte Kaſſegtalfe. Männchen fähe! 

hinter ſeiner Zeſtung hervor: „... 5 kann ja niſcht genng 

koſten, ja, ja, Glück und Glas, wle lelcht borlcht das!“ Der 

Krach und viel Aerger ſind da. (Imzwelten Jahr der Che. 

Wir lachen über den Wilden, der Göbenbilder, Amulette, 

Vlebestränke uſw, verwendet, um ſich ein ginſtiges Schickſal 

zu verſchaffen, wir lachen über den Schamanen, der leine 

guten Geiſter pPeſchwört und dünken uns erhaben in ciuer 
aufgettärien Beit, ſind ſtolz auf unſere Kultur, und dabei 

dulden wir in unſerer Mitte, ia vielleicht am ſelben Tiſch. 

einen Menſchen, der alle Augenblicke ſchreit; „Aber natürlich 

unberuſen, tot, tol, tot,“ dazu ſpeit er dretmal auf unteren 

Daß duiden wir yft wortloß.) Teppich. 

  

  

Häubebeſehen bringt Aerger: 

„Ihre Handlinten laſſen auf Mangel an s Ciiet ſchliehen, 

dafür beſitzen Sie einen Ueberſchuß an Eltelkeit.“ 

Bilele Menſchen immerhin lachen über ſolch einen ab⸗ 

weglgen Zeillgenoſfen, dünken ſich erhaben, aber wenn lemand 

ihnen dann als drittem Mann Feuer von einem Streich⸗ 

holz gibt, daun grinſen ſie verlegen und ſagen: „Es kommt 

ja wohl auf ein Streichholz nicht au, der dritte foll ia wohl 
Unglück haben, ich glaube zwar nicht daran, aber, wie geſaat, 

auſſein Streichholz kommt es doch wohl nicht an ...“ 

Da haben Sie die ganze Verlogenheit des abergläubiſchen 

„Aufgeklärten“. Es ſſt lächerlich, aber, nun, beſolgen der 

Sitte kann ja nichts ſchaden, gllt als Entſchuldtgung. 
In irgendeinem Krieg gebrauchte der Feind für einen 

ſicheren Schuß zum Laden, Zielen ufw. ſo vtel Zeit, wie drei 

Menſchen zum Anzünden der Pfeifen gebrauchen., Alſo kam 

es vor, daß nachts der dritte Mann an einem Streichholz 
leicht eine Kugel in den Schädel bekam. Was bat die da⸗ 

malige Vorſicht, ſich nachts einen Tabet allein anzuzünden. 

im hentigen Caſé unter dem Kronleuchter zu tun? 
Sport und Aberglaube iſt ein Kapitel für ſich. Der 

Flieger, der ſich ein Glückstier mitnimmt, der Fußballey. 
der ſich einen Teddybären auf ſein Tor klebt. die Mannſcholl 
dte irgendeinen allen Stiefel als Glückbringer auf Reiien 
mitfüührt, iſt nur bednat abergläubiſch. Hier tit es näm 
lich in erſter Linie die Eitelleſt. die ſolch einen „intereſſan 
len“ Fimmel hat. Vergißt man einmal das Glücksſymbol 

und hat Pech (ſiegt man, iſt alles aut, und vergeiſen, don 
das Sumbol ſehlte), ſo iii der aberglänbiſche Menſch fertin. 

„Keln Wunder, wir hatten ja den Taltsman vergeſſen“ heißt 

es dann und man nimmt ihn in ukunſt ſicherbeitshalbex mil. 
Der Menſch unterliegl nur zu ſehr ſuggeſttven Einflüſſen. 

Da lebte ein bekannter Boxer, der behauptete von ſich, ſobald 
man ſeine Boxhandſchuhe ſpemder zugeſchnürt habe, als die 

des Gegners, ſo miiſſe er im Kampf unterliegen, ſei er aber 

als erſter kampffertig, ſo könne nichts ſeinen Steg ver⸗ 
hindern, 

Wundert man ſich, daß er ſtets recht behtelt? Boxen 

konnte er ſabelhaft. Als erſter fertig, gina er mutig und 

ſiegesgewiß in den Kampf, war mal ein Schnürſenkel wider⸗ 

ſpenſtig, ſo war eben alles für iyn von vorncherein verloren, 

mißmutig und unluſtig im Kampf, bezog er Dreſche. Und 

als er atls Meiſterboxer abgewirtſchaftet hatte, nun, da war 

an ſeinen Niederlagen niemals ſein mangelhaſtes Können 

ſchuhs, ſondern ſtets „anfällig“ der Schnürſenkel ſeines Hand⸗ 

huhs. 

Jedem denkenden Menſchen wird an dieſem kleinen 

Beifpiel klar werden, weähalb die meiſten Menſchen aber⸗ 

aläubiſch ſind. 
Hoffen wir, datz einmal eine Zeit kommt, in der die Men⸗ 

ſchen den Bekennknismut zn ſich ſelbſt bekommen, aber — 
unberufen tol, toi, toil! R. T. 
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Die Ausgeſtaltung der europäiſchen Luſtfahrt. 
Die Taguna der internationalen Luftverkehrsgefellſchaften. 

In der Freitagnachmittag-Sibung der „Jata“ in Wien 
hlelt Handelsminiſter TDr. Schwrff namens der öſter⸗ 

reichiſchen Regierung und namens der Verlehréverwaltnng 
eine Hegrüßungsanſprache, in der er der Hnffunung Muts⸗ 

die Wertreler der großten, Luftjahrtunter⸗ 
nehmuugen des Anslandes in die Heimat die Ueberzengung 
miinehmen, daß Ceſterreich die Notwendigteit der Er 
ſchliekung des Luftraumes für den, wirtichaftlichcu, Verlehr 
voll erkennt und ſeinerſeits dote zmiſchenſtaarlſchen Verteurs. 
beziehungen zu ſördern eifrig bemüht iſt. 

In den ſaächlichen Beratungen wurde vor altem anui die 

Wichriglell von Werhandlungen üher die ſtatiſtiſtten Mit 
teilungen hingemieſen. Direktar Wronſki (Deutſchland! 
erſtattlete Vericht über die Deutſche Vufthanſa, die im 
Jahre tlus 

druck gab, daßn 

   

à Linien betrieben 

hahre. Veitſeiner Weförderung von lutut Paäſſagieren. Wäh— 
rend deß ganzen Fahres feien nuret Perſonenſchwer 
unheſleicht verletzt worden. Tödlitche Unſälle 
ſejenüberbanptenicht vorgekommen. Die Dele⸗ 
nierten der übrigen Staaten brachten zur Kenntuis, daßt 
wegenwärtia unn ihren Linien rund lütm Stationen vetrieben 
ueràtch. 

Wehüglich der Ansgeſtäaltung des europätſchen Luſtfahrt⸗ 
ionrs wurde mitgeteilt, daß bereits in diejem Frützjahr 
ulgende Hauptlinien in Betrieh geſetzt werden: Eine Nord⸗ 
ideinie büuüyr Malmüß' über Verlin -Wien- Venedin nach 

»aunm eine weſtöſtliche Linie von Paris über Berlin nach 
„ hheünnd, eine füdliche Weſtvitlinie von Geuf über 
Mhen Wien Buhaveſt Belarad—-Bukareſt nach Kon⸗ 

„HUanne Entaenen dem bisherinen Buſtand, daß jede 
„uühnle törſellſchait eigee &luaſcheine in der Geldſorte 
» „alfsanb., werden künſtig internatiynale Reife— 

am Mtfinasort in deſien Valuta ügelöſt merden 
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Liebestraqhödie im Nieſengebirge. 
Die Leiche der Braut gefunden. 

iner Schußwunde im LKopf wurde Freilag vormitlag bei 
bei Hirſchberg im Schnee eine Frauenleiche gefnaden. 

m bei der Lriche gefundenen Brief handelt es ſich um 
auer Magiſtratsangeſtellte Nowag, die mit einem ver⸗ 

on reslauer Stadtinſpektyr ſeit dem 17. v. M. vermißt 
rd, mit dem ſte ein Liebesverhällnis unterhielt. Da bei der 

veiche keine Waffon gefunden wurden, beſteht die Vermutung, daß 
der Stadtinſpektar zunächſt die Nowag erſchoſſen und dann an 
ciner anderen Stelle des Rieſengebirges Selbſtmord verübt hat. 
Gegen den Stadtinſpektor ſfoll ein Straſverfahren ſchweben. 

    

    

Schröbers Berufung verworfen. 
Die Struftammer Magdeburg verwarf Freitag die Berufumg 

des Ranbmörders Schröder und des früheren Bankbeamten Schulze 
gehen ihte Verurteilung wenen Gefangenenmenterei zu drei und 
zwei Jahren Zuchthans. 

— Biſchofsrieder Mordprozeß wurde Freitag in ſpäter Abend⸗ 
vom Angsburger Schwurgericht nach dreitägiger Verhand⸗ 

ů das Urteil' geſäüt. Der Angellagte Otto Klein, der im Mai 
v. J. den Dienſtknecht Albert Hlan unter falſcher Vorſpielgung 
nach Biſchofsried gelockt und dort im Schlafe erſchoſſen hatte, würde 
wegen vorſätzlichen Mordes zum Tode verurteilt. 

  

Der Rordhünſer Giüterdiebſtahlsprozeß. 
Schwere Zuchthausſtraſen. 

Unter großem Andrang ves Publikums wurde Freitag abend 
im großen Güterdiebſtahlsprozeß in Nordhauſen das Urteil 
geſprochen. WMWegen gewerbsmäßiger Heblerei erhielt Schneiber⸗ 
meiſter Krückemever fünf Jabre Zuchthaus und zehn Jache 
Ehrverluſt, ſeine Frau 1“ Jahre Zuchthaus und drei Jahre 
Ehrverluſt, der Kanfmann Querfurt drei Jahre Zichthaus und 
jünſ Jahre Ehrverluſt und der Kutſcher Kunze zwei Jahre 
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt. Im Gegenſatz zu dem 

Antrage des Staatsanwalts ließ vas Gericht bei den ſieben die 
Anklage auf Bandendiebſtabl fallen und erlannte nur wegen 
jortgeſetzten Diebſtahls auf Gefänanisſtrafen. Der Haupt⸗ 

beſchuldiate Hempowicz erhielt die höchſt zuläſſige Strafe von 
fünf Jahren Gefängnis und fünf Fahren Chrverluſt. Seine 
Komplizen wurden zu Geſängnisſtrafen zwiſchen fünf Monaten 
und 2), Jahren verurteilt. 

Millionenraub in einem italieniſchen Zuge. 
Geldſätle beraubt. 

Beim (eintreffen des Turiner Zuges in Mailand wurde 

Freitug vun der Baͤhnhofspolizei die Feſtſtellung gemacht. daß 

27 im Poſtwugen befindliche Geldſücke, in denen ſich ungehenre 

Sumuten anuslänviſchen unch dem Orient beſtimmten Geldes 

befanden, nufgeriſſen und beraubt waren. Die Geldfäcke kuimen 

aus Fraukreich, England und Spanien. Von den Dieben, die 

eine Mitlionenbeute gemacht haben, fehlt bisher jedr Spur. Die 

  

Höhc der entwendeten Gelber konnte noch nicht feſthgeſtellt 

werden. 

Ansſchreitungen in einer oberſchleſiſchen Grube. Auf äder 
Grubenautage Euuttte tür sSchwiemſchlewieß wurgen 2½ Maun der. 
Velegichaft getündint. Hierdurch entiland unter der Belegichaft eine 
Erregung, bie in Mißhandlungen eines Ingenieurs und eines 

  

Sleigers ausarteie. 

     
Exploſion in einer Grube bei Dombrowoa. 

Auf einer Grubenanlage bei Dombrowa hantierte ein. Gruben⸗ 
urbeiter, anſtatt ſofort aufzufähreu, mit einer Sprengſtoſſpatrone. 
Es erſolgie eine Exploſion, durch die er jelbſt getötet und zwei wei⸗ 
tere Arbeiter und zmei Arbeitérinnen lebensgefährlich verletzt 
wurden. 

Die Grihype in Leninarad. Vom 1. bis zum 12. Februar 
iind in Leniunrad lühn Fätle non Grippe reaiſtriert worden. 
Die Krankheit verläuft in den meiſten Füllen bisber ziem⸗ 
lich leicht und ohne Komplikationen. 

Berufung im Prozeß gegen Rechtsanwalt Meyer. Gegen 
das auf ein Jahr Gefängnis lautende Urteil gegen Rechts⸗ 
anwalt Dr. Mever, der an den Moabiter Akter unterſchlagungen 
beteiligt war, iſt von der Staatsanwaltſchaft und der Verteidi 
gung Beruſung eingelegt worden. 

x 

  

  

  

Unser muskelstarkes Gescklecht, 

das jeden Fettansatz verpönt, xrdftigt sich durch 

BIONMIVLC 
Ä In allen Apotheken und Drogerien erhältlich 

  

  

Ein amerikaniſcher Dampfer untergegangen. 
Mit der geſamten Beſatzung. 

Nach einer Lloydmeldung aus Manila wird befürchtel, 
daß der von Schanghai nach Neuyork unterwegs befindliche 
amerikaniſche Dampfer „Elkion“ mit der neſamten Beſatzung 
untergegangen iſt. Der Kapitän d⸗s amerikaniſchen Damp⸗ 
fers „Liberater“ berichtet, daß an der vermutlichen Unglücks⸗ 
ſtelle in einem Umkreis von 200 Metlen Oelſpuren auf dem 
Waſſer ſichtbar waren. 

Die Tragödie Groſavesen. 
Die Mörderin wird auf ihren Geiſteszuſtand nuterſucht, 

Die Gattin des Kammeriängers Groſavescu ſoll auf ihren 
(„eiſteszuſtand unterſucht werden, da ihr Verhalten nach der Er⸗ 
mordung ihres Gatten cuf eine vorübergehende Schwächung der 
vollen Geiſteskräßte jchließen läßt. 

  

Ein Leipziger Buchdruckereibeſitzer verhaſtet. In Leipzig 
wurde der Buchdruckereibeſitzer Profeſſor Richard Hadel ver⸗ 
haftet und jeine Druckerei geſchloffen. Profeſſor Hadel ſoll als 
(szeſchäftsführer einer anderen Leipziger Bochdruckerei ſich auj 
Koften ſeines Cheſs eine eigene Druckerei geſchaffen und ein 
umſangreiches Typenmaterial und fremdſprachliche Alphabete 
nachgegoſſen und mitgenommen haben. Auch die Rechtmähigkeit 
ſeines Profeſſortitels wird angezweifelt. 

    

  

Große Verkehrsſtörungen auf der 
Verliner Fernbahn. 
Ein Kran umgeſtürzt. 

In Verlin ereignete ſich am Freitag bei den 
Umbauarbeiten am Lehrter Bahnhof ein Un⸗ 
nlücksfall, der ernſte Verkehrsſtörungen zur 
Folge hatte. Ein überlaſteter Kran ſtürzte 
um und legte ſämtliche Fernbahnaleiſe und 
ein Stadthahnaleis ſtill. Der Verkehr von 
und zum Weſten konnte deshalb nur bis zum 
Bahnhof Charlottenburg durchgeſführt wer⸗ 
den. Der Verkehr von und zum Oſten endete 
am Schleſiſchen Bahnhoſ. Die Aufräumunas⸗ 
arbeiten nahmen den aanzen Tag in Anſpruch 
und konnten auch heute noch nicht völlig be⸗ 
hoben werden. — Unſer Bild zeigt eine inter⸗ 
eſſaute Aufnahme des agewaltigen umge⸗ 
ſtürzten Kranes nebſt dem Träger der von 

ihm transportiert werden follte, 
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Der Transozeanflug de Pinedo. 
Angeſichts der in Bolana herrſchenden ungewöhulichen 

Temperaturverhältniſſe und vollkommener Windſtille, die 
vor allem den Aufſtieg mit den für die Strecke Bolana— 
Port—Natal (Braſilien) nötigen Betriebsmitteln behindert, 
haͤt ſich de Pinedo entſchloſſen, die Ueberfliegung des Ozeans 
non Port Praia (Cap Verdiſche Inſeln, ans zu unternehmen. 
Er iſt Freitag nachmittag 2.40 Uhr zum Flug nach Port 
Prain über Dakar (Senegal) aufgeſtiegen. 

Dreifacher Bigamiſt — aus Liebe zur erſten Frau. 
Ein gauz eigenartiger Verörecher wurde in Edinburgh 

verhaftet. Der 45 Jahre alte Kaufmann Henri Roberts, der 
ſein Vermögen verloren hatte, heiratete im Verlauf von 
drei Jahren drei reiche Witwen. Nachdem er ſie um ibr 
Geld gebracht hatte, kehrte er immer wieder zu ſeiner erſten 
Gattin nach London zurück. 

Als er verhaftet wurde, erklärte er: „Ich wurde zum 
mehrfachen Bigamiſten, damit meine erſte Frau, die ich über 
alles liebe, ihr gewohntes Leben weiterkühren kann.“ 

Roberts führte ein regelrechtes Doppelleben. Seiner 
erſten Frau erzählte er immer, daß er geſchäftlich für etnige 
Mynate verreiſen müſſe. Währenddeſſen lebte er mit einer 
ſeiner anderen Franen oder knüpfte neue Bekanntſchaften 
äwecks Heirat an. Doch ſeine Gattin Nummer vier ſchöpfte 
Verdacht, ließ ihn bei ſeinen angeblichen Geſchäftsreiſen 
durch einen Privatdetektiv beobachten, und alles kam ans 

Tageslicht. 

  

  
    

Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Bunter Abend 

Von Kater Murr. 

1. Meihner Porzellan. 
Es gibt Unterſchiede. Wenn ich z. B., ein einfacher 
Schnorrer, deffen ſtärkſte Zukunftshoffnung in der fünften 
nichung der Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſenlotterie liegt, 
einer Erbtante in Meſeritz zum 99. Wiegenfeſte eine Bunz⸗ 
lauer Kaffeetaſſe als Morgengabe überſenden müßte, dann 
würde ich beareiflicherweiſe für die Verpackungsſpeſen nitht 
mehr viel Übrig haben und es ruhig darauf ankommen laffen, 
daß die kleine Aufmerkſamkeit leicht verbeult der alten Hexe 
vor die Latſchen fällt, wobei ſie ſich vielleicht mittels eines 
ſanften Herzſchlages endlich ihrer teſtamentariſchen Ver⸗ 
pflichtungen entledigen konnte. Etwas ganz anderes iſt 
es aber, wenn das erſte Bankinſtitut des Frei⸗ 
ſtaates ihr feinſtes und teuerſtes Präſidenten⸗ 
Geſchirr auf weite Reiſen ſchickt. echtes Meißner, 
ein wahres Prunk⸗ und Luxusſtück, deſſen Anfbewahrung 
und Unterbaltung allein im Monat 15 060 Gulden erfordert. 
Bei der Zerbrechlichkeit und dem hohen Alter des Gegen⸗ 
ſtandes verbietet ſich natürlich ein gewöhnlicher Packwagen- ů 
transport mit all ſeinen Wechſelfällen nnd Unachtſamkeiten, 
Simuß äußerſt langſam, ſchonend und behuiſam von 
Station zu Station gefahren werden, Kuhepauſen ſind oft 
vonnöten, die Umhüllungen ſtändig zu erneuern, für ange⸗ 
meſſene Unterbrin „tadelldie Behandlung und erſtklafſige 
Schutzvorrichtungen unterwegs zu ſorgen, denn es in ja 
doch Meißner und tein Buuzlauer. Lächerlich, die paar 
13 000 Gu Idoe die für ſolche Auslandsreiſen einer 
nuerſetzlichen 3 vom Staat bezahlt wurden, kleinlich 
zu bekritteln — ſollten wir uns, daß Danzigs Kunf⸗ 
ichätze, voran i deisner, in der Welt herumkommen 
mnd daß un eisner Figur beil und ganz, nicht im 

t, wieder bei uns gelandet iſt! 

& Zu Ehren Peſtaloggis. 
Der große Päbagoge und edle Menſchenfreund Peſta⸗ sz i anlä6ßlich der 100. Wieberkehr ſernes 

Tod estiage 5 in Danzig eine denkwürdige offigzielle 
Ehrung erfahren, die unſerm Senat, angeſpornt durch das 
geiitig regſame Ze ntram, zu verdanken iſt. Eritens 
nämlich iſt der idylliiche Borort Ohra mit einer katbo⸗ 
liſchen Schule reich beſchenkt worden, und zweitens wird 
die Erwerbsloſenfüärſorge tatkräftig abgebauti. 
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  Daß die Konfeffiensfchunle im allgemetnen das einzig 

mögliche, das ideale Erziehungsinſtitut für unſere heran⸗ 
wachſende Jugend darſtellt, erſieht man ſchon daraus, daß ſie 
der irgendwie republikaniſch angekränkelten Verfaſſung 
aufrichtig widerſtrebt: die von katholiſchem Geiſte 
beflügelte Schule im beionderen bedeutet aber einen extra 
gewaltigen Fortſchritt im Geſundungsprozeß unſeres Volkes, 
inſofern, als ja der teufliſche Wiſſensdrana dem Katholiken 
unweigerlich als Todſünde angekreidet wird. Somit 
bietet gerade eine katboliſche Schule die ſichere Gewähr, daß 
den Kindern alles ſuſtematiſch ferngebalten werden kann, 
was nach verderbter Geſinnung und unmoraliſcher Auf⸗ 
klärung fimultau riecht, außerdem zieht ſich die Zentrums⸗ 
partei aleich einen geſunden Nachmuchs beran, der die 
ichwarze Politik ſchon auf der Schulbank eingeimpft 
wird. Peſtalozzi hat alſo nicht umfonſt gelebt! Die 
Ohraer Huldigung wird ihm die Grabesruhe gewiß ver⸗ 
jüßen 

Die zweite Verbeugung vor den Mannen des lange 
Entſchiafenen läßt der Senat durch ſeine Arbeitsloſen 
beſorgen, indem er ihnen einen Teil ihrer Unterſtützungen 
ſtreicht. Was, Sie verſtehen das nicht recht? Sie fragen, 
was das mit Peſtalozzi zu tun hat? Stellen Sie ſich doch 
nicht ſo unterbegabt an! Die meiſten Arbeitsloſen, 
jagt der Senat treffend, verfügen über eine mangelhafte 
Schulbildunga und find deshalb auf die Stempel⸗ 
apbmege geraten — ein Beamter würde ſo etwas, bei 
Sankt Sahmt, nie fertig kriegen, der würde ſich eher 
penjionieren laſſen, als daß er ſich zum Stempeln 
anreihte!! Um nun dieſe ſchlecht erzogenen Faulpele 
zur Raiſon zu bringen, muß man azu einer ſchlauen vpäda⸗ 

en Maßnabme greifen, wie ſie für Beamte 
ich wäre, weil die ſich eben nicht zur Stempelei 

erniedrig zum Abbau. Kein ZSweifel, daß wir in kurzer 
auf ſolche Art das ganze arbeitsloſe Packzeug 
vom Halie ſchaffen, das bißchen Mehrbelsſtung der 

Richter und der Toiengräber muß dann ſchon in den Kauf 
gaenommen werden. Peſtaloszi mußte erſt 100 Jabre tot 
iein, damit unſer Senat energiſch aufs Katheder klopfte und 
die ſchlechten Schüler, die zeitlebia keine Arbeiten 
machen wollen, auf die Straße ſchmeißt! 

3. Wohlfahrtseinrichtungen im Spielklnb. 

SGewitzigt durch mancherlei trübe Erfahrungen 
mit rabiaten, abgebrannten Spielern, plant das 
Zoppoter Kaſino umfangreiche Vorkehrungen zu 
treffen, die geeignet find, den geſchädigten Ruf des 
Klubs wiederherzuitellen und neue Freunde für das 
Inftitut in allen Zonen der Erde zu gewinnen. Zunächſt 
ſoll für unerweichlich Lebensmüde in weiteſtem 
Maße vorteiorat werden: es wird eine unieriröiſche. eler; 
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triſch betriebene Rutſchbahn in die Oſtſee angelegt 
werden, die eine reibungsloſe Beförderung in den Tod 
garantiert, ohne daß der Betreffende die Klubräume zu ver⸗ 
laſſen und einen anſtrengenden Weg hinunter an den Strand 
zurückznlegen braucht. Jeder, der eine beſtimmte Summe 
verloren hat, erwirbt ſich damit das Anrecht auf koſtenloſe 
Benntzung dieſer Rutſchbahn („Page, der Herr wünſcht ab⸗ 
zufahren!“), ja, er hat ſogar noch Anſpruch auf eine ſolenne 
Henkersmahlzeit von vier Gängen und einen 
Notar, dem er ſein Teſtament diktieren kann ... Ferner 
wird das Kaſino ein „Altersheim für langlährige 
Spieler“ einrichten, in dem treue Unglücksritter, die 
25 Fahre und mehr dem grünen Tiſch dienen, ein Aſyl für 
ihren Lebensabend finden: die Inſaſſen des Heims, die vom 
Kaſino vollitändig unterhalten werden, haben ihren eigenen 
Spielbetrieb, in dem jedoch nicht mehr um Geld, ſondern bloß 
ſo zum Spaßvergnügen gejeut werden darf ... Endlich iſt 
ein „Sanatorium für Syſtemgrübler“ projektiert, 
in dem Spieler, die von dem ſchweren Wahn eines unfehl⸗ 
baren Gewinnſyſtems im Rouletteſpiel befallen 
ſind, von ihren Kombinationskomplexen geheilt werden 
jollen ... Durch dieſe großzügigen Neuerungen überflügelt 
das Soppoter Kaſino mit eins ſeine Konkurrenten in aller 
Welt, und bringt die moraliſchen Bedenken, die zuweilen von 
ängſtlichen Gemütern gegen ſeine Exiſtenz geäußert werden, 
für immer zum Schweigen! 

4. Auspuff zu, Naſen auf! 

Bis jetzt galt auf der Straße die mugekehrte Lebensregel: 
Auspuff auf, Naſen zu! Doch im Hinblick auf den nicht 
zu vermeidenden Lenz und die damit verbundenen linden 
Lüfic änderte unſer Polizeipräſident feinſühlend die 
Parole, und bat jetzt ſchon den Automobilen eine ſtrenge 
Bläbungsbeſchränkung auferlegt. Uns kann das ia 
nur recht jſein, aber was werden die armen Autos, ganz zu 
jchweigen von den Autobuſſen, unter dieſem Verbot zu 
leiden haben! Man verſetze ſich in ihre Lage: kein Gas ab⸗ 
laſſen können, wenn es ſie innerlich furchtbar dazu drängt; 
Zurückbalten müſſen, was heraus will!! Geſtern bepbachtete ich 
ſchon ſolch eine verzweifelte Maſchine, ſie raſte wie irre über 
das Pflaſter, ſchlenkerte bemitleidenswert mit dem Hinterteil, 
nur von dem Gedanken vorwärtsgelagt — wo darf 1“- meinen 
Auspuff endlich öffnen?! Ich veritehe ja nichts davon, aber ich 
könnte mir vorſtellen, daß dem ſo fah un die⸗ Wagen etwas 
Ernſtliches zuſtößt, daß er ganz einfach in die Luft geht, auf⸗ 
platzt, und wenn man dann vielleicht gerade zufällig als Fahr⸗ 
geit drinnen ſitzt und mit in den Aether ſauſt, dem beh— ö5rb- 
lich verſperrten Auspuff zuliebe, ich weiß nicht, ich 
bin darin etwas komiſch. 

   



  

   
    

Boxkäümpfe im Schützenhauſe. 
Danzig gewinnt mit meiite charten die Mannſchafto⸗ 

Der geſtrige Abend brachte bei leidlich veſebtem Hauſe 
den Entſcheidungskampf um die Mannſchaſlomeiſterichaft des 

Kreijes des Deutſchen Athletit-Suortverbandes von 1891. 
r Sportklub Sandow-Königsberg hat hierbei gegen die 
buppmannſchaft den k⸗ ren gezogen. Trobdem warsn 

de Mannſchaften techniſch und korperlich ziemliw gleich 
und hat den Danziger Borern nur das Gefühl d 

„Zu⸗Hauſe⸗ſein“ den Sieg gebracht. Die Kämpfe kynnten 
„rußen und gäanzen wenig befriedigeu. Zentweiſe hatteu ſich 
die Gegner derart umklummert, daß eher von Ring-als von 

Borxkämpfen ge— brychen werden konnte. 

Die Königsberger Kämpfer verfünten durcgaus über eine 
riuheitlich klar umriſſene Kampieswe die einen ſtechenden 
Linken mit rechtes Nachſchlagen, verbunden mit ſofortigem 

„in Deckung gehen“ bevurzugte. Die Danziger Mann⸗ 
'üchaft machte im allgemeinen cinen etwas abgekämpften 

Eindruck. Als Beſonderheit muß das Fehlen von Haaie ver— 

merkt werden, der angeblich wegen einer im Training er⸗ 

haltenen Niereuſchlages nicht antrat. Doch ſind wohl die 

Gründe in ituſtimmigkeiten „wiſchen aaſe und der Ver⸗ 

einsleitung zu ſuchen. 

Der beſte Manu von Danzia wor 

Lenzke, der zeigte, was rechtzeitig 
angeſchlagenen Mann einbringt. Weun ſein Geoner Wolf, 

Königsberg, auch Erſatz war, ſo zeigte Lenzle doch derart 

autes Können, daß der zuſammengehauene Kkönigsberger zur 

Aufgabe gezwungen wurde. Was Leuke für Danzig war, 

war Kohn für Köniasberg. ruroutinierte Halbſchwer⸗ 
gewichtler hatte mit dem ſich anfan apſer zur Wehr ſetzen⸗ 

den Danzißer Hallmann leichtes iel. Auch hier endete 
der Kampf durch Aufgabe. 

Einen der intereſſanteſten und ichonilen Kämpfe Lieſerten 

ſich die Weltergewichtler Meyer Königsberggund Liötke⸗ 

Danzig. Ein Boxkampf wie er ſein ſoll. Beide Kämpfer 

hart im Nehmen und Schlagen. Das geſällie Unentſchieden 

bvefriedigte. Ein weiteres reelles Urteil fällte, das Schieds⸗ 

gericht noch bei den Fliegengewichtlern, wo Hintz-Königs⸗ 
berg über Poß⸗ Danzig ſieate und bei dem Kauwf der 
Schwergewichte Bvoechen Königsberg ügegen gieußtz⸗ 

Danzig. Hier wurde der nziger Sieger. Die übrigen 

Kämpfe wiefen wenig Beſonderheiten aſ. Im, Bantam 
gewicht kämpfte Lüttner⸗Königsberg gegen Günther⸗ 

Danzig. Der nicht beſonders ſchöne Kampf endet mit einem 

Sirge von Günther. Der als ſpanuend angelündigte Kampf 
der Leichtgewichtler Wislandt⸗Königsberg gegen Kal⸗ 
cher⸗ Danzin rechtfertigte jeinen Ruf nicht allzu ſehr, 

Steger wurde hier Kalcher. Das Treſſen der briden Mittel⸗ 

gewichtler Forchel⸗Königsbera gegen Dunkele⸗ Danzia 

verlief miſerabel. Sieger wurde auch bier der Danziger, 

doch muß dieſe Entſcheidung des Schiedsgerichts angezweiſelt 

werden da Forchel durchweg den beſſeren Eindruck machte. 

Ein Sieg von 19: S. 

Im Mevanchekampf trafen im Stockholmer Stadiau, die 
Eishockeymannſchaſten von Vietvrial (Monkrealſ und Göta 

Stockhalm) zuſammen. Nachdem die Kanadier am vergan⸗ 
genen Mittwoch gegen Göla „nur“ 5:0 gewonnen hatten, 
glaubten einige ſchwediſche Zeitungen Göta in der Revanche 

Siegeßchancen zuſprechen zu lönnen, ein etwas kühnes Un⸗ 

terfangen. Die Kanadier, die natürlich davon gehört hatten, 

zeigten in ihrem zweiten Kampſe gegen Göta nicht die gleiche 

Zurückhaltung wie beim erſten Zufammentreffen und 

ichlugen die Schweden mit nicht weniger als 19:3 Toren 

aus dem Felde. 
Ausſchlaggebend für den hoben Siega war wieder— das 

mörderiſche Tempo der Vietoria-Lente. Im erſten Spiel⸗ 

drittel führte Kanada mit 7:2, im zweiten mit 0 2. Bis 

dahin vermochten die Schweden dem Tempo noch einiger⸗ 

maßen zu ſolgen. Im letkten Spieldrittel klappten ſie aber 

vollkommen zuſammen und mußten noch weitere 10 Tore 

ürber ſich ergehen laſſen, denen ſie nur mit äußerſter Anſtren⸗ 

aung einen Treffer entgegenſetzen konnten. 

    

    

   

  

    
   

       
  

  

      

der Federgewichtler 
Nachietzen bei einem 

  

  

          

   

    

    

    

   

   

  

  

als Touriſtenſang. Die däuiſche Kottegatt⸗ Wettjchwimmen 
mit dem ſie auiwarten kann. 

Inſel Läſb hat kaum einen Reiz,      
     

  

Tonriſtenſtrom bisher fir ſte 
nu. Jekt ſocl eine Zualraßt für 

ü ei Verkehrsverrin beabſichtigt, im 

rin Dancevjchwimmen von Jütland nach Lüio, über eine 

Cnlfernung von rund 30 Rilometer durch das Kottegat, zu ver 

anſtalten, um jdieje Propagaudn entfalien „u tönnen. 

vockende Geldpr iollen bekannten Laugſtreckenſchwimmer 

ködern. Schon wird hinauspoſaunt, daß ſich die bürnerlichen 
(Größen wie Vierkötter, der deuiſche, und Michel, der franzöüſche 

Iufolgcdeſſen hat der nordiſche 
i * 
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Kanalſchwimmer beteiligen werden. Man lanm den Sport auch ſo 

ft herabw— digen. 

  

   

   

    

Dieners nächſter Gegner. 
Am 4. März findet im Sportpalaſt der langerwartele Kampf 

des Exſchwergewichtmeiſters Frauz Diener gegen Phil Seott 
ſtatt. Nach dem Verſagen Dieners in Dortmund, bei dem 
er den an ihn gekuüpften Erwartungen nicht entſprach, ſiebt 

man dieſem Kampfe mit beſonderer Spannung entgegen.— 
Unſer Bild zeigt den neuen Geäner Dieners, Phil Seott. 

.... . . 0.ecer- ——* * 

Arbeiterſport im Saargebict. Dieſes Jahr werden nun eudlich 
auch die Naturkrennde des Saargobiets ihr eigenes Heim erhalten. 

In Kirkel, unweit Saarbrücken, haben ſich die Mitglieder aus elgener 
vraft ein recht hübſches, idylliſch gelegenes Naturfreundeheim er⸗ 
bant, das bald fertiggeſtellt ſein wird. Wie in Oeſterreich nud in 
verſchiedenen Städten des deutſchen Mutterlandes ſind nunmehr 
alich im Saargebiet Arbeiterſyortler zujſammengetreten, um den 
Tonnisſport zu pflegen. 

Turnunterricht in allen Klaſſen der Veruſsſchulen verlangrn 
die Stadtverordneten in Dresden. Dieſes Verufsſchukturnen foll 

von Oſtern ab durchgeführt werden. ů 

Die kleinſte Stabt mit Hallenbad. Das Slädlchen Rotzwein in 
Sachſen mit' ſeinen uur 9eo0 Einwohnern iſt in der glücklichen 
Lage, ein Halleuſchwimmbad ſein eigen zu nennen. Die modern 
aitsgebante Anlage, die keinerlei ſtädkiſchen Zuſchuß erfordert, eut⸗ 

hält außer der Schwimmhalle noch eine Kürbade⸗Abteilung, und 

eine Wäſcherei. Mit einem Koſtenaufwande von 1%2 Millionen 

baut die Stadt Dresden in der dicht bevölkerten Neuſtadi ein 
graßes nenes Hallenſchwimmbnd. 

Der Entſcheidungskampf Breitenſträter⸗Röſemaun 

  

um die 
deutſche Boxmriſterſchaft wurde im Einverſtändnis mit der Box⸗ 

ü0 12. März, ſporibehörde Deuiſchlands (8BD) auf Sonnabend, 
verlegt. 

Dr. Peltzer und 
ihre Kräfte, meſſen. 27. 

Februnar wird es wahrſcheinlich zu der mit Snanuung er⸗ 
warteten Revanchebegegnung über tohh Meter kommen. 

Ohraer Schachfrennde werden zwecks Gründung einer 

Ortsgruppe zu der am Sonntag, den 20, d. Mis, vormittags 

10 Uhr, ſtattfindenden Werbeveranſtaltung im alkvholfreien 

Reſtanrant Schröter, am Markt, eingeladen. 

  

Turn- unb Sportverein „Freiheit“ Heubuüve. Heute, Sonn⸗ 

abend, den 19. Februar, abends 7 Uhr, findet in der Schule 

Kilſre Monatsverſammlung ſtatt. Tagesordnung wird da⸗ 

ſelbſt bekanntgegeben. Da ſehr wichtige Punkte zur Sprache 

kommen, iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder unbedingte 

Pflicht. Der Vorſtand⸗ 

  

  

    

Urogramm am Sonntag. 
Morgenundacht des Herru Pfarrers Lawin. 
ilubeth Muſchle. -I1 Uhr vorm. Militär⸗ 

uführt vpan Ausbitdungsbataillont, Ink.⸗Regl. 1. 
nteiſter Panl. (Anlüßlich der Eröffnung der Deut⸗ 

lur 
Einne (eiü 
konzerl. A 
Leitung: 

vori 

    

    

  

   

      

iahen Oitmeſjr“. *uUhr nachn. Zbliſten Konzert. Volkmar 
Skalat (Violineß Hermann Drichel (Ceilas, Michard Roden 
(Obonn. Uhn nach— Dauzinee TDaubietuug: Humo⸗ 

itth.     MNaächmitags Unt 
Tundien, Dunzian. Frünze Ärück, 
Mlumghoff. Gih Uhr näachm. 
von DTr. med Putverulacher. 

haltung. Mapelle Nalte (vont Caſé 
„Otto Naornaann und Fritz 
„Modorne Medizin.“ Vortrag 

hi4% Uhr nachnt.“ Drama und 
Nühne, Borirag von Di. E. F. Fiicher. 7.Ih Uhr nachi.: 
Fuulſchachjchule: P. L. Leonhardt. 5 Uhr nachm.: Mozart 
Abend. Rundſunkorcheſte oliſteu: Clin Koch, Eugen Traniſky. 

igeul: Crich) idler. J. Ouvertüre 3z. Op. „Die Bauberflöte“. 
v. „) Vildu. ic a. d. „Die Hauberflöte“ (Eugen Tranfly); 
I•) Zofiretti, Mrie n, d. . „Idomeneos“ (Elſa Koch). 3. Sinfonie 
(i Moll. (. Ouvertüre Entführunug aus dem Serail“ 

  

   

    

   

    

    

    in Koch!);, 1). Arie de nonmte ans „Die Entſührung aus 
den Serail“ (Engen Tranjty). “ Duett: Counſtanze—Velmonte 
ana „Dir Entſührung“ (Elſa L. 
S. Düctt: Douun Auna 

ach Eugen Tranſky). 7. Andante. 
laviv a. 5. Op, „Don Iuan“ (Elſa 

Koch — Eugen Trauſky). Drei deutſche Tänze. — Anſchließend 
Wetterbericht. Tageshenigleiten. Sporlfunk. —, Zirka 10.10 bis 
Iud Uhr nachm.: Uebertragung der Tanzmuſil aus der Stadt⸗ 
hallo. Original-Jazzband-Kapelle Hrath. 

        

      

Programm am Wontag. 

10.0 v12,% Uhr nachm,: Vormittagslonzert: Operetten⸗ 
Matinee lanläßlich der Deutſchen Oſtmeſſe). Königsberger Blas⸗ 
und Etreichorcheſter. Leitung;: Felix Prawniczak. — 4—5.45 Uhr 
nachm.: Nachmittagskonzert (Funkfapelle): Populäre Opernmuflk. 
J. Ouvertüre z. „Giralda“, von Adam. 2. Fantaſie aus „Weiße 
Dame“, von Meyerbeer. 4. Sieh mrin Herz aus „Samſon und 
Dalila“, von Saint-Sgens. 5. Fantaſie aus „Hugenotten“, von 
Meherbcer., 6. Faulaſie aus „Fra Diavolv“, von Auber. 7. Lichter⸗ 
lanz der Brünte aus „Feramors“ von Rubiyſtlein., 8. Gebel und 
Tompoltanz aus „Jyrfaljur“, von Griog. — 5.45 Uhr nachm.: 
20) Minuten der Hausfrau: Vom Sptel des Kindes: Etta Duſcha. 

6.30/—7 Uhr nachm.: Funkſtille: Verſuche mit kurzen Wellen. — 
7 Uhr, nachm,: Dauziger Darbietung: Ednard, von Hartmann, 
der Philoſoph des Unbemußten. Vortrag von Studienrgt Dr. Hans 
Cüſomm. 7.30. Uhr nachm.: Aus der Chruntik einer oſtpreußiſchen 
Kleinſtadt: Bürgermeifler Dr. hHrte. — 8 Uhr nachm.: Konzert⸗ 
abend jür zwei Klaviere und Orcheſter: Margarethe Roſenhain. — 
Theophil Demetriescn. Verſtärktes Funk-Orcheſler, Leitung: Erich 
Seidler. k. Ouvertſire „Iphigenie in Aulis“, von Gluck, Orcheſter. 
L. Sonale l)⸗Dur von Mazarl. 3. Kanzert Es⸗Dur, von Mozart. 
J. Nocturno, von Paderewiki, Orcheſter. 5. Stitite op. 7, von Rach⸗ 
maninow. 6. Dunso mnanhre. von Saint⸗Saens, Orcheſter. 
7. Scherzo Oop. 87, von Salnt⸗Saens. — Anſchließend: Wetterbericht, 
Tagesneuigkeiten, Sportſunk. 

    

  

        

AAuns Mer Scescfuiüftsrpelt. 

Im Wechſel der Neuerſcheinungen auf dem Zigaretten⸗ 
markt haben ſich die Salem-Bigaretten ihre Beltebtheit un⸗ 
verändert bewahrt. Die Salem⸗Higarettenfabrik betrachtet 
es als thre vornehmſte Aufgabe, jede Verbilligung der Pro⸗ 
dulktion, die ſich durch ratioönellere Arbeitsmethoden, 
günſtigeren Materialeintauf ufw. erzielen läßt, dem Raucher 
ihrer Marken in Geſtalt einer Qualitätsverbeſſerung zugute 

kommen zu laffen. Um auch dem Naucher der 4⸗Pfennig⸗ 
Preislage ein Salem-Fabrikat zu bieten, iſt ſeit einigen 
Tagen die Marke „Tubana“ mit Goldmundſtilck zu 4 Pfennia 

das Stiick auf dem Marlte erſchienen. Unter Verzicht auf 
jede beſondere Unpreiſfung überläßt die Salem-⸗Zigaretten⸗ 

ſabrik das Urtellüber dieſe neue Zigarette dem Raucher, 

  

  

Verlangen Sie überall nur 

Grebrodts ecnt gekachelten 

Schnupftabak 
Fabrik: P. Grebrodt, Schidlitz, Karthäuser Str. 75 e 
  

    

  

Theater der Zeitprobleme 
Berliner Uraufführungen. 

Man müht ſich ernſthaft in den direktoriglen und drama⸗ 

turgiſchen Büros. Als im vorigen Winter die Theaterkriſen 

jo peinlich in die Kaſſen ſchlugen, ſcheinen die Direktoren 

einen gewaltigen Schreck vekommen zu baben. Und ſie be⸗ 

folgen nun ſklaviſch die verſchiedenen Ratſchläge, die ihnen 

damals in reichlichem Maße zuteil geworden waren. Die 

erfreulichſte Folge iſt wohl die Tatſache, daß man vor allem 

bemüht iſt, aktuelle Stücke zu bringen, und daß man auch 

vor dem ausgeſprochen ſoziuren und geſellichaftskritiſchen 

Drama nicht zurückſchreckt. ů 

Das Staatliche Schanſpielhaus hat den beinahe ver⸗ 

geſſenen Paul Korunfeld diesmal zu Worte kommen 
laſſen. Kornfeld. der Dichter der „Verführung, der lyriſche 

Myſtiker der expreſſioniſtiſchen Sturm⸗ und Drangqperiode, 

iſt — gleich Walter Haſenclever — unter die realiſtiſchen 

chwankdichter gegangen. Von einem Extrem ins andere. 

eine Komödie „Kilian“ oder „Die gelbe Roſe“ hat einen 

reichlich benutzten Vorwurf zur dramatiſchen und ideellen 

Baſis: Ein kleinbürgerlicher Mann — der Buchbindermeiſter 

Kilian — wird in einem bildungeſnobiſtiſchen Kurfürſten⸗ 

damm⸗Milien verſehentlich für den als Gaſt erwarteten, 

niel beſprochenen Mode⸗Philojophen Nattexer gehalten. 

Seine angeleſenen, trivialen Keuntuiſſe und Meinungen be⸗ 

fähigen ihn durchaus, die Rolle des Weltanſchauungs⸗Ueber⸗ 

menſchen vollendet zu ſpielen und die Bildnugs⸗Snobs zu 

düvicren. Sogar der wirkliche Philoioph Ratterer wird 

ſchließlich von Kilian im perſönlichen Geiſtes⸗Zweikampf 

t. o. geſchlagen. Tas alles iſt niedlich und nett, 

      

mit den 

vewährteſten Schwankmitteln gemacht, für Paul Kornjeld 

eine überraſchend abfeitige, ſchwache Leiſtung und durchweg 

Gzeſellſchaftsfatire von vorgeſtern. Uẽns brennen andere Zeit⸗ 

probleme auf den Fingernägeln. 

Da iſt Hans J. Rehfiſch, der Antor des vielgeſpielten 

„A8er weint um Juckenack?“ ſchon näher an die Zeit heran⸗ 

gegangen mit ſeiner Berliner Tragikomödie „ azz ia“, der 

das Schillertheater ans Tageslicht verhalf. Rehfiſch wo te 

unverblümt und allen Ernſtes eine richtige ſoziale Treg 

der Gegenwart ſchreiben. Das Milieu iſt vielverheißen 

Berlin—Wedding—Gemüfekeller; Siemensſtadt—Fabriktor; 

Mvabit-—Iinterſuchungsgefängnis; Wittenberaplatz—Prol⸗ 

tarierbar; Moabit—Schwurgexicht: Landwehrkanal—Penn⸗ 

brüder: Kurfürſtendamm—Schmintparade; Niederbarnim— 

Frauengefängnis; Wedding—Kellerwohnung. Das⸗ ſind die 

10 Bilder dieſes Milieus von 1927. Aber in der Handlung 

hat Rehfiſch, der etwas kann, dramatiſchen Schwung und Ge⸗ 

ſinnung beſitzt, ſehr danebengegriffen. Er wollte zeigen, wie 
eine Arbeiterfamilie durch die Verbältniße in den Dreck ge⸗ 

  

  

    

    

   

  

    

  

  

  
ſchlittert wird. Ein herrlich aktueller Vorwurf, deſſen dra⸗ 
matiſche Behandlung uns zutiefſt ergreifen und erſchüttern 

müßte. Wenn ſie es dennoch nicht tut, daun muß etwas nicht 
ſtimmen. 

Der Metalldreher Ruſt, ein prächtiger, kluger, ebrlicher 

Burſche, organiſierter Arbeiter, iſt verheiratet und hat eine 

Stieſtochter. Er hat Arbeit, ſeine Fran verdient mit ihrem 

Grünkramladen, die Tochter verdient als Verkäuferin im 
Warenhaus; es geht ihnen materiell nicht gerade ſchlecht. 

Da kommt der Sipomann Barduſchek, ein ganz anſtäudiger 

Kerl; er liebt die Tochter Ruſts, hat aber kein Glück bei ihr, 

er wird zudringlich; da wirft ihn Ruſt aus dem Hauſe. Ant 

andern Tag wird die Frau Ruſts auf dem Markt erwiſcht, 
wie ſie mit falſchen Gewichten arbeitet. Die Sache paſſiert 

in Bardufcheks Nevier; Barduſchet muß Anzeige erſtatten. 

Ruſt glaubt an die Unſchuld ſeiner Frau und an einen Rache⸗ 

akt Barduſcheks. Frau Ruſt wird verurteilt wegen Be⸗ 

trugs. Ruſt ſetzt nun alle Hebel in Bewegung, um ſie zu 

retten. Trotzdem er inzwiſchen durch den Schwager erfahren 

hat. daß ſie nicht unſchuldig iſt. Die Partei lehnt ein Ein⸗ 

greiſen ab, da es ſich um keinen polittiſchen, ſondern um einen 

kriminellen Fall handelt. Er verläßt die Partei, verſucht 

das Lumpenproletariat für ſeine Racheßiele zu gewinnen, 

wird von ihm im Stich gelaſſen, und konzentrieri ſchließlich 

ſeinen Rachewillen ganz auf eine perſönliche Ausecinander⸗ 

ſetzung mit dem Sipomann Barduſchek, in dem er das Sym⸗ 

bol der geſellſchaftlichen Unordnung treffen will. Dieſer 

perſönliche Zweikampf ſoll eine Art Gottesgericht ſein. Aber 
ehe er den Sivo erreicht, wird dieſer von dem Halbidioten 

Mieke, einem arbeitsloſen Krüppel, erſtochen. 

Sicherlich ein ſpannender, ſeſſelnder, aktueller Vorwurf. 

Aber ſeine logiſchen Lücken ſteigern das Ganze in immer 

größere Unwahrſcheinlichkeit hinein. Wir ſind von vorne⸗ 

herein enttäuſcht, wenn wir merken, daß es ſich bier um 

einen Menſchen dreht, für den durchaus keine ſoziale Mot⸗ 

wendigkeit beſteht, zu betrügen. Das iſt doch ein au— 
ſprochenes Einzelſchickſal und durchaus kein Maſſenſchick 

ein bürgerliches aber kein proletariſches Problem. G⸗ 

nicht ganz logiſch entwickelter Einzelfall, mit dem ſich nichts 

anfangen läßt. Schade! 

Das Theater der Volksbühne am Bülogplat hat ſich 

nach Jonfon⸗Zweigs „Volpone“, Strinbbergs „Traum⸗ 

ipie!“ vorgenommen. Man iſt erſtaunt und erfreut, immer 

wieder feſtſtellen zu können, wie gegenwärtig und lebendig 

dieſer Dramatiker iſt, der ans der Zeit der zwei Genera 

ticnen vor uns ſchöpfte. 

Kohlenkräger: „.. Wir arbeiten am meiſten und be 

kemmen am wenigſten zu eſfen; und die Reichen, die⸗ nichts 

tun, die haben am meiſten ... Sollte man nicht, vhne der 

Wahrheit zu nahe zu treten, behaupten können, daß es un⸗ 

  

     
    

       
            

   Indras Tochte eſicht und geh 
nicht das Paradies. 

Die Kohlenträger: Nein, die Hölle! 
Daß ſind Binfenwahrheiten? Gut; aber wir wollen ſie 

hören, dieſe „Binſenwahrheiten““ Man verſchweigt, ver⸗ 

ſchleiert, leugnet ſie. Wir wollen ſie ſo lange hören, bis 
alle Gewiſſen rebellieren und ſie zur Unwahrheit machen. 
Junge Dramatiker der Wahrheit, au die Front! Die Theater 

wollen aktnelle Stücke; hier iſt das aktnellſte Thema: die 
Not der Ausgebeuleſten! 

(verbirgt ihr 

   

Heinz Etisgruber. 

An drei Berliner Bühnen wurden in den letzten Wochen 

Werke von Shaw äneu einſtudiert, die zum Teil mit Recht 

zu ſeinen weniger bekannten Schöpfungen gehören. Daß 

„Reuaiſſance⸗Theater“ beging ſeine Wiedereröffnung mit 

der deulſchen Uraufführung von Shaw's zorniger Komödie 

„Haus Herzenstod“. Das Werk, bei dem man erſt ganz 

um Schluß durch die Exploſion einiger Zeppelinbomben in 

den Straßen von London erſährt, daß es im erſten Welt⸗ 
kriegsjahre ſpielt, gehört zu den ſchwächſten⸗ Arbeiten des 

Dichters. Daß es in dteſer etwas phantaſtiſchen Komödie, 

in der die entartete Geſellſchaft von 1914 geſchildert wird. 

überhaupt keine Handlung gibt, iſt ja bei Shaw nichts neues, 

aber leider eulbehrt auch der Dialog der geiſtreichen origi⸗ 

nellen Pointierung, die ſonſt die ſtärkſte Seite des Dichters 

iſt, und bleibt mik Ausnahme einiger treffender Ironien 

auf die geiſtige und ſeeliſche Verflachung der Genergtion des 

Kriegserlebniſſes recht mager. Immerhin iſt das Bemühen 

anzuerkennen, das literariſche Bild von Shaw zu vervoll⸗ 

ſtändigen. 
Zu den belannteren und veſtgelungenen Werken, von 

Shaw gehört ſeine Heilsarmee⸗Komßdie. „Major Bar⸗ 

bara“, der Karlheinz Martin im „Theater am Kurfürſten⸗ 

damm“ mit Engen Klöpfer und Käte Dorſch in den Haupt⸗ 

rollen zu nachhaltigſter Wirkung verhalf., Es entſpricht ganz 

dem Wirklichkeitsſinn und dem Skeptizismus Shaws, wenn 

er den Kanuonenkönig über die Menſchenglänvigkeit wahren 

Ehriſtentums triumphieren läßt, und ſein Ausſpruch, daß die 

ganze Welt von den beiden Mächten „Geld und Schiebpul⸗ 

ver“ beherrſcht werde, iſt heute aktueller denn je. 

Im Theater „Die Tribüne“ endlich erlebte ein Jugend⸗ 

wert von Shaw, die Komödie „Der Licbhabere, einc 

ungemein fröhliche Auferſtehung. Die darin enthaltene 

Satire auf die Ibſenomanie iſt heute zwar ſchon veraliet. 

aber die hier ſehr derb verultte Vermännlichung der Fran 

jteht ja auch heute noch im Mittelpunkt des Intereſſes. Zu⸗ 

gleich hat das Werk eine flotte, amüſante Luſtſpielhandlung 

und iſt in der ſatiriſchen Charakteriſierung der Perſonen ſo 

echt und lebendig, wie wir es im Lnſtſpiel unferer Zeit kaum 

   

  

    gerecht iſt? Was ſagt die Göttertochter dazu?“ 

* 

nch kennen. 

 



    

  

  

      

  

Verſteigerung 
im Städtiſchen Leihamt, Wallplatz 11 

von verfallenen Pfändern deren erſte oder erneute 

Belelhung in der Zeit vom 
1. Mai 192, bis 31. Juli 19½20 
Abſchnitt 17 ½½ bis bauf⸗ 

ſolgt iſt. Es gelangen zum Verkauf: 

Uieher, Wäſcheitücke, Tuch⸗, Jeug⸗- u. Lein · 
wandreſte ſowle Peizſachen 

am Dlenstag, dem 8, März 1927 
von 9 Uhr vormittags, ů 

b) Jortſetzung wle zu a, auherdem Gold- unb 

Süberſachen, Juwelen, Uhren uſw. 
am Mittwoch, dem 9, März 1927, 

von d Uhr vormittags. 

ꝙ Gold, und Siiberfachen, Juwelen, Uhren uiw 

am Donnerstag, dem 75. März 1927, 
von b Uhr vormittags ab 

Wir b.Jen hlermit die Pfandgeber auf, bis zum 

7. März b. Js. ihre Sachen OWertehn oder wieder zuE 

verzinſfen. Für den übrigen Verkehr bleibt das Leih⸗ 

amt an den Verſteigerungstagen geſchloſſen. 
Danzig, den 10, Febrnar 1927. 

Der Senat (Lelhamtsausſchuß). 

Zwangsverſteigerung. 
Am Olenstag, den 22. d. Mis., 11 Uhr vorm. 

werden in Ohra auf dem Hof des Kaufmanns 
Hoenig, Hauptſtraße 31, folgende Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
ſteigert: ů 

1 Kaſtenwagen, 1 Schrotmühle, 1 Näh⸗ 

        

  

  

   
    

Wilhelm-Theater]l 
Zwerchſellerschtüitternde Lachaalven durchbrausen allabendlich das HAus iniolge des Auftretens 

des Käülner Meisterkomikers 

Wer sich herzlich auslachen will. 

Harry Dienenstein 
und sehe die 3 neuen Kölner Burlesken an: 

IiN Dabeabenteper in Heubouco' 
„Dle iremde Dame“⸗ 
„Lle Perle der Farnison“ 

  

maſchine und 1 Schreibmaſchine. 

Allgemelne Ortshraukenbaſſe des Kreiſe⸗ 
Danziuer Höhe.    
  

Vollftreckungsbehörde. 
  — 

qt habe mein Rochtsanmaltsburo 
von Zoppot nach Danrig veriegt 

ſch bin zum Notar mit dem Amtssit 
in Danzig etrnannt 

Mein Buro befindet a 

Langer Martt 40 
Erüdheschoſ ſneben Ratsapothiehe 

Nuser 
Erctrtsanwalt und Notar 

Fernruf Danxig 22324 

Dunrih, den I2. Febmar 1021 

   
   

    

   — 
  

ö Habarett Libelle g 
  Eappen Pratis 

  

  
  —   
  

Von der Neise zurücht Sosdla SefrIIDFIMAUHE oeset 
Ueberall erhattfich. PIu, Jalins Gosda, Hcberg. 5 
  Or. Nums Bing   

  

  

Hansqplaßg 1 i 23787   

  

ů — 

Dr. Hochfeld ? Kinderatzt 
Stadtxraben 5 Zu den Kkoulmännischen und 
Wohllahrukassen xugelassen Telephon 222 18 

  

  

Telephonzelle 
preiswert zu verkauf. 

bote unter Nr. 8 
ie Expeb. d. Welent— 

An   
  

Technische Mochschüle Dannio, 
Dise Enschralhungen für das Sommersemester 1927 ee 
Ainden In der Teit vom 1. his 30. Hpril 1927 statt. 

Angehötige fremder Staaten l(auſler Deuischland und Polen) 
baben Aufnahmegesuche 4 Wochen vor Beginn der Einschreibe- 
frisgt einzureichen. 

Beginn der Vorlesungen gegen den 25. April 1927. 
Programmversendung gegen Einsendung von 1 Danziger 

Gulden außer Porio. 
Anrechnungen von Semestern und Prüfungen an deutschen 

Hochschulen umverändert vie bisher. 
2³⁷¹⁰ Der Relxtor- 

  

  

   

   Halt! Dell 
Au noch nie dagaVes. Preisen 

Möhel-Hlarschali 
Brettgqanse 25 

  

   

    

  

    

Heue Snrnchen-Hurse 
iu — —— Eeiminch u. 

RAdeLrne 

Beglnn am 1. März 
rotht σσ Unterrichter xvischen 9 Uhr wr- 

wittees uad 10 Uhr abends 
Næ Lkrer mn GSen esrstfenden Linctern 
Spene-ne 

   

25621 

    Hessingschüder 
Fnailleschilder; 

bravierungen 

—
—
—
 

    
Baen derisetKeseBerittr 

Böttenergasse 25%7, Danrig     

    

   
anhersT Drizi 

Stempel-Schult 
Reilbabn 5 

Bfffett, Ausziehtiſch ſin 
[dkl. Eiche. Schla'zimmer, 

nußb. Vertiko, Bill. z verk. 
Sirſchgaſſe 4, 1 Tr. Iks. 

              
Amiisrhe Arfaupfenfabr Amx. 

Lengluhr, Klein-Hammer-Weg 788 

Der Verkaut unserer 
Liquldationsmasse 

gsoht weiter 

Suinaumtibin 
—— bii ů 

     

  

   
      

   

    

  

und Eleltrizits: 
nuptftraße 130. 

   

‚ ak.-Waersbel. .3 Mö 

  

    

   

    

Gebr. Pelzbeche 2 
Eonsdeeg 
W. —2 

Ruff. Wüdßpiel 
Ti ‚5 t. 

Eün 1 BLb. Eer 

Satz gute Betten 

  

    u Mnarienhühne 
grün und 

bun, An auf. Burg⸗ 
Ilkrabe K. .3 3 Trepp. UnkZ. 

Tanben, 
ff. Weiße, Fahlbunte und 
Due binig zu verkauſfc 12 
Ohra, Marlenſtraße b. 2. 

etstklassigas 
Xentucehy- Seapinst 

Muunbsh 
TabahbhK 

DANZ-16 
Hakergesse 
2 Prlestergasse 

Ferrsprecber 2478 

      

      
      

  

   

  

       

  Iriſenrgehilfe 
f. Secaet X Anth. peſ. 

CE. Werner, 
Aleſtädt. Graben 11. 

Saubere Kochftau 
lichkeit Sie 

——— 82 

Miüdchen 
für Wiriſchaft und Geſchüft 
von ſofort geſucht. 
Kaulhaus Zodower, 
Schmiedegaſſe 23/24. 

Juilien 
eſucht. Neufahrwaff., 
ltvaer Str. 24z 5..118 
ie Hehrmädchen, 

fürſm Waaie Schneiderin 
äſche und Kleider ſucht 

Kleines Haus auaft 
auch mit Land, im Frei-. Atkäbt. Graben 4, 
üaat zu kaufen geſucht. 
Ang. m. Preis u. 353 0. 
D. Exb. d. Vollsſt.. 

mit Verbrüd, beſchäd., 
zu kauſen geiucht. Ang. 
u. 823 a. d. Exp. b. S.. 

Lie 
Itr. 

kaujen gefucht. 
m. Sreis u. 889 a. WExv. 

  

   

  

    

  

   

  

   

    

  

     

Mädchen 
mit guten Zeugniſſen ſucht 

N kele. 
Nimmt a. Waſchſtellen an. 

Jungferngaſſe 15, 2. 

lucht Beſchoſtaupg i in und 
außer dem Hauje. Ang⸗ 
unier Nr. 361 a. d. Exped. 

ierwagen, 
Ladegewicht zu 

Ang. nur 

nhthtt“h“tt,t, 

Wellblech⸗Schuppen 
Lauf au 30. 

EEE 

Kauſe Möbel aller Art, 
ganze Nachlüſſe 
Wiriichaf 

   
Vordersrchg. um? Vac u. 
354 a. d. Exv. S. „S.“. 

r. Küche, 
billige Miete, 

  

    

   

   

  

   

  

     

              

RarryBienenstein mit Ensemble 

Anfang 8 Ubr 

Kleine Preise 0,75—3 G. Vorverk.: Loeser & Wolif 

           

    
besuche 

     
    

   

      

     

     

    

   

    

     
  

Heuto, Sonnabend, den 19. u 19. Fobraar 1927 

Srobes humor, MHapnentest u. Easchinnetreinen 

Sperep 
jezt billiger. 

Furniere, Eichendichten pp. 
Macſch 

emtealle 6— — und Breltgalſe 95, 

  

     Eintritt reti 

    

latten 

  

  

Maske 
Kleganie und einfache 

22 

lernt man 

Plättwäſche 
K ů25 

Wafchanftalt 
½πt Aukobtor 18 

Seit 24 Jahren an 
ſuͤhrender Stelle. 

—— 

terarbeiten 
, aus 

W 
bes und Sofas 

  

Pxer werb 12 4; oiſer: 

Saniieß g. 

Voluiſh, 
Sehrer. el, rerin 0 
Paroblesg. 2222 2. . 

Malerarbeiten 
werden jauber und binig 

rt 

EEEEE 
Eigenheime 

werden ſchon bei lleiner 
Teſehtan und, bequemer 

Sorſofen b. 50 E 
Vafn w. nas 
e 

Kundſchaft in und 
Daurtbs U 

ld 15, 1 linle. 

Garbinenſpannerei 

Helene Schulz 
vvype 

Wil 112 . 2— 

Monogramme 
wuchſtaben werden chnen 
und preiswert 21•8 

Dopengaſle 3512.3. 

Unſertig. ſämtl. Damen⸗ 
in groher Auswahl, zu mähigen Preiſen verleihl und Herrengarderoben, 

Ium muig roiuren gut 
un illi, Orohe Gerbergaſfe Ar. 18 Lelephon 237 20uur 1. Damm 5, 1 L. 

  

meine Mohnung, 
Hate⸗ iſe, Eunde — 

Halle, gro 0 
10 „* — Voden, im 

ſer, parterre, gegen 
Immer⸗Wol nd Herſa 

—3 V. Subtnen 
u. 282 B. K. db. — 

Tauſche 
Küss⸗ Wohnung, Stube, 

iche, Kammer und Dof, 
n er Eüi gei 

2Simm b556 
— ü V 

Tauſch che 
kt 2-Bimm.⸗ 

.„S.. 
  

ähnl. in L 
ů S keberzen . 

Drenk S —— 
2 Zimmer n 2 Sim⸗ 
mer u. Kabinett. 

Mülſler, 
Leege Tor 1/2. 

L. möbl. Zimmer 
lofort oder 1. 3. 27 

e mon 0ol iel aſſe 

Nr. 9, 2. Tr., rechts. 

Ent möbliertes Anctuhr, 
vermieten i.Wf Mlnemel.10. Pu. 

  

  

  

ihr, 
boftaße 18. pi. Ins, 

möbliertes Zimmer, auch 
m. Klavier, zum 1. 3. fre 

  

  

Teilm. mibt. imm. 
ohne Betten, Wäſche an 
beſſ. alleinſtehendes Kosr, 
u vermieten Lan⸗ 
Daupiſtr. 18, 1. Tii l. 

Eunt möbl. Borberzkemer 
vom 1. 3. zu vermieten 
Holzgaſſe 12, 1, rechts. 

Junge Leute finden 

Schüſſeldamm 16, 4 Tr. 

Lygis f. jung. Mann frei. 
Holzgaſſe 11, 1 r. 

Scwlafftelbe 
jür junge Leute frei 

  

  

Johannisgaſſe 46, 1 Tr. r. 

— AE 

Zwangswirtichaſtsfreie 
2Z⸗-Jimmer⸗ ⸗Wohnung 
in Neufabrwaſſer zu miet. 

ünderlol. GDepaur fucht 
ab 1. 3. 27 

Alt t 

u. 880 u. b. ExP. D. V.B. 

Ung.2-3-Jimm. —— 
von einzelner Dame (Ge⸗ 
ſäftzinbaberim) geſucht. 
——— Exp. 

51 , geeign neil, m 
er emrom der Stabt 

von ſofort Kicn. Aug. 
u. A. II a. 

ů Laben 
i Vaafgegend zum 1872 
27 Weſe b. u. 
d. Exp. d. olfs- 
E 
Jung. E 1lerte, 

kleine Goſtwirtſchoſt 
oder Bilfett auf Pacht. 
Ang. u. 351 a. d. Exp. 

Verm. Anzeigen J 

Klavierunterricht 
erteilt 

Ireue Tonu, 
O. amerik. Lehrerin. 

b. Schneidemühle 12. 

Chromat. Harmonikal 
Erteile gründl. Unterricht 
nach Noten, auf Wunſe 
richtiges Auswendigſpiel. 
Anm. Sonnt. vorm. 
Göte, Ogf., Hertaſtr. 11 p. 

Nähmaſchinen 

  

  

i. vepariert jchnell und gut 
G. Knabe, Haustor 8, 

am 4. Damm. 

Oundulatiosn 80 P 
eimubikopf⸗Speziallſten 
Bruno Oeſtert, 
Boeſtäbt. Graben 88. 

Wo eſſe ich erſtkla 
reichlich und billig U 
Eumper Diuntl 38, 1 L. 

— meinen 
Klavier⸗, Harmoninm⸗ 
und Orgelunterricht 
wieder aufgenommen. 
Engelhardt Krieſchen, 

Organiſt und Muſiklehrer, 
ſtaatl. anerkannt. 

Kl. Mühlengaſſe 7—9, 
Tel. 240 83. 

Bandonions u. Alkorderns 
werden unter Garantie 
repariert, ſowie neue 
algen hergeſtebt. 

    58 geſucht. Ang. u. 355 a. d.     
  

  
  

Erp. d. „Voltsſt. 
Flechſig, 

Ogi., Nenjchotkland 24. 

erb. m 
Laasdch 

werden elegant und billig 

ngeſertigt 
SAeele V. 2. Lei 

auch für L8l fertigt 
M. Speiler, 

Paradiesgaſſe 36. 

cawehiüchen, 
wed. fi Hem. 5 angef. 

Hönerpatderben 
werden ſauber u. mobern 
( 

Durteſe 

püſtes ů 
He V. Bele. 

Damen, und Kinber · 
arderobe wird angeſert. 

Aleider von 4 Gulden an. 
Hirſchgaſſe 9, 1 Tr. rechts. 
——— 
AUttentaſchen, Hanbtaſchen 

ulart. ulw., nur Hand⸗ 
arbeit, kieparoturen ſaub. 
u. billigſt Sattlermeiſter 
L. Settane AIlI. Grab, &2. 

Maskenkoſtüme 
für Damen u. Herren ver⸗ 
leiht von 2 G. an 

Zuchergalle. 3.part. 

Welches Underloſe Ehey. 
möchie hen neh iD 

eigen nehmen? 
Ang. u „83 . e Exvp. 

Reklamationen Vertröge. 
ů2 Znabengefuche egei. 

nadengeſuche u. 
Mer Art, ſowie Schreib 

maſchinenabſchriſten 

Wiecgi ſachgemäß 
Rechtsbüro Bayer, 

Schmiedegalle 16.—1. 
————ꝛ—ß7t— 

Meüxorop 
Gewerkſchaftlich⸗Genoflen⸗ 

chaftli⸗ Verſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft 

— Shoticepe: — 
geln Poli 

Günfige Toriſe fur 
Erwachſene uud Kinber. 
Auskunft in »en, Büros 
er Atbeuerorganiſationen 

und von der 
Rechnungsſtelle 16 Danzig 

üro 
Reinhold 1250 
Srabans 16, 3—      


